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in ^ nci^ uitatibus Lutuxinis . )̂LZ. »9.

cui in animo ei^ vetuKatis reÜ^uias ĉ userere ,
tumu !o8 pcrfo6iro ; caiira , vallL , 6c loca iis

vicina perscrurLtor ; vias publicas » anti ^uas in6a-
ALtoz ie^ulcra , ĉ uL fere Procter vias iiinc , reli-
A10NI5 rnecu vacuus , a^crico , rirnator ; clivorum
ruinä8 5eäulu8 explorato z LNtî uicLci8 vekiAia , li
rcpericrit » inicc ûiror ; ejus ^ue rei pe^icos ackvo-
caco ; nummo8 /i vel in acervo cuniulacos , vel
in urnL ollave conc1u5o8 e k̂o^ eric , ultirnos nora-
ro z ii erenim ccmpus ĉ uo 6e5o§6 iunc » proxirns
indicabunc ; re8 invenras inHicienäi nulli cioöko
copiarn äcne ^Lto ; Inscriptiones li occurrant » ac-
curare exicribito z aks ^ ue invictia comniunicaco.
^c ^ ue IiX rerum anri ^uaruin KuäioÜ8 ^ e§e8 lunco-
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Zuberläßige
Nachricht und Untersuchung

Von einer neuen
ntdeckung
Merkwürdiger

lttllhüllttl,
In der Herrschafst
Knonau.

i.
/ ^LF ^ Enn wir unsere einheimischen Geschicht-Schreiber über dem

Ursprung und der ersten Stiftung einer Lobl. Stadt Zürich
rathsfragen, so führen sie uns mit ihren abentheurlichen Er-
zehlungen, die sie einander mit gläubigem Herzen nachspre-
chen, in das entfernteste Alterthum so weit zurücke, daß

wir uns beynahe in dieser Entfernung.gänzlich verlieren; und wem seine
Leichtgläubigkeit hier nicht zu statten kommt, der wird stch schwerlich bere¬
den können, diesen Erzehlungen mehrern Glauben beyzumeffen, als so viel
hundert andern Legenden, die für ihre Glaubwürdigkeit keinen vestem
Grund haben, als daß ste nicht offenbar unmöglich sind. Diese ein-
müthige Erzehlung unserer Geschicht- Schreiber gehet lubüanzlich dahin:
Daß in demIahr der Welt zrss. nach der Sündflut nsz . nach Erbauung
der Stadt Trier durch den König Trebetta des Nini Sohn über zo. undA vor
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vor Gottes Gebührt 2062. Jahr in dem Königreich zu Arie , welches sich
von Marseille bis an den Fluß A , der nun mitte» durch die Stadt Zürich
siieffet, erstreckt haben soll, ein mächtiger König ^ Kuricus gewesen seye;
derselbe habe , um sein Reich von dem Schwäbischen zu unterscheiden, dies¬
seits des Flusses A , wo nun die kleinere Stadt stehet , eine Gränz - Stadt
angelegt , dieselbige nach seinem Nahmen ikuricum geheißen, und sie mit
dreyen Tempeln gezieret , die er dem Jupiter , dem Mercurius , und der
Diana geweyhet ; ungefehr 600. und etlich und 52. Jahr , hernach , als
Samgar Herr und Richter in Israel gewesen , habe ein König Suevius
von Schwaben in gleicher Absicht, jenseits des Flusses , Thuricum gegen
über , eine andere Gränz - Stadt angelegt ; diese beyden Städte seyen her¬
nach mit einer Brücke vereiniget , und ihro der gemeine Nahmen vure-
AUM, d. i. Liviras cluorum Kegurn oder kegnorum beygeleget wor¬
den, weilen sie die gemeine Gränz - Scheidung zweyer mächtigen Reiche,
des Arelatensischen und Schwäbischen ausmachcte. Siehe Helvet . Bi-
bliotheck , Stück II - Bl . 152. u. f. Diese Erzehlung findet sich in der
That an dem Haupt aller auch der ältesten geschriebenen Zürich - Chroni-
cken, und die öftere Wiederhohlung derselben, auch von solchen Männern,
die iu einigem Ruff der Gelehrtheit gestanden sind, ( als da sind Naucie-
rus ' 8lumpüus , kiuntterus u. a. ) hat derselben ein gewisses Ansehen
der Glaubwürdigkeit zugeleget. Allein diejenigen , die sich durch die
Uebereinstimmung so vieler Zeugen haben blenden lassen, muffen nicht ge¬
dacht haben , daß je einer dem andern diese Erzehlung nur abgeborget und
ohne Untersuchung nachgeschrieben habe , sonst würden sie sich wol beschei¬
den haben , daß alle diese Kundschaften nur auf einer einzigen Aussage be¬
rührten , und diese Uebereinstimmung eine blosse Wirkung der Leichtgläu¬
bigkeit wäre: -̂ Verlanget ihr von diesen Zeugen allen einen glaubwürdigen
Grund um ihWMehlung , so beruffen sie sich einhellig auf die gleiche Ur¬
kunde ; es heißt gemeinlich : » Und damit jedermann erkennen und wissen
,, möge , wie Zürich zuerst einen Ursprung und Anfang genommen, davon
„ thut euch dieses Buch zu wissen, daß ein ehrwürdiger Ritter von Rom
„ dem Verfasser dieses Buchs eine Chronick vorgeleget hat , die KepserJu-
„ lius vor alten Zeiten geschrieben, darinn er von der Stadt Zürich ei-
,, nige Nachrichten mittheilet : darnach kamen ihm auch andere Chronicken
„ zur Hände , die nach Keyser Julius Zeiten verfertiget waren , darinn
„ gleichmäßig von Zürich mancherley autzezeichnet ist. ,, Die Urkunde auf
die sie sich hiermit beruffen, und womit sie allen ihren Erzehlungcn ein An¬
sehen machen wollen, ist eine Chronick des Keysers Julius ; wodurch nichts
anders kan verstanden werden , als eine geschriebene deutsche Übersetzung
von Mir Lommemsrüs äe Lello Qsllico , die dem ersten von

-lesen
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diesen Cbronick- Schreibern , der allem Anschein nach der lateinischen Spra¬
che nicht wol knndig war / als ein damahls noch rares Klanulcripr wol
mag zu Gesicht gekommen seyn : Allein in jeztbemeldten Lommenrarüs
LXlsris geschiehet zwar k'iAurinorum äL? 3Ai ^ Zurini , aber etnerStadt
dieses Nahmens mit keinem Wort Meldung ; geschweige daß darinn etwas
solre zu finden seyn, womit obige fabelhafte Erzehlung von Erbauung der
Stadt Zürich solle wahrscheinlich gemachet werden können : so viel dem¬
nach die andern von unsern Scribenten angezogenen späthern Chromcken
anbelanget , so mag wol als eine der ältesten mit darunter begriffen gewesen
seyn das lateinische Lstronicon 5coer eines Mönchen zu Fulda , der
in dem Xi . Jahrhundert gelebt und geschrieben, und durch seine fabelhaf¬
te Erzehlung von dem Alterthum und Ursprung der Stadt Trier obige fa-
belhaffte Dichtung mag veranlasset haben , welche vermuthlich vor dem
XiU . Jahrhundert nicht ist ausgeheckt worden , als welche Zeiten auch an
dergleichen Erdichtungen höchst fruchtbar gewesen sind. Mithin ist es auch
nicht schwehr , den Grund dieser Dichtung zu errathen : wollen sie in den
damahligen finstern und leichtgläubigenZeiten den Ursprung und Stiffter
einer Stadt muthmaßlich entdecken, so kostete dieses nicht viel kopfbrechens;
entweders liesse sich die lateinische Benennung einer Stadt durch die Ähn¬
lichkeit mit andern bekannten Wörtern erklären , oder wenn dieses nicht
leicht angehen wolle , so waren sie bald fertig, den Nahmen der Stadt in den
Nahmen einer Person umzuschmelzen, und den unbekanten Stifter darmit zu
taussen: Eben diesenWeg haben die Erfinder obiger Erzehlung eingeschlagen;
sie fanden, daß diese Stadt in den Urkunden selbiger Zeiten bald v VKL-
6 vkl , bald geschrieben wurde ; da nun jenes, nem-
lich Oureßum einige Ähnlichkeit mit Ouorum LeZum hatte , so war
nichts leichter als die Erdichtung von der Gränz - Scheidung zweyer König¬
reiche, welche dadurch nicht wenig erleichtert ward , weil man sich erin¬
nerte , daß chemahlcn das Celtische und Deutsche Reich wirklich durch den

- Rheinfluß geschehen worden : damit aber diese Erzehlung einen desto meh¬
ren , Schein der Glaubwürdigkeit erlangen mochte, so war erforderlich, daß
diese zween Könige mit Nahmen genennet würden ; und darzu dienete die
andere Benennung der Stadt illuricum und der lateinische Nahmen
5uevja , die, weil sie Nicht so leicht einer andern Erklärung fähig waren,
in eigene Nahmen so vieler Personen verwandlet wurden : und 'aus diese
Weise sind in damahligen Zelten der Unwissenheit eine Menge Könige, wel¬
che niemahls existiert haben, in dem Gehirne müßiger Köpfe ausgebrütet
worden, wie dann grad auf dem gleichen Grunde beruhet, was jn
seiner Heivelia anrigua aus den Ltiromcis v^ Lläens . an führet , daß der

A 2 erste
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erste Stifter der Stadt Zürich ein Helvetischer König ligurus gewesen
seye. Allein dergleichen Erzehlungen kommen mir eben so lächerlich vor,
als die Reis-Beschreibung jenes Schwaben, der, als er das erste mahl von
seinem Vater in das benachbarte Dorff eine Meilwegs in die Fremde ge¬
schickt worden, mit der ernstlichen Erinnerung, daß er sich von allem fleis-
fig erkundigen solte, was ihm auf dem Wege aufstoffen würde, mit der grö¬
lten Sorgfalt in seine Schreib-Taffeln verzeichnet hat, wie er über den
Berg Mons, in das Thal Vallis, über den Steg Pons, und den Fluß A-
qua re. gereiset seye: und obgleich anderseits nicht zu läugnen ist, daß man¬
che Stadt den Nahmen ihres Stifters verewiget hat; so ist gleichwolen
dieses keine allgemeine Regn!, und können wol hundert andere Zufälle die
Benennung einer Stadt veranlasset haben, so daß diesfalls die blosse Muth¬
maßung ohne glaubwürdige Zeugen nicht zureichet. Ich enthalte mich mit
Fleiße diese ganze Erzehlung durch Vergleichung der Umstände und der
Zeit- Rechnung so lächerlich zu machen, als ich wol könnte, und schließe
diese Betrachtung mit den Worten des Römischen Geschicht-Schreibers
Lrvr'ttr aus seiner vortrefflichen Vorrede : (ZUX sme conäirsm con-
tlenäamve urbcm» poericis maZis öccorL Lbulis , quam incorrup-
ris rerum zellarum monumcncis traäunrur, ea nec aKrmsre nec
rekellcre in snimo eü . Onrur kaec venia nnriquiraki» ur, miscen-
tlo kumLNL äivinis , xrimorcliL urbium suAukiora LciLl.

H.
Wiewol nun unsere einheimischen Seribenten neben dieser fabelhaften

Erzehlung und einigen leichten MuthmasstWen, von der Gelegenheit dB
Orts hergenommen, für das Alterthum der Stadt Zürich nichts tüchtigers
vorzubringen haben, so hindert dennoch dieses nicht, daß das beruffene Al¬
terthum dieser Stadt nicht mit tüchtigern Gründen sollte befestiget seyn.
Die alten Helvetier waren beynahe gesinnet, wie von den alten
Römern meldet: kruäemiMmus quirque Leere, quam clrcere. iuL
ab Lliis bene faLta LuäLri, quam ip5e Lliorum narrare mslebsr:
Sie waren fertiger mit dem Degen als mit der Feder; es wäre darum auch
das Angedenken ihrer Tapfferkeit gänzlich verloschen, und in den Staub
der Vergessenheit vergraben worden, wenn nicht ihre Feinde die Römer
aus Eiffer für die Erhöhung ihres eigenen Ruhms vortheilhaftig erachtet
hätten, daß sie das Angedenken dieses streitbaren Volks, welches,re endlich
bezwungen, in ihren Schriften von dem Untergänge retten sollten: Wir
haben es also gröstentheils der Ruhm-Begierde unserer Feinde und Ueber-
winder zu danken, daß der Nahmen unserer mannhaften und handfestenVorel-
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Vorelter der Tigurinerin den Schrifften cicsrE,
Ä̂ öE . L«̂ op», o ô/rr noch lebet und unsterblich ist. Und
wiewol diese Skribenten überhaupt nur derl 'jZurinorum und des kagi
liZurini . mit keinem Wort aber einer Stadt dieses Nahmens Meldung
thun/ so ist dennoch nicht zu Misteln/ daß die Haupt-Stadt dieseri 'iZu-
rinorum, (wenn ste je eine gehabt/) müssê Zurum genenuet worden

- seyn; eben wie die Haupt-Stadt des?agi vrbiZeni unstreitig Orden
gewesen ist: Und die zierliche und vortheilhafte Gelegenheit des Orts
macht uns glauben/ daß das alte liZurum eben an demAusftuß des Sees,
wo jezt die Stadt Zürich stehet/ vormahls auch gestanden habe.

III.
Es wäre demnach das ehrwürdige Alterthum dieser Stadt und dieses

Volks mit dem ansehenlichen Zeugnisse der berühmtesten Griechischen und
Römischen Skribenten glaubwürdig und genugsam befestiget/ wenn sich
nicht Leute gefunden hätte«/ die stch kein Bedenken gemachet in Mistel zu
zeuhen/ ob die bey den belobten^.moribus so oft mit Ruhm gemeldte Ti-
Lurini nicht eher von den Urnern/ als den heutzn Tage genannten Züri¬
chern zu verstehen seyn: -rbe»«»«; von Schletstadt ist der erste ge¬
wesen/ der diesen Zweiffel erwecket hat, da er in dem ersten Buch kerum
6 ermLliicarum Bl.76. wo er von einem Zug der alten Sächstschen Völ¬
ker Virarum in Helvetieu redet/ und den Rahmen der Schweitzer davon
herleiten will/ unter andern nur beyläufftig/ aber ganz dreiste vorgiebt:
liorum pars, ĉuam ob cauüam nelcio , muratis teckibus in ttelve-
tiis eonleclir proximcDF«rr»o5,̂ «or'«»rdoci/e/'̂ /«r 1/^ /
«irc/r«/'. lurezum s luro Auvio nomen habet, ĉuali l 'urgz-
vienlis traLlus exrremitas am anzulus. Welches Vorgeben aber der
gelehrte Schulmann LLe/ttc«»«, in seinen ^nnotLtionibu8 ach
§ul. LLsLri8 Oommenr. 6e LeUc»Oall.l.ib.I. von Bl. Z7. bis 42. ge¬
schickt wiederleget, und den Ungrund desselben handgreifflich dargethan
hat. Gleichwol haben , u. a. sich nicht geschahen des
kkenani Tand wiederum aufzuwärmen, welches äe Lebn--
ttclv. I.ib. III. Oap.V. Anlaß gegeben, diese Frage aufs neue zu unter¬
suchen, und den Zürichern den wolverdienten Ruhm, welchen die Römi¬
schen Scribenteu den ligunms beygeleget haben, zu zueignen. Nach
diesen hat der berüchtigte Jesuit(̂ er/êr in seiner ^ömonir. aci Lxre-
ros diesen Streit mit grosser Heftigkeit wiederum rege gemachet, und eben
dieselbigen Massen hervor gesucht, die schon vor ihmR.kenanu5, Ein-
Üeru8»8xj§eUu8. u. a. längstens abgenuzt hatten: Er ist aber von Hrn.
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Io. L̂rcobo in seinen Vmöiciis(Ü3PI. Bl. 21. nach verdienen
abgewürzt worden; und als er nach der Hand in seiner vekcnlioneH.ä-
monir. Bl. I?. zwar gelindere Säiten aufgezogen/ aber nichts destowe-
niger auf seinem Vorgeben hartnäckig bestanden; so hat der berühmte und
um unsere Vaterländische Geschichten Hochverdiente Hr. .7». //o,-

in seinem8xeculvD§ur. von Bl. 9. bis 16. denselben weit-
läufftig abgefertiget.

IV.
Der vornehmste Grund dieses Zweifels berührte einzig und allein

darauf/ daß Zürich von dem Vlii. Leculo an bis auf ,
(der den alten Nahmen ligurum zuerst von Zürich gebraucht hat) diese
Stadt in allen Urkunden und bey allen Scribenten beständig1Kuricum,
Ikurcgum , ÖureZum oder Lurick, keinmahl aber lizurum genen-
net wird; mithin aber der alte Römische Nahmen li ^urum mit diesen
späthern Benennungen eine gar zu entfernte Uebereinkonft zu haben schei¬
net. Allein es hat meines wenigen Bcdunkens 1.8. c. über¬
haupt von der Gültigkeit solcher Gründe gar wol angemerket: (̂ uocl ü,
qui elymoloziam voeum quarumliber««ice venantur, plcrumque
L tsllunr Sc kLlluntur. prselertim in lonZo ulli antiquarig vocnbulis
Lc rerum ac kominum murLrionidus. Inzwischen ist es bey Mir eine
ausgemachte Sache/ daß die in den alten Urkunden so gewohnte Benen¬
nung Ikuricum und iKurcAum eine blosse Nachahmung des alten Nah¬
mens Zürich seye; zumahlen in einer sehr alten Okarra UirinZll.eLto-
ris vom VIII. §ecu!o ausdrücklich stehet: In P3A0 Ourgsu§en5e, qui
6icikur̂ r'cbLov/-r Und mir zweifelt fast nicht, denn daßdie Römer aus
dem alten Celttschen Nahmen Zürich nach ihrer Mundart liurum. und
wegen des WolklangsD^urum gemachet haben: Wie dann das§ nicht
allemahl als einige » rallic-rlis, sondern etwann blos als einiutcra
epenrkerica anzusehen ist ; wie Urbigenttt aus Orbe , OlZerorix aus
Horderich, und das heutige Iiern ehemahien^ zcrnum ist genennet wor¬
den: So daß es nicht einmahl nöthig ist, daß wir unsere Zuflucht zu der
sonst nicht ungewohnten KletLrlleü oder Versetzung der Buchstaben und
Sylben nehmen, als ob aus ligurum, luriAvm und lure ^um ent¬
standen seye, wie in seiner NorirmO-üliL Bl. ssz. und
andere mit ihm geglaubt haben. Ich meines Orts will zwar mit nie¬
mand streiten, der den Nahmen Zürich von einem späthern Alter zu seyn
glaubt, als der Nahmen liZurum unstreitig ist: Wie dann einer von
meinen Freunden wirklich in den Gedankeu sicher, daß der NahmenZürich
erst zu den Zeiten, da die Deutschen, Schwäbischen, Sächsischenn. a. Co-lonim
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lomen sich in dem Lande niedergelassen, aufgekommen seye; und auf die
Muthmaßung gefallen ist , Zürich seye in seinem Ursprung so viel als
Zur Ach, weil der Fluß , der die Start in zween Theile Heilet , nach
dem Zeugnisse der ältesten Zürichischen Seribenten A , Aha oder Ach
soll genennct worden seyn ; vermuthlich aber lümaZus ist geheißen wor¬den, qllLü Lr'E um der Fabel, die diesen Fluß vor die Gränze des
Arelatensischen und Schwäbischen Reichs angiebet, ein mehrer Ansehen
zu erwerben. Es führet eben gedachter ungenannter Freund auch zum Be¬
huf seiner Muthmaßung von dem Ursprung des Nahmens Zürich an dasWapen der Stadt , welches sich in die Quer in weiß und blau theilet, und
eben dadurch andeutet, daß die Stadt an der Ach, einem Fischreichen Fluß
gelegen seye, der dieselbe durchschneidet. Wiewol nun dieses Wapen der
Stadt von einem weit späthern Alter ist als der Nahmen derselben, so kan
es gleichwol dienen die Muthmaßung von dem Ursprung des Nahmens Zü¬
rich in ein Heller Licht zu setzen, in so ferne die Ausbildung desselben auf
dem gleich« Grunde beruhet, aus welchem der Nahmen hergeleitet worden
ist. Ich kan zu mehrerer Erläuterung und Befestigung dieser Muthmaßung
meines Freundes noch beyfügen, daß Dur bey den alten Celten so viel als
kVasser oder einen Muß bedeutet hat , wie tLrMöne«/» inner.
Lsmbr . I .ib. I. Op . VIII. und in Oelcript . dsmbr . (ÜLP. XV auch

IUb. II. K.er . 5cvtic . Bl . 64. berichten; Dahero nichts ge¬
wohnter als daß dieses Dur den Nahmen der Städte zugesetzet wird, an¬zuzeigen, daß diese Städte an Flüssen gelegen seyen, z. e. Lalociurum,(-LNoäurum, OHoäurum, ö̂ greociurum, OsrorcorcFE, öcc. So
könte Zürich so Viel seyn als Luriek.

V.
Diesem zufolge wird man den Zürichern die Ehre, daß sie den vornehm¬

sten Theil von den alten so berühmten ligurims ausgemachet, so lange
gönnen müssen, bis man auf wichtigere Gründe denselben einen bequemern
Sitz und Wohnplaz, als das Zurichgöu ist , einräumen kan. Es hat zwarder berühmte 5calr§er in seinen 8c3iiAerLni8 auf das Fundament eines al¬
ten Steins , der zu Wifflispurg gefunden worden, und auf welchem 6L-
NI0 ? ^ 6 . H60 L . solle zu lesen seyn, den ijgurims in dasiger
Gegend ihr Quartier und alten Wohnsitz anweisen wollen : Allein es ist
der Ungrund dieser vorschutzigen und übereilten Meynung von unserm
Hochgelahrten Hrn . ^ rckiäiacon Ott zur genüge aufgedecket worden:
Siehe Helvet. Bibliotheck V. Stück . Bl . nr . Wo er einerseits anmer¬
ket, - aß der von einigen angenommene Grund- Satz nicht allgemein seye,
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kraft dessen sie behaupten wollen, daß allemahl ein Volk oder Stadt , die
auf einem Steine vorkomme«/ eben in derselben Gegend nothwendig müs¬
se gewöhnet oder gestanden habe«/ wo der Stein gefunden wird, oder an¬
fänglich aufgerichtet gewesen ist: Anderseits aber auch berichtet, daß zu¬
folge einer schriftlichen Urkunde eines ungenannten Verfassers vonA. i6oi.
(diein unserm Kirchen- ^ rckiv zu finden ist, und die er wegen ihrer be¬
sondern Merkwürdigkeit inA. 1732. durch den Druck hat publicieren las¬
sen,) die nehmliche Inlcnpkjonauf einer Säule bey Risten, einem Dorff
zwey Stund von derStadt Zürich gelegen, seye hervor gegraben worden:
Wodurch der oben von FcaüAer angenommene Grund-Satz nicht nur über
einen Haussen gestoßen; sondern auch die Art des Erweises, dessen er sich
bedienet hat, durch ungereimte Folgen ganz lächerlich wird.

VI.
Es wollen zwar einige auch daher einen Grund nehmen, das so ent¬

fernte Alter der Stadt Zürich auf dem Platz wo sie vermahlen stehet, ver¬
dächtig zu machen, weil daselbst keine oder doch gar zweydeutige Reste und
Ueberbletbsel des Alterthums zu finden seyen: Wir müssen auch gestehen,
daß bisdahin inner dem Umkreise, in welchen die Stadt Zürich eingeschlos¬
sen ist, ungeachtet der Grund desselben bey Anlegung so vieler neuen Ge¬
bäude und derIvnillcmionen überallgenugsamdurchwühletund durch¬
sucht worden ist, weder alte RömischeInscriprionen, noch andere derglei¬
chen nahmhafte Merkmahle des Alterthums seyen gefunden oder hervor ge¬
graben worden; denn was das prächtige Signum Nsrrls Zrackvi von
Erz, welches in dem vorigen5ecuioin dem Thalacker von einem Schan¬
zen-Gräber ist hervor gescharret worden, und als ein besonderes
auf der öffentlichen Kunst-und Paritäten-Kammer in Zürich aufbehalten
wird, oder die wenigen Römischen Pfenninge, die von Zeit zu Zeit nur
sparsam sind gefunden worden, anstehet, so läßt fichs darauf eben nicht so
ficyer fußen, weil diese wenigen Stucke vielleicht von auffenher in die Stadt
hineingebracht, und sich zufälliger Weise irgend aus einem Cabinet etwa
mögten verlohren haben. Es hat auch Lkeilicano der Grund dieses
Zweiffels so wichtig geschienen, daß er auf die Vermuthung gefallen, der
Sitz des alten ijZurum seye nicht pr-ecis auf der Stelle, wo dermahlen
die Stadt Zürich stehet, sondern eine Stund Wegs unterhalb an der Lim-
mat, wo die zwey Dörfler Altftettm und Urdorff liegen, zu suchen: Er
gläubt, daß dre noch übliche Benennung dieser Dörfler das Andenken der
alten Stadt lUurum einiger Müssen erhalte, indem Mftatten so viel als
die alte Stadt / und Urdorff so viel als Tigurdorff sagen wolle: Und

zur
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zur Befestigung dieser seiner Vermuthung hat er auch angemerkt, daß in
diesen Gegenden gar wichtige Ruinen und Merkmahle des Alterthums an¬
zutreffen seyen; wohin er insbesondre rechnet ein altes Gewölb, welches
noch zu seinen Zeiten insgemein der Heyden-Reller muß genennet worden
seyn; und welck.es Iofua Murer in seiner Landtaffel des Zürichgöus zwi¬
schen Schlieren und Urdorff unter diesem Nahmen angezeichnet hat. Sie¬
he gedachten/eöe/t/csnE in ^nnorar. all LLksrisÎ ibr. 1- llc Lello
6aÜ. Bl. Z9. und 40.

VII.
Allein daß der Mangel solcher Ruinen und Resten des Alterthums

eben nicht allemahl ein hinlänglicher Grund seye, um deffentwillen man ei¬
ner Stadt den Ruhm des Alterthums lediger dingen absprechen könne, hat
schonö. K.crum öerman. lllb. III. in einem besondern Capitel,
wo er die Ursachen der Veränderung der Nahmen der Städte und ihrer
Zerstöhrung ex proteti'o untersucht, ausführlich dargethau; er sagt unter
andern Bl. 150. d§on lieber koc oppilli8 quibu8llam allimere veru-
ltarcm, quoll non ukique Komanorum lnlcripriones occurrunr,
üc anriquorum sellikciorum murorumque inÜANia velKZia : nam
raüum rcrum lonZum rempur mulrum ablumir , ur non commc-
morcm komanis ekiam üipires maAno8 in rerram llekxo8 öc con-
ncxos , loco lirnirum in melliterrsnei8 regionibu8 sllvcrlum Larbs-
rv8 tuille , qucmallmollum in Uallriano rrallir. Uoc vc-
ro conllsre puro, non fuille privatim apull vcrereg in Llliücanllo
luxum , quer» kollie villemu8 apull omnes recepturn: / tkoqui 6
^uguüa Aauricorum rot e quallran8 lapillibus llomo 8 kabuiller»
quor Kader vel katiles , vel Lcrna, sl 1 crellc miki ruinarum velti-
ZiL apparerent. Oe koc ncmo lluk.cabir. qui Icgcrir^ rgenrorL-
ren5c remplum, quoll primum illic conllillir dullovvickur kex . Ii-
xneum suiile l̂ leo jullicio 6c illi kabirabanr in oppilliz , ur nunc
in pagis ksbirarur: 5iquillem qucm juviüer opes ürss in « llikcium
expenllere , cui Lermanorum primum» lleinlle krancorum Lc^ l-
lcmannorum irruptiones perperuo timenllL ersnr f ĥ ee ma»no-
vcrc excolebanr vel muniekanr quLliker loca R.omani , ni6 in q̂ui-
du5 crebro vcrlakanrur, öc quL all ruenllor praelerrim Km>re8 cranr
illonea . Welches er hernach mit vielen Exempeln erläutert; und von
mir in der dommenrarione in anriq.öäonum. in asro liZurino eru-
ra§. xxvin . Bl . ?Z. mit mehrerm ist ausgeführt worden. Neben die¬
sem so mangelt es einer Stadt Zürich nicht gänzlich an nahmhaften und
solchen öäonumenri8, die keiner Zweydeutigkeit nnterwvrffen sind: Ich
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rechne dahin das Castell oder die Burg auf dem Hoff genannt/ wo nach >
dem einhelligen Zeugnisse auch der ältesten Urkunden gegen dem Ende des i
III. 8ecuU der Römische Land- Pfleger vecius seinen Hof und Residenz i
soll gehabt haben; auf und bey welchem Platz von Zeit zu Zeit Römische i
Pfenninge und andere Spuhren eines hohen Alterthums sind entdeckt wor- ,
den. Worzu noch kommet die unvergleichlich angenehme und vortheilhaf- ,
te Lage der StadtZürich, derenthalben sich niemand leicht wird bereden kön- ^
ncn/daß dieselbe hernach jemahls sollte unbewohnt gelassen worden seyn/von l
der Zeit an/ daß sich Einwohner gefunden, die sich in diesen Gegenden nie- i
dergelasscn haben. Wie dann die Egyptier eben aus diesem Grunde, nach r
/M/m Bericht »ist. 11. i. den Vorzug des Alterthums über dre Scythen <
behaupten wollen: tzuoö jure idi primum komincs N3ti viöesnrur,ubi ^
cclucari faciilime pollenr. Und es geschiehet hauptsächlich in dieser Be - ttrachtung, daß ich kUrcilicLno meinen Beyfall versage, wenn er den Sitz L
des alten HAvrum nach Altstatten und Urdorff verlegen will: wiewol r
ich übrigens nicht läugne, daß nicht diese Nahmen selbst eine nicht undeut- <
liche Anzeige geben von dem Alterthum einer benachbarten Stadt : Und f
man muß zugestehen, daß er eben so gutes Recht gehabt in der h
Benennung Urdorff, als in dem Nahmen Uri, per^naioZL- (
3m einige dunkle Spuhren des alten Nahmens lisurum zu suchen. k

V1L1 . h
Ich könnte diesem allem noch beyfügen, daß dieser Mangel an̂ onu- i

memen und Alterthümern zum theil auch der Unwissenheit und Achtloßig- *
keit der vorigen Zeiten könnte beygemeffen werden; zumahlen ich mich oft ^
fast bereden kan,daß wir derselben eine weit grössere Anzahl ausweisen könn- ^
ten, wenn nicht manches, das schon entdeckt war, durch Unwissenheit wie- ^
derum wäre verwahrloset und zu gründe gerichtet, oder durch Unachtsamkeit ^
manche schöne Gelegenheit eine nahmhafte Entdeckung zu machen, aus al- ^
lerley Absichten wäre verabsäumet worden. Und ich kan mich hier nicht ^
enthalten diese Klage über die Nachläßigkeit der vorigen Zeiten in diesem ^
Stücke mit ein̂ Beyspielen zu rechtfertigen: Das eine liehet mir der sel. ^
Hr. Ikeoio§u8 Ioh. Iac.Hottinger aus der Zugabe zu seinen Helvetis. rKirchen-Geschichten Bl. 6. wo er folgende Nachricht ertheilet. „ Gegen
„ dem Ende des vorigen 8eculi sind bey Veränderung eines Bein-Hauses ^

zu Schlieren viele heydnische Krüglein, Bildnissen, Münzen, re. gefun-
„ den worden. Das mehrere Nachsuchen ist damahls dW. von dasi- ?
» gev Reqierung verbotten worden.,, Das andere Beyspiel giebt uns
der oben angeführte ungenannte Verfasser an die Handder  die!A.

bey
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bey Kloten entdeckte Lolumnsm lirersrgm beschrieben hüt , wem er die¬
se seine Beschreibung , die zu Schaffhausen den 24. Jenner i6oz . citiert ist,
mit folgendem Wunsche beschließet : ^ lire K.e5p. mle üiT vrbis 6c kaZi
live ?rovinciL monumenrum antî uum öc prseclarum publicum Ke¬
il cursrenr, in yuockam loco pubüco ponenres , <guo öc3 peregrinis
conlpici poüer ; öc Kerer ssne non line »ömirarione, li ^mplillimr
It.L § ? . ^ 16  0 kI d>l iclem cum Kac columns Keri curarer . Al-
lein dieser Wunsch ist unerfüllet geblieben , und wir wißten heut zu Tage
ohne die schriftlich hinterlassene Nachricht, die der oben gelobte Hr . ^ rcki-
cliLcon Ott aus dem Staube der Vergessenheit wieder an das Licht hervor
gezogen, von dieser ehemahls gemachten nahmhaften Endeckung nicht das
geringste. Dergleichen Entdeckungen werden nur zufälliger Weise gema-
chet ; und die vorigen Zeiten waren über diesen Punct viel zn gleichgültig,
als daß man sich diesfalls einen mehrern Ernst und Sorgfalt in Ansehung
des Ruhms des Alterthums hatte versprechen können ; man schätzte derglei¬
chen klonumcnra ^ ntiquitLkis nur nach ihrem innern Wehrt , und wenn
sie nicht aus Gold oder Silber bcstuhnden, so achtete man sie kaum des Auf¬
hebens würdig ; man gedachte nicht, daß , je weniger und seltener in einer
Stadt oder Land dergleichen Denkmahle des Alterthums zum Vorschein
kommen, desto mehrere Achtung und Sorgfalt diejenigen verdienen , die et-
wann zur Seltenheit entdeckt werden. Der gelehrte Verfasser des kost¬
baren Werks I-L kelizion <1e8 63 uloi 8, welches zu Paris in 4to Anno
1727. heraus gekommen ist , hat sich in der Vorrede §. xxm . Bl . 12.
hierüber also heraus gelassen: On »e oft i -ont

^ /' /e/ett ^orft, /'
orc EE /e M/e / ,c>tt enft'e /e/

cft̂ ttkfte/ c?/ / ^ ottttMtt / tomftoftttt , 65" - ttr e» ft ? ttö/ro.
/ / ^ - tte ce- /c-m/ ^ , 65" o,r /ft/

tottt o» tt'o/^ oft qtt'ott />ttW ^ -
totttc-/ ft/ Z/ecft/ /,^ ft<-tt^. / //e ^oft/ett/e-

ft/ ottft̂ ftê §tte>MMtt ^ ( ôttT-ô ttett̂/ 65"/»kettln / ^
^oa -mee/ 2-ott/tt/^ ttt ft /^ cott/ ?/ ^ //ott /ott/ez /?/ ^ecott-

^tte /'ott / ^// ^ lem/ ett tem/ ett ett^ ort/ ; gtt'///
Mettt M f̂temett/, 65" - tt /// co-ttMttttr̂tt̂ tt^ ce/ tttt
/>ttü//c. öcc. -

IX.
Obgleich nun die Resten des Alterthums, die innert dem Umkreise der
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Stadt Zürich sind gefunden worden , sehr rar und von geringer Anzahl
sind ; so ist hingegen die Landschaft Zürich an dergleichen sehr fruchtbar,
und dienen dieselben nicht wenig die Abkunft der heutigen Einwohner von
den alten Tigurinern gegen allen Wiederspruch zu befestigen ; es ist dar¬
um auch für den Ruhm unserer Nation nicht wenig daran gelegen, daß der¬
gleichen Denkmahle , die von Zeit zu Zeit entdeckt werden , so geringe sie
auch etwann scheinen möchten , mit der äussersten Sorgfalt aufgehoben,
durch Beschreibungen und Abbildungen bekannt gemachet , und von dem
Untergänge gerettet werden , weil sie einander gemeinlich beleuchten, und
in ein Heller Licht setzen. Es sind zwarn schon in dem abgelauffenen Jahr¬
hundert in dem Zürich- Gebiet hin und wieder , als bey Winterthur , bey
Stein am Rhein , zu Wettingen , zu Uster, zuKloten , rc. von Zeit zu Zeit
viele nahmhafte Resten des Alterthums ans Licht hervor gezogen worden,
wovon aber die meisten in privat Hände gerathen und zerstreuet, einige in
Tigel geworffen und verderbet, oder sonff auf andere Weife verwahrloset,
die wenigsten an solchen Orten aufbehalten worden , wo sie von dem Un¬
tergänge und der Vergessenheit sicher seyn können : Wir haben darum auch
die nahmhaftesten Entdeckungen von dieser Art dem Wachsthum der Ge-
lehrsamkeit in unsern Zeiten , die so viele in Antiquitäten wolbeschlagene
Männer hervor gebracht haben , und dem hohen Schutz und Förderung ei¬
ner Gnädigen Hohen Landes- Obrigkeit zu verdanken, die sich die Aufnahme
-er Künsten und Wissenschaften durch Landes-Väterlichen milden Vorschub
höchst preiswürdig angelegen seyn läßt : Und es ist in der That ein beson¬
ders glückliches Geschicke, daß diese Entdeckungen auf unser gegenwärtiges
erleuchtetes Seculum sind aufbehalten worden ; von welchem das Hora-
zianische Sprüchlein , tzuiäquiä lud rerra eft » ja Lpricum xroferer
sersr sich mit besondern»Nachdruck erwahret.

X.
Die zwo nahmhaften Entdeckungen, die in diesem gegenwärtigen 5e-

eulo sind gemachet , und durch den Fleiß gelehrter Kenner der Vergessen¬
heit entrissen worden , haben nicht wenig beygetragen , den Ruhm einer
Stadt Zürich auszubreiten , und die Schweizerische Nation von dem üb¬
len Ruf eines schlimmen Geschmacks in dieser Art der Gelehrsamkeit zu be-
sreyen. Die erste von diesen Entdeckungen ist A. 1729. bey Anlaß einer
Märchen - Untersuchung auf dem Limperg unfern Winterthur gemachet
worden : D »e daselbst in einem Grabe gefundene merkwürdige Antiqui¬
täten sind auf das Ansinnen einiger grossen Kenner von den» berühmten
Kunst - Mahler Hrn . Huber in Kupffer vorgestellet, und den gelehrten

^au-



-Vnriquarüs als eine Aufgabe zur Untersuchung-vorgeleget worden. Man
kau davon nachsehen ü» lom . XL.V . A. Bl . 427«

t/e/r'cer «ie /s par Kypleler ^ om . I. Bl . . . « des Hochbe-
rühmten und gelehrten Daventrrfchen Bürgermeisters Hrn . 6 »öe^ i
Gedanken in seinen gelehrten Brieffen an unsern nicht minder berühmten
Sel . Hrn . v . I . Jacob Gcheuchzer , die mein wehrter Freund und
Gönner , der Memmingische l t̂trcraroi ^ Hr . Schelhorn seinen neulichst
heraus gegebenen ^moeniratibus ttistori » Lccle5 Lc l-itrcr . ^ m . u.
einverleibet hat, woselbst er auch Bl . 9/ 9. als eine Anmerkung derWeit-
läufftiakeit nach anführet , was ich ihm über diese Materie schon in A. l ? z r.
zugeschrieben habe : So hat auch der wegen seiner Gelehrtheit berühmte
rarer diese kiollumenta würdig geachtet selbige seinem präch¬
tigen Lorpori ^ nritMarum einzuverleiben, wo sie lom . u . I?3b.
ei x̂xxix . und Bl . 418. vorgestellt und beschrieben zu finden sind : Und
endlich hat der gelehrte Verfasser des Werks 1.3 Religion lle§ 63uioi§
betittlet in dem ll . Buch dem XXXIV . Capitel , Bl . 442 . der Erläuterung
dieser Antiquitäten einen besondern Abschnitt gewiedmet. Die andere
nicht minder wichtige Entdeckung ist im Sommer A. 1724. bey Risten,
einem Dorff nicht mehr als zwo Stund -Wegs von der Stadt Zürich gele¬
gen, anfänglich zwar zufälliger Weise , hernach aber auf Hohe Verord¬
nung unter der klugen DireLtion des Wohl - Edelgebohrnen Jckr . Quar¬
tier - Hauptmanns Johann Heinrich Zollers , vermahlen rühmlich regie¬
renden Landvoats der Herrschaft Eglisau glücklich unterfangen , und mit
dem gröstcn Eiffer und gutem Erfolge fortgesetzt worden : Es hat auch eine
Gnädige Landes- Obrigkeit für die Erhaltung der daselbst gefundenen Rö¬
mischen Alterthümer gesorget , und höchsirühmlichst angesehen, daß diefel-
biaen auf die öffentliche Kunst - und Raritäten - Kammer in Zürich zur
Verwahrung übergebracht würden, welches nicht ohne nahmhafteKosten ist
bewerkstelliget worden. Die erste Nachricht von diesem wichtigen Fund
wurde den Liebhabern der Antiquitäten zu erst in den Gelehrten Zeitun¬
gen , die damahls in Zunch heraus kamen , Num . xn . Bl . 181. und
182. bekannt gemachet ; einige Monathe hernach hat der Hochgelehrte und
um unsere Kirchen wolverdiente Hr . ^ rckiüiacon Johann Baptist Ott
diese klonumenra ^ nriquiraris ln einer besonderen Schrift weitläufftig
beschrieben und erläutert unter dem Titul : Muthmaßliche Gedanken
von denen imBrachmonat und Heumonat 1724. zu Risten m Eobl.
Standes Zürich Bothmaffigkeit entdeckten , und auf Hohen Be¬
fehl M . Gn . HHrn . auf ansehnlicher Bürger - Biblisthec daselbst
beybehaltenen Antiquitäten ; Zu fernerem Nachsinnen aufgesetzt von
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Johann Baptist Ott , ^ rckill . in 4to Bogen s. Wovon in den eben
angezogenen Gelehrten Zeitungen Num . XXXIII . Bl . Z62. ein kurzer
Auszug zu finden ist. , So habe ich gleichfalls einen Versuch gethan , um
Diese NonumentL Mlt einem Lommenrario zu beleuchten ; und dafür
gesorget , daß diese Antiquitäten von Stück zu Stück sauber in Kupfer
gestochen wurden ; und es hat der Weyland berühmte und gelehrte Frank¬
furtische Bürgermeister Herr von Uffenbach sich diese Arbeit so wol ge¬
fallen lassen, daß er selbige an den Memmingifchen Gelehrten Hrn . Schel-
horn reeommendiert , der sie dem VH . Tome seiner ^ moennamm i .ire-
rariarum . welcher A. 1727. ans Licht getretten , unter dem Titul : I .U-
culenra Lommenratio in snriqua ^lonumenra in aZro ^ isurino
nuper erura , eingerückt hat , wo sie von Bl . I . bis 7s. zu finden ist. Es
ist im übrigen in Ansehung dieser letzten Entdeckung bey Kloten anmerkens-
wurdig , daß dieselbe schon 120. Jahr vorher von dem unbekannten Ver¬
fasser der Beschreibung der eben daselbst A. 1601. gefundenen Säule ist
xlOZnosticiert worden ; wenn er ausdruckenlich sagt : vllNLm hadere-
rnus Apoiiinem , qui , in majorem hujus anrjcprhlimi monumenti
commenrarionem » verum kujus ulum cum iplius ioci äelcriprio-
ne inclicarepolier ; quoä quifiem aliquo moäo lperare liccret , ll
illic loei , ubi cruta , tolliencio pergererur . kacerer koc dauci clubio
scl antiquiilimL Ordis totiu 8que kazi li ^urini lauclem apucl hjllo-
iico 8 öc anriquitarum llucliolos e»/»r / ,«ä

XI.
Zu diesen beyden nahmhaften Entdeckungen kommet nun die dritte,

die erst neulich in der Herrschaft Knonau lub ^ uipiciis dastgen wol regie¬
renden Hochgeachten Herren Landvogts Johann Jacob Scheuchzers ist
gemachct, und mit rühmlichem Erster verfolget und getrieben worden. Ich
achte es der Mühe wol wehrt seyn, die Historie dieser Entdeckung in einer
kurzen Beschreibung von der Vergessenheit zu retten , und die Liebhaber
und Kenner der Alterthümer zu fernerm Nachdenken zu veranlassen, tun-
Zar vice (^crti8, acurum reciöere quT terrum valer . exlvr 8 ipla 5e-
canöi . Der Anlaß zu dieser Entdeckung war folgender : Als in dem An¬
fang dieses 1741. Jahrs zu Lunneren einem Dörfflein , welches der Pfarr-
Gemeind Ottenbach einverleibet ist , der dastge Schulmeister Nahmens
Ößwald Hoffstatter , grad ausser dem Dörfflein an dem Scheidwege,
der theils nach (Ober Lunneren , theils nach Maschwanden führet , an
der Ecke eines Bamngartens die Erhöhung des Erdreichs abtragen , und

das
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das Fundament zu einer neucnScheune wollê
dem ersten Versuch fast an der Spitze dieser Erhöhung hart an der Masch-wander- Straffe ein unzüchtiges Götzen-Bildgen(Lir. ) nebst etwas
Gebeins oder Knochen und einigen Römischen Pfenningen hervor gegraben:
Als diese Nachricht dem Wol- vorermeldten Hochgeachtet!Hrn. Landvogt
Gcheuchzer ganz zufälliger Weise zu Ohren kam, und ihn aller Aufmerk¬
samkeit würdig zu seyn dauchte, geruhete er, um den Augenschein von al¬
lem unverzogenlich einzunehmen, sich persönlich auf den Platz zu erheben;
und weil der erste Anschein gute Hofnung zu wichtigern Entdeckungen von
sich gab, so verfugte er alsobald die klugen Anstalten, daß die Untersuchung
dieses unterirdischen kkTnomeni mit Eiffer fortgesetzt, zugleich aber auch
mit aller Vorsichtigkeit ganz gewahrsam behandlet wurde: Es war auch
diese hohe Verfügung so glücklich, daß in kurzer Zeit, über das allbereitgemeldte, auf diesem Platz einige Sceleea von Menschen, die in einer or¬
dentlichen Lage, mit den Häuptern gegen der Sonen Aufgang gekehret, ne¬
ben einander auf einem hartenBoden ausgestreckt lagen,und darzwischen eine
zierliche Scmella oder Schüssel (lUr.?.) von gebraßter Erden mit der Auf¬schrift einige Römische Münz-Pfenninge, von Erden gebrann¬
te vielfärbigte Eorallen(Lür.L.), verrostete Instrumente von Eisen-und hm
und wieder unter einem Siraro von Kohlen und Aschen angebrandte Knochen
und Stücke von vrnft oder Aschen-Töpffen, entdecket und hervor gegra¬
ben worden. Nach dieser gemachten erstell Entdeckung hat Hochgedachtet
Hr. Landvogt alles, was des Aufhebens würdig war zu seinen Handen ge¬nommen, und die Gebeine verschütten lassen, die aber von einer gewissen
Gattung OlftfraZis, (non natura, lecl luperftitione talit)U8) begie¬
rigst sind aufgesucht und weggekapert worden: Auch hat er nicht unter¬
lassen von der Gelegenheit und Beschaffenheit dieser Gegenden sorgfältige
und genaue Kundschaft einzuziehen; da er dann unter anderm standhaft
berichtet wurde, daß auf einem von diesem Platz circa zoo. Geometrische
Schritte abgelegenen Felde ehedem und von Zelt zu Zeit Römische Münz-
Pfenninge ftyen hervor gepfluget worden, auch daß etwann daselbst zurErndzeit, wenn man mit Roß und Wagen darüber hinfahre, auf einer
gewissen Gegend desselben emGetoffe nicht undeutlich wahrgenommen wer¬de, wie von einem Gewölbe oder einer Hohle, re. Diese und andere der¬
gleichen wahrscheinliche Anzeigungen mehrer verborgener Antiquitäten,
rechten den rühmlichen Eiffer oftgedachten Hrn. Landvogts, daß er die guteGelegenheit, die ihn vor einige Tage nach Zürich abruffte nicht verschonenließ, M.Gn.HHrn. von dieser seltsamen Begebenheit mündlich zu unter¬
richten, und dahin anzutragen, daß sie gnädig zu erlauben geruhen woll¬
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ten , diese Untersuchung an Orten und Enden , wo man mehrere Entde¬
ckungen zu machen wahrscheinlichvermuthen könnte, in der Stille fortzu¬
setzen; welches auch/ nächst Bezeugung eines Hoch-Obrigkeitlichen Wol-
gefallms vor seine bisher bescheinte kluge Wachsamkeit , seiner vexrcrität
und Vorsichtigkeit lediglich ist anheim gestellt und überlassen worden , mit
dem beygefügten Ansinnen / - aß alles was hier an Ort und Stelle ent¬
deckt werden würde , und des Aufhebens wehrt geschätzt werden sollte/
dem Hoch- Wol - Edelgebohrnen , Besten und Hochgeachten Jckr . Raths¬
herrn und Obmann , Hans Blaarer von Wartensee , als Hochverdien¬
ten ? rLli (li Lurarorurn LibliotkecL publicre ZU Handen dasiger Kunst-
und Raritäten - Kammer sollte zugestellt werden. Diese hohe Genehm-
haltung seines bisherigen Betragens vermehrte seinen Muth , und setzte
ihr» in die Freyheit seiner rühmlichen Begierde nachzugehen und ein Ge¬
nügen zn leisten. Es wurde auch diese Untersuchung durch Veranstaltung
Hochgedachten Hrn . Landvogts im Monar Merzen wiederum aufs neue
vor die Hände genommen, und per imervaiia bis dahin mit gutem Erfol¬
ge fortgesetzt, weilen sich imer mehrere Spuhren nahmhafter Resten alter
Gebäude hervor gethan. Ich bin nicht gesonnen meine Leser mit einem aus¬
führlichen Tag - buch und Register von denen binnen dieser Zeit gernachten
neuen Entdeckungen aufzuhalten ; um so da weniger, da Hr . I . Ge . Sul-
zer , V . v . kl . und zur Zeit wolbestellter Vicsrius zu Maschwauden , der
von allem lellis oculsruL gewesen, und dessen wachsamem und curieu-
fcm Fleisse wir bey dieser Entdeckung viel zu danken haben, dem ? ubUccr
eine ausführliche Historische Relation von denen nach und nach gemachten
Entdeckungen und krokrellen , mit Verzeichniß wenn , wo und wie jedes
Stücke absonderlich seye gefunden worden , zusamt dem eigentlichen Masse
derselben mittheilen wird : Sondern , weil dergleichen Antiquitäten nur

- zufälliger Weise und ohne Ordnung aus der Erden hervor gegraben wer¬
den , so wird zu meinem Vorhaben am meisten dienen, daß ich die entdeck¬
ten Resten des Alterthums nach ihrem ehemahligen Gebrauche unter gewis¬
se Classen bringe , die merkwürdigstenStücke , die eine besondere Betrach¬
tung verdienen , nur überhaupt nahmhaft mache, und beschreibe, und al¬
lein diejenige Umstände bemerke, die uns in der nähern Erfahrung eini-
gcs Licht geben können. Und weil ich oben schon auf die Entdeckung des
Grabmahls gefallen bin , so will ich hier den Faden der Erzchlung wieder
anbinden , und zur Ergänzung der angefangenen Nachricht melden , daß
auf oem gleichen Platz, wo die 8celcra gefunden worden, und auf welchem
nun die neue Scheune stehet, neben einem par verrosteten Messer , ( i-ir.
< . ) zwey Stückgcn von gewissen Zierrathm aus Messing ( I.Ü. k . ) und

eine.«
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einem kleinen Finger- Ring ( lür . 5. ) von gleicher Materie , eine sehr schö¬
ne und grosse vrna lepulcralig , L. ) die mit einem rohen Sand-
Steine ( lüt . a. ) bedeckt war , ist hervor gegraben worden ; dieselbe ist
von schwarzem Thon in der Höhe ungefehrd 14. - 16. Zohl ; der Umfang
-er Runde mag 2^. Schuhe seyn: Sie war mit angebrannten und vermo¬
derten Gebeinen und mit Sande , worunter sich auch ein kleines Stückgen
Glas und ein eiserner Nagel soll befunden haben, angefüllt : Rings um¬
her waren verschiedene Arten Bruch - Stucke von kjAiims, und darunter
viele eiserne Nagel, kleine Stückgen geschmolzen Glas und Stücke von an¬
gebrannten Knochen gefunden: Es ist auch nach der Hände in der schon
ausgegrabenen Erden ein um etwas gebogenes eisernes Messer ( luv .)
und ein kleinesi ^. Zohl in der Länge und .Breite haltendes Gefäßlein von
Glas , neben etlichen ganz zerfressenen Münzen gefunden worden. Auf
einem andern Platz , und benanntlichen auf dem Felde , wo man eine un¬
terirdische höhle vermuthet hatte, ist neben viel iooo. Scherben- Stücken
von allerhand Gattung , Materie und Form, ein veritabler Hafner- Bren-
Ofen entdeckt worden, dessen Mund - Loch von gehauenen Sand - Steinen,
die übrigen drey Wände aber von gebackenen Steinen aufgeführt waren.
Er war von allen Seiten ungefehr6. Schuhe breit und stark angebrannt:
Neben demselben sind verschiedene Gattungen von Leim, und ein kleines
eisernes Messer ( I.ir. L. ) gefunden worden. Unter denen Scherben -
Stücken waren einige kraZmcnta von Vrceis oder Krägen , ( I .ir. k . )
mit einem engen Hals und Mund - Loch, auch mit einer Handhaben verse¬
hen, von gebrannter rother Erden, aber noch ganz rohe : Zu dieser Classe
rechne ich nun auch die unzählbar vielen Scherben- Stücke und kraZmcn-
ra von kleinen kareHis , womit der anstoffende Ziemlich geraume Acker ganz
überstreuet ist, worunter ein grosses Theil sehr fein und künstlich gearbeitet,
auch einige mit Laubwerk und andern Figuren sezieret, und an der Farbe
und Gattung wie die Krüglein von lerra liZiiistL sind, über welche sie
aber mit einem Hellern Glänze hervor stechen: Von dieser Arbeit sind ohne
Zweiffel auch die zwo kleinen kseeliX, die, weil sie noch fast ganz sind, un¬
ter l .it- i . und V. vorgestellet worden , und wovon unten mit mehrerm
soll gehandelt werden : Die Bauren - iracktjon meldet, daß auf diesem
Felde eine Stadt gestanden habe, die Gchwarzenberq geheißen. Zu der
dritten Claß rechne ich die Ruinen von Gemaur und Gebäuden, die man
bey Lunnern hin und wieder entdeckt hat , worunter vornehmlich zwey
merkwürdig sind, das eine nächst an der Rüß , so ein vollkomnes Quadrat,
dessen jegliche Seiten io ^. Werk- Schuhe lang ist : Darbey ist eine kleine
Beckelhauben( i .ir. 6 . ) von Messing, die einem kleinen Bildgen oder §i-

C Zno
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Zno angemessen ist / zusamt mehr als 80. Römischen Münzen gefunden
worden , deren einige oben auf der Mauer , andere unter dem innern Pfla¬
ster- Boden > noch andere an dem Fundament der Maur zerstreut gelegen
sind : Das andere Gebäude ist allem Anschein nach ein nahmhaftes
-Schweiß -und Badhauß gewesen ; Es ist dieses ein festes und sehr schönes
Gebäude gewesen, ganz gebiert / an jeder Seiten 32. Schuhe lang , der
Boden ist au einigen Orten mit dicken Ziegel-Blatten besezt, unter demsel¬
ben ist ein sehr fester von Kalk und kleinen Sterugen gemaurter und endlich
ein mit kleinen Kiesel- Steinen besezter Grund . Die Blatten - Stücke sind
Kon verschiedener Grösse, einige sind 9. Zohl , andere iSchuhe,  noch an¬
dere circa 4. Schuhe ins genierte. Die ganze Einrichtung dieses Bad-
Hauses kan man nicht deutlicher als durch einen Grund - Riß vorstellen.
Bey diesem Gebäude sind zwey seltsame Instrumente , deren das eine aus
Holz und Eisen , ( Lär. u . ) das andere aber aus Messing und Eisen,
(lüc -i . ) bestehet, gefunden worden ; jenes ist 9. Zohl und 7. Linien , die¬
ses 9. Zohl lang , und auf dem Messing ist eine gewisse Art von Maß aber
Mas unordentlich aufgetragen . Endlich können zu dieser Entdeckung ge¬
rechnet werden die Ruine und kullera von einem Tempel auf Jsenberg,
die Lange desselben ist 8s. und die Breite s s. Schuhe : Der Eingang soll
auf der Seiten gegen Abend gewesen seyn, und es soll noch vor wenig Jah¬ren ein Portal daselbst gestanden haben : Die Steine und Mauren sind an
einigen Orten 4. - s. Schuhe über den Boden erhöhet : Sonst ist alles
gänzlich zerstöret, und mit einem dicken Moos bewachsen. Ungefehr 250.
Schuhe davon gegen Abend ist ein Loch.in einer Wiesen, welches ganz ge-
mauret , und daraus reines Wasser quillt , es wird noch dato der Heiden
Brunn genennt : Fast eine viertel Stunde gegen Mittag sind andere Ge¬
mäuer zusehen, wo man gläubt , daß die Wohnungen der Priester sollen
gewesen seyn.

AH.
Zufolg dieser so eben ertheilten ausführlichen Historischen Nachricht/

muffen wir in einer nähern Untersuchung dieser Alterthümer unsere Betrach¬
tung auf die vier vornehmsten Haupt - Stücke absonderlich richten : Denn
da kommen uns unterfchtedenlichvor i . ) die Ruinen von einem Heydni-
scheu Götzen - Tempel. 2. ) Die Entdeckung eines seltsamen und merkwür¬
digen Grabmahls : z. ) Die Werkstatt eines riLiliarii , oder Hafners.
4. ) Das Vaporarium oder Schweiß - Bad - Hauß . Bevor ich mich aber
in eine lxecialc Untersuchung dieser Puncten einlasse, so muß ich zum
Wehrt dieser Entdeckung vorläufftig anmerken, daß selbige in diesen Gegen¬
den die erste ftykv ohne welche uns der Zustand und die Beschaffenheit derehemah-
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ehemahligen Einwohner derselben vor ihrer Bekehrung zudem Christlichen
Glauben beynahe ganz unbekannt geblieben wäre Denn obgleich die
Iraciikioli sorgfältig gewesen ist/ das Alterthum dieser Gegenden durch die
Benennung einiger Oerter in beständigem Ruff und Angedenken zu erhal¬
ten ; so hätte mau gleichwolen auf diest dunkeln und ungewisse Spuhren,
ohne diese erfolgte Entdeckung, niemahls mit gutem Vertrauen fußen kön¬
nen : Nachdem aber diese glückliche Entdeckung gemachet worden ist , so
wird dardurch die iraäition nicht wenig erläutert und befestiget, und die¬
se zündet hinwiederum der gemachten Entdeckung ein Helles Licht an , und
leitet uns , daß wir in unsern Muthmaßungen des rechten Zwecks nicht so
leicht verfehlen können. Diese Entdeckung giebet uns auch eine neue Er¬
fahrung an die Hände , welche uns lehret , daß die meisten
von dem Alterthum gewisser Oerter , die in unserm Lande hin und wieder
mundtlich sind fortgepflanzet worden, gröstentheils auf dergleichen Resten
des Alterthums , die in der Erde verborgen liegen, sich gründen ; und es ist
diese Erfahrung allbereit durch so viele Exempel bestätiget worden , daß
ich fast versichern darff, es würde keine vergebene Arbeit seyn, wenn man an
denen Orten , die den Ruff des Alterthums fort und fort besessen, und bis
auf unsere Zeiten gebracht haben , eine genaue und sorgfältige Untersu¬
chung anstellen wolle.

xnr.
Unter denen Haupt -Stücken , die unserer Betrachtung würdig sind,

ist demnach das erste, die Ruinen eines Heydnischen Götzen- Tempels, wel¬
che nicht erst gestern oder vorgestern, sondern schon vor mehr als 200. Jah¬
ren sind entdecket worden. Es hat schon der berühmte BullLnger in sei¬
ner geschriebenen Chronick, Bl . 28. angemerkt : „ Istnberg ist emBerg
„ ob Ottenbach , darauf ein Tempel gestanden , den das Landvolk
„ nennet die Heyden - Kirchen . » Und I, . führet aus

und verbock . leZenäi HistoriLm llelv.
Bl . 529. in dem XXI . Capitel seiner tielveriL anrigua 6c NOVL folgendes
an : In psZoligurino inler ^ lbium monrcm L llrlgm stuvium ,
rnons est, in guo mults säkue veteris eujusclam Xckistcii ruclera re-
periuntur : VnIZus locum lua I înZua nominak»
L montem cl. lböis montem : unlle ibi Ilickis lanurn
sliquocl knicke conjcLlura ell . Aus welchen Stellen einerseits klar ist,
daß die Irallition das Angedenken eines Heydnischen Tempels auf dieser
Stelle erhalten habe ; anderseits aber auch , daß die Benennung des Hü¬
gels , auf welchem die Ruine dieses Heydnischen Tempels zu sehen sind, den
Gelehrten schon längsten Anlaß gegeben haben zu vermuthen , daß dieser

C 2 Tempel



^ ) -o ( Kid
Tempel der Göttin Isis müsse geweyhet gewesen seyn; dahero auch bey den
Einwohnern dasiger Gegend zu einem Sprüchwort gediehen ist/ daß sie
von emem der sich aus der Kirchen verschlägt/ sagen, er seye in Iselis Kir¬
chen gewesen. Es sind aber die Ruinen dises Tempels so gar zerstöret, daß
man nicht viel mehr als den äussern Umfang desselben wahrnehmen kan:
Und wenn wir einer gemeinen Sage, die bey den Bauern dasiger Enden
ganz geläuffig ist, Glauben zustellen wollen, so ist nicht wol zn vermuthen,
daß unter diesen Ruinen noch viel wichtiges mögte vergraben und übrig
seyn, ausser etwann eine Inlcriprion auf einem alten Steine, oder ein
Boden von Mosaischer Arbeit, welches aber eine nähere Untersuchung,
oder die Zeit und der Zufall entdecken muß: Sie erzehlen nemlich, daß,
als man chedeffen die Kirchen zu Ottenbach erneuert, habe man die Stei¬
ne von diesen Ruinen des Heyden-Tempels auf Jsenberg graben und her¬
bey bringen lassen: Während dieser Arbeit habe sich zugetragen, daß die¬
jenigen, welche zum graben auf Jsenberg bestellt waren, mit ihren Hauß-
haltungen einsmahls seyn unsichtbar worden; man habe auch eine gerau¬
me Zett von diesen Leuten nicht das geringste gewußt, bis man endlich nach
der Hand in Erfahrung gebracht, daß sie sich in der Pfalz haushablich nie¬
dergelassen, und daselbst in glücklichen Umständen sich befänden; woraus
man muthmaßljch schließen wollen,es mögten diese Leute einen Schatz von
besonderm Wehrt gefunden, und sich darmit heimlich aus dem Lande
weggestohlen haben.

XIV.
So mag auch ferner zur Besteiffung dieses angenommenen Glaubens

von einem Tempel, der der Göttin Isis geweyhet gewesen seyn solle, die¬
nen, daß aus andern kionumenris gar deutlich erhellet, daß diese Göttin
ehemahlen von den alten Einwohnern dieser Landen, sonderlich des Zürich-
göus, vielfältig seye verehret worden. Die Inlcriprion. welche noch heut
zu Tage an dem Thurm zu Wettingen zu sehen ist, setzet dieses ausser allen
Zweiffel, zumahlen selbige ausdrücklich meldet, daßI.. ^ i>idaU8lv8
Kr̂ 6lknv8. VIK  der Göttin I8IVI einen Tem¬
pel von Grund aufgehauen habe: Und mein wehrter Freund, der diesmah-
lige Bernerische gelehrte Hr. ?rot I . Georcj Altmann, hat schon vor
22 . Jahren in einer geschickten Erklärung über diese inlcriprjon , die dem
Alteil und Neuen aus der gelehrten Welt einverleibet ist, Bl. 688.
die sinnreiche Muthmaßung gefastet, daß die Statue, welche zu Baden
den den Bädern dieH. Verena vorstellen soll, eine wahrhafte Bilduiß der
Göttin Isis seye: So hat auch der Weyland Hochgelehrte Hr. ikeolo-
AusI . Jacob Hottinger in seiner Zugabe zu den Helvetischen Rirchen-

Geschich-
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Geschichten Bl. 6. angezeichnet; daß zwischen Martclen und Bänken im
Zürich-Gebiet ein Ort so Isenbuek, und auf der Goldbacher Allment,
ein Stund-Wegs ob Zürich in einem Walde eine Gegend zu finden seye,
welche das Iser-Rirchlein genennet werde, allwo noch etwas Gemäur zu
sehen, auch ein Pfenning mit^ lexanciri 5cveri Brldniß gefunden wor¬
den: Dahin dienet auch, daß nach Ioftra Murers Landtaffel des Zurich-
göns grad gegen dem Isenberg über zwischen Esch und Zwitickon ein Hü¬
gel seyn soll, welcher Ißlisberg genennet wird. Wenn dieser Götzen¬
dienst der Ifis , bey den Celten, und so auch in Helvetica seye eingeführt
worden, das läßt fich nicht bestimmen: Es find lacra pcregrins, die ur¬
sprünglich aus EgvPten herstammen: Es ist aber vermuthlich, daß fie sol¬
che von ihren Ueberwindern den Römern, die ihnen mit den Gesetzen auch
die Art des Gottesdienste beliebet haben, empfangen haben: Denn ob¬
gleich die Römer sonst gewohnt waren die Götter anderer Völker per L.
vocationcm. gleichsam durch eine Beschwerung aufihre Seiten zu brin¬
gen, dieselben unter die Zahl ihrer Götter aufzunehmen, und ihnen so zu
sagen das Römische Bürger-Recht zu schenken, damit fie durch das Band
der Einigkeit des Glaubens mit den Ueberwundencn desto enger verbunden
waren; so scheinet es hingegen, daß fie in Ansehung der Gottheiten der
barbarischen Völker in einen andern Weg eingeschlagen, und dieselben
auf den Grund auch der geringsten Aehnlichkeit mit ihren Gottheiten in Ab¬
sicht auf ihre Nahmen, Figur oder Historie, zu bereden gesucht haben, daß,
wenn sie fich mit Verlassung ihres alten Gottesdiensts, zu den Römischen
Uebungen und Gebräuchen bequemten, sie nichts als den blossen Nahmen
ihrer Götter veränderten: Es mag auch von dieser Ursache herrühren, daß
die Römische Scribenten, so oft sie der Gallischen oder Deutschen Götter
Meldung thnn, dieselben . wie lacims sagt, in ihre ge¬
wohnten Römischen Nahmen einkleiden; wovon Hr. le in seiner kl-
bliotkcuue universelle öc kiltoriq. Tom. X. Bl. Z4-6. Und der Ver¬
fasser desB"chs ia kclixion lies Oaulois betittelt Tom.I. Lkap. I.
Bl. z. u. f. Desgleichen Bl. 24. 2 s. nachzusehen ist. Wenn es nun eine
ausgemachte Sache ist/ daß nach tlLlans und Taciri Zeugniß die alten
Gallier so wol, als die Deutschenl̂ unsm. den Mond, als eine Göttin
verehret haben, und daß Iscims die nehmliche Göttin INclem nennet,die
von(ü-elsreI.UN3 genennet worden, wie sie dann auch beyde in einer lu-
scriorion zu Kimcs zusammen gesezt werden, so könte man auf die Ver¬
muthung fallen, daß die Verehrung der einheimischen Göttinr.una die
Einführung dieses fremden Götzendienstes der Isis nicht wenig erleichtert
und befördert habe: Und da noch heut zu Tage in der Gallischen und Deut¬
schen Sprache fich -er alte Nahmeni.una, i»Lune erhalten hat,wie man

Ez denn
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renn noch in der gemeinen Rede zu sagen pflegt, Er ist in einem gu¬ten, bösen Laune; Er ist lünig, q. ä. lunaricus, so gebe ich zubedenken, ob nicht der Name Lunneren, Lunghofen, das Ange¬denken dieses alten Götzendiensts noch einiger Massen conlervire und er¬halte. Es ist sich auch um so weniger zu verwundern, daß dieser Gö¬
tzendienst der Isis durchgehends einen so grossen Beyfall und leichtenEingang gefunden hat, wenn man sich nur erinnern will, daß sie vor
eine Göttin der Fruchtbarkeit der Erden gehalten worden, welches die
vornehmste Gutthat war, die die blinden und irdisch- gesinnten Heiden
von ihren Gottheiten erwarteten, daher sie auch dieses Namen überall,wiewol unter ungleichen Namen am meisten verehret haben; wie dieb̂ kkolozi von tterta»Leres>Lydele Lee. dargethan haben.

XV.
Das zweyte merkwürdige Haupt- Stücke, welches eine beson¬dere Betrachtung verdienet, ist die Grabstätte nahmhafter Personen aus

dem Heidenthum, die bey Lunern entdecket worden. Bey derselben ist
vornemlich Anmerkenswürdig, daß in einem so kleinen Bezirk auf einem
zimlich festen 8traro oder Estrich unter einer mit Steingen gepfla¬sterten Decke nicht nur 12. biß iz. ganze menschliche 8ce1eta oder Tod¬ten-Gerippe, sondern auch emganzes Oüusrium( im-L ) mit ange¬brannten und vermoderten Todten-Gebeinen angefüllt, auch Bruchstü¬
cke von einigen Urnis cinerariis sind gefunden worden: Man wird al-
sobald nach der Ursache fragen, warum die einen Leichname ganz seyenbeerdiget, die andern aber zu Aschen verbrannt, «nd in Töpfen aufbe¬
halten worden? Es ist aus , dem ältesten griechischen Poeten,
der in seiner Uias Hr . XXlH. und XXIV. das Leichbegängniß?atro-cli und ttcÄoris ausführlich beschreibet, bekannt, daß die Gewohnheit,die todten Leichname zu verbrennen, bey den Griechen sehr alt gewesenseye: Doch führt man eine Stelle aus Gespräche, Phaedongenennet, an, welche klar zeiget, daß die Beerdigung und die Verbren¬nung der Leichname zugleich müssen üblich gewesen seyn, welches auch

cle kuner. Aom. I.ibI. cap.2- mit mehrern Zeugniffenbe-statmct hat. Da nun die Römer von den Trojanern und Griechen die
Gebrauche bey der Begräbniß übernommen haben, so könnte man muth-
maßltch Wessen, daß auch diese Arten der Bestattung bey denselben oh¬
ne Unterschied gleichmäßig dürften üblich gewesen seyn. W sichin dem 1l. Buch von den Gesetzen§. s6. u. f. ex prolello in diese Ma¬
terie hineingelassen, wo er sich deutlich erklärt, daß er die Beerdigungviel alter zu seyn achte, als die Verbrennung, seine Worte lauten: äc

mitri
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miln quillem Le»«^ ill luillc villctur , ouo
rpull Xenopüontem <Ü̂ ru8 urirur; rellllikur cnim lerrse corpu8,
ca itL locsrum ac litum quäl! operimemo M3tri8 obllucirur Lo-
llemczue riru in eo lepulcro , quo . . . keAcm nollrnm d>lu-
rnsm conllitum 3ceepimll8 ; ^entcmque Lorneliam «/ «̂e sci «re-

bac lepulrura 5cimus eile bumsksm . Und bald her-
Mch : ?rimn8 exkarriciis Lornclius (8Ma ) iZni voluir cremari . Ich
bitte bey dieser Stelle Cieerons anzumerken, daß er heiter bezeuget, daß
zwar die Beerdigung biß auf sein Gedenken nicht gänzlich aus der Ue¬
bung gekommen, doch daß die Verbrennung zu gleicher Zeit viel ge¬
wohnter und fast allgemein gewesen seye, indem er das einzige besondere
Beyspiel von der kamilia LorncliL als etwas ungewohntes und außer¬
ordentliches anführen kann , die ihre Todten beerdiget haben. Und da¬
hin muß auch ^ /r»r«r verstanden werden, wenn er in seiner Ulllorir
össrurali lüb VI!. cap . Z4. in Abßcht auf diese Stelle Liceroni8 also
-schreibet: lplum crem »« 3pull 3NtigUO8 »o» / «/r vere-'» ;
terra conllebantur . ^ .r pollquäm lonZinguis belüg obrutc >8 erui
cvAnovere , runc inliiturum : Lc tgmen multre lämiliX prilcos
lervavcre rirus: 8icur in Orrnelis nemc» snre LuIIam lliLlLtoreir»
tttllitur crcm3tv8 . Daß also ?limu8 V0N Kirckmznno ohne GkUNd
beschuldiget wird , als ob er mit denen Worten «o» Mt En;
durchaus läugnen wolle , daß in dem ersten Alter des Römischen StaatS
die Verbrennung gar nicht in Uebung gewesen seye; da er doch, eben
Wie Cicero , auf den ersten Ursprung dieser Gebräuche zurück siehet, und
nicht mehr sagen will , als daß die Beerdigung viel älter als die Ver¬
brennung seye, und daß diese vermuthlich erst aufgekommen, da man er¬
fahren , daß die Beerdigung die Leichname vor dem Wuth der Feinde
nicht genugsam schützen könnte. Mithin last sich aus diesen beyden Stel¬
len Liceroni8 und künü abnehmen , daß die Beerdigung zu ihren
Zeiten ganz aus der Uebung gekommen, und nicht mehr gebräuchlich
gewesen sey ; sonst wurde Occro nach semer besondern Absicht nicht
ermangelt haben , neuere Exempel als der ksmili « Lorneii -e anzufüh¬
ren : Und dieser Schluß - Satzerhalt dadurch em grosses Gewicht , daß
die folgende Römische Serwenten nach Ocerone der Verbrennung der
Leichname zwar öfters , der Beerdigung aber niemals erwehnen. Es
ist auch diese Gewohnheit die Todten zu verbrennen allein in der Uebung
geblieben , biß selbige nach und nach von der Christlichen Religion ist
verdrungen worden , wie denn in seinem OLavius oder
Schutz - Schrift für die Christen ausdrücklich sagt : tsio8 Sc vcterem
Lc meliorem conürccullinem üequenlamus . Und man füh¬

ret
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reteine Stelle aus ^ ^ oL/«, an , welche ausdrücklich bezeuget , - aß in
dem IV . Jahrhundert , in welchem er gelebt hat , der Gebrauch die
todten Leichname zu verbrennen, bey den Römern gänzlich aus der Ue¬
bung und in Abgang gekommen seye : Diese Stelle findet fich §smr-
nal . 1.1b. Vll . cap . 7. Oeinllc l/cer ^e/«»Kon,«r noFro
/ec«/o ««//«- /rt : I êötio kamen clocct , eo , ^«0 r̂ «r cickre Lo-
»0̂ 6 ĉ uanclo ulu veniller , m plura corpora limul
jncencleicnrur , loljros tuiüe knncrum minittros 6cnl § vlrorum
corporibus acljicerc knAuIa muliebria , öc unius aöjmu yuaK NL'
rura üammei öc Icleo celcriter aräenris crelers llaArabanr . Diesem
zufolg scheinet es , daß man mit zimlich gutem Grunde den Schluß ma¬
chen könne, daß bey den Römern von Oceroms und LLlaris Zeiten
her biß gegen dem IV . Secuir , nach Christi Geburt die oder
Verbrennung der Leichname allein in Uebung gewesen seye. Auf die¬
ses Fundament hin könnte man ferner schließen, daß diejenige Römi¬
sche Grabstätte , in welchen Lceiera von ganzen und unverbrannten Kör¬
pern gefunden werden , nicht höher als in das IV - 8ceu !um könnten ge¬
setzt werden. Es muß aber dieser Grund - Satz durch andere dergleichen
bckonumenta , die etwa möchten entdeckt werden , und deren ^ era ge¬
wisser ist , m sein völliges Licht und behörige Schranken gesetzt wer¬
den. Mithin ist auch nicht zu vergessen, daß die Römer diejenigen,
welche von dem Strahl erschlagen worden , nicht verbrennt , sondern be¬
erdiget haben, und darum ist es noch ungewiß, ob nicht diejenigen we¬
nigen lnlcrjprionen , die ausdrücklich melden 5 IN1L.

LONVUVKI von dergleichen gewältthätigem Tode zu
verstehen seyen. Was im übrigen die Gallier und Deutschen anstehet,
so hat äe LeUo Lall . lübr . VI . cap . y. von jenen, und
<le älorjb . 6crm . cax . XXVI I. von diesen bezeuget, daß die N-X/-S-
x«„5.'« oder Verbrennung der Leichname bey diesen Nationen durchge-
yends und alleine üblich gewesen seye: Und man will aus einer Stelle,
die beym LAomo Illbr . I I I. Lpjll . X I I. zu finden ist , schlief-
sen , daß diese Verbrennung der Leichname bey den Gallier » noch indem
V . Scculo in Uebung gewesen seye, seine Worte lauten : L3MPU8
etiam iple äu <ium rclertus kam trultuLlibu8 favillis » Huam eacla-
verjbus , mrllsm jam äiu lerobem recipiebac.

XVI.
Was demnach die merkwürdige Grabstätte , die zu Lunnern ent¬

deckt worden , insbesondre angehet, so, kann man derselben halben aufs-L, c-'il'Lrr̂ ^ , 1̂»»-
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eine doppelte Vermuthung fallen: Denn entweder zeiget diese unglei¬
che Art der Bestattung eine doppelte seram an: Oder wenn man sie
in die gleiche -ersm fetzen will, fo konnte man vermuthen, daß diese
Ungleichheit von den verschiedenen Gebräuchen zwoer Nationen herrüh¬
ren könnte. In dem ersten Falle mnste man setzen, daß die verbrannten
und in Urm§ aufbehaltene Leichname auf das spätheste in dem zweyten
oder dritten Scculo nach Christi Geburt wären beygesetzt worden; da
hergegen die ganzen und unverbrandten Leichname erst in demIV.Seculo
oder noch später mästen beerdiget worden seyn. Allein da die unverbrann-
ten 5ce!crs»und die Aschen-Töpfe hart neben einander in einer glei¬
chen Lage auf dem nemltchen Strato oderEimch sind gefunden worden,
fo will es den Anschein haben, daß die Muthmaffung von einer unglei¬
chen̂ ra nicht wol Platz haben könne. Wollte man.aber diese unalei-
che Art der Bestattung von den verschiedenen Gebrauchen zwoer Na¬
tionen, der Celten und Römer herleiten, so mutz man zugeben, daß
die unverbrannten Sceleta erst nach Abgang der Verbrennung von den
Römern wären beygesetzt worden, und daß dteRomer und Gallier, un¬
geachtet der verschiedenen Gebräuche bey der Bestattung der Todten,
dennoch eine gemeinsame Grabstätte gehabt haben: Denn von den Gal¬
liern oder Celten, bevor sie zu dem Christlichen Glauben bekehrt wor¬
den, kann nicht erwiesen werden, daß sie die Gewohnheit ihre Todten zu
verbrennen, mit der einfältigen Beerdigung jemals verwechselt haben.
Es ist aber aus denen in und bey unserer Grabstätte zu Lunnern gefun¬
denen Antiquitäten und Gerathen ganz offenbar, daß die hier ver-
scharreten Personen in dem Heidnischen Aberglauben dahin gestorben
seyen; ja es läst sich aus eben diesen Todten- Gerathen mit zimlicher
Wahrscheinlichkeit abnehmen, daß dieses kein Celtisches, sondern ein
Römisches Grabmahl müsse gewesen seyn. Da nun aber der oben an¬
geführte Grund-Satz, daß von luM OsAns Zeiten biß auf dasIV.
Scculum nach Christi Geburt bey den Römern die Verbrennung der
Leichname ohne Ausnahme allem üblich gewesen seye, noch nicht so
gründlich erwiesen ist, daß man darauf bauen konnte; so wird es im
Mangel anderer Klonumenren schwer seyn, diesem Grabmahl mit Fun¬
dament eine gewisse Lram zu bestimmen, zumahlen es seyn könnte, daß
die Römer in wahrender Zeit daß die Verbrennung der Leichname bey
ihnen allgemein war, dennoch eme gewisse Art Menschen aus besondern
Absichten von diesem allgemeinen Gesetze ausbedungen hätten. Ich mei¬
nes Orts wäre nicht uugeneigt dieses Grabmahl in das 111. Seculum nach
Christi Geburt zu setzen; wobey ich gleichwol einem jeden die gleicheD Freyheit
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Freyheit zu muthmaffen überlasse. Mithin kann ich hier nicht mit Still¬
schweigen Vorbeygehen, daß der Verfasser des Werks Za keiiAion cies
Lsuiois in dem V . Buch dem X. Capitel bl. zu . eine Nachricht von
einem par ähnlichen Entdeckungen mittheilet ; die erste lautet substanzlich
dahin : L -r ^ 6dc/iereZ on

o^ r'Mr>e. csr^ § /rvo/Z Me
tete : Zor//Ze/ co--/ '/ eZor/rZ Zor/E2 LN M/H / u?' Ẑr

me»re Zr̂ ne Zê ME / eZerr̂ üeF Ze Zon̂ co^M . . . On
/ ?-L/»rr Ze/ eMme-r/ , ^ o/ ^ ec/^w ^Z<̂ nZ/e2,
//e// )OMt̂ /wor >e ^5'c. ^ tl-or'// )M//iok/ ^'rme ter̂ e no/>k ^em/)Zr̂ Ẑe
ce»^ e/ ^ - or'/ / ec/ . ^ eo /̂?/ / «-
/ent t^ottDer --An ^r »ec ^nnntZZe eZe cen/r ê/,

»ro/rĉ Ltt ^!e/,Zê e/ Ẑ r/Z/ «K ^ ^ emZ. <?e/cott ^ oZ-
errkttM NEc ^/?ee» ^em/)ZZê cett̂ e/qureZo/Z  A/e/,Z
/r /-r/ZZ/once'/ m ZmZer̂ , ZZer/ Ze/ Z-'oZ/ ^nẐ e/ n>-r ^r-oZ-rZ Z<mZ.
> M emmo-rce/ZM eZoZZrm ZZZ/Zecett-
^e/ ^ ri-r ^ Mr'./ionce / e^ EZZt 'e, con^ ort eF^ZemenZ tont Z'e/Me
tztt'occrr/?ore»t Ze/ o/ /r ^ ttrr.Z-Me2 . Und bl. zzz . giebt er folgende Nach-
richt von einem Grabmahl , welches Ẑ o1612 . zu Angers ist entdeckt
worden : ^ >rẐ M Z/r/ ^6 ^ 0/ oKme »/ , / r/̂ ttZ ZwttDer ?erLv Hue-
ZeZZe/ /Zen̂ ZeM/ m/rZm^ Ze«^ eZo/'enZ eZen̂Zn/ Ze/o»Z

co-7,/ ; c^ E ^ voZZ tt?r Z>̂ FeZeZ/ ^n Ŵi/z/r / cor/̂ , ^ nne
me//Me ä Ẑ MÄM^/oZZe; A ce/ me^ riZZe/ Z'nne eZoZẐZe-ZVtt'on , äZ'
ZLttẐ Ẑtt7 /E >̂ ^ K6-rce. 6K̂ r/e co-7?/ L^ oZZZ-M/ r/̂ -re/ ös'
^oZ/ ^eẐ e cuZZe; ^oẐ rranZẐ / ,Zu§ ^ eZZZe/ enZr̂e Ze/ n/ne/ , ZẐ //DoZZ
rtne/ >ktrte crrrM ^ ^ecc>E/ , ^ e/Zmee ^ ^ecner/Zr> Ze/ Ẑ me/ A ^ Ze/en.

Z'tt^ne Ẑ c^ ttr̂ tor'̂ . Tont ceẐ etor'Z /rccom̂ nä / nne
AnZe Ee ce/Ze .-

v ZVIÎ s
k ^ i " r ii . iu8 ?.
k ^ K17 » I6I ?.

ccr 0L, ce; e^c. n'svo/E /So«»' es«r rö»»Keck» ^«e ci«
/^L/e» ^«r /er coEor 'ek. Wer Lust hat kann die seltsamen Gedan-
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ken und Muthmaßungen dieses Verfassers über diese KlonumerwL sepul-
cralis an gedachtem Orte mit mehrerm nachsehen. So habe ich mir
auch erzehlen lassen, daß vor einigen Jahren zu Ober - Winterthur , als
man einen Keller gegraben, gleichfalls zwey Fceicks» und dabey srE-
lL und einige Römische Pfenninge seyen entdeckt worden: Wovon
aber eine umständlichere Nachricht erwarte.

XVII.
Es ist von den ^ Ntiqnariis schon längstens erwiesen worden, daß

die Alten im Gebrauch gehabt mit den Todten Leichnamen diejenigen
Instrumente und Waffen , womit sie in ihrem Leben am meisten umge¬
gangen, und die sie vor andern lieb gehabt, mit auf den Holzstoß zu
legen, und hernach mit der Aschen zu vergraben. Siehe
<le kun . I .ib. I l l. csp . V. NNd Src. TÄt/ien'«-» 6e ^ur. Klan. Inb.
n . cap. XXX II. Der alte Ausleger Virgils NsrE sagt aä ^ .en.x.
827. Kloriz iuerar , m cum kiL res lepelirenrur , quas clilexeranr
vivi . lind cle §im Orbis 11. L3P.2. sagt von den
Galliern , die zunächst an dem Rhein wohnen, sie haben mit ihren Tod¬
ten verbrennt und vergraben sxtL vivcmibus olim . Man kann davon
auch nachsehen7>o§. in klonum - Ombr . I .ib. I. cap. 22. und
2Z. und I.ibr . III. cap . 7. wo er dergleichen in alten Grabstätten gefun¬
denes Geräthe und Werkzeug in Kupfer vorstellet. Zufolg dieser Ge¬
wohnheit könnte man aus dem Gerüche und den Instrumenten , die in
einem Grabe gefunden werden, mit zimlicher Wahrscheinlichkeit auf das
Geschlecht, die Begangenschaft/Handchierung oder öffentliche Würde und
Alnt derjenigen Personen , die daselbst begraben liegen, schließen. Al¬
lein diese Art zu schließen verlieret nicht wenig von ihrer Kraft und
Wahrscheinlichkeit, wenn man sich erinnert, daß auch die Freunde und
Umstehende ihre Waffen , Geschmeide und Zierathen, und was ihnen
das liebste war , so sie bey der Hände hatten , als das letzte Geschenke
auf den Holtzstoß geworffen, oder sonst mit der Aschen vergraben lassen;
wie o/E in klonum . vanic . bl.46. und I 5. c.
solches mit vielen Stellen beweisen. Es ist daher» auch oft geschehen,
daß in einem Grabe , in welchem vermuthlich Soldaten begraben lagen,
unter Dolchen, Pfeil und Sporn , Spindel und Wirtel find gefunden
worden. Doch was unser Grabmahl anbelanget, in so ferne daselbst
ganze und unverbrannte Körper beerdiget sind, so läst sich diese Art aus
dem Vorrath der Todten- Gerathe auf den Charaeter der Person zu
schließen mit mehrerer Wahrscheinlichkeit anwenden: Es wird darum

D s der



SS )28  (
der Mühe wol werth seyn, daß wir diese Todten-Geräthe von Stück zu
Stück untersuchen, und mit erforderlichen Anmerkungen begleiten.

XVIII.
Dasjenige Stück so zuerst bey den Seelen ist hervorgegrabm

worden, ist ein aus gemeinem Thon oder Lett gebranntes, und inwen¬
dig ganz hohles, unzüchtiges und priapisches Btldgen. Mr. ^ .) Wer
sollte sich wol in den Sinn kommen lassen zu vermuthen, daß dieser klei¬
ne Unflat das SjZlium eines Haußgötzen, dem vernünftige Menschen
aottsdienstliche Ehre erwiesen, sollte gewesen seyn? Allein wer in den
Alterthümern des heidnischen Götzendiensts nur ein wenig bewandert ist,
dem kann nicht verborgen seyn, daß die verderbte menschliche Einbildung
nichts so abscheuliches und ärgerliches erfinden kann, das nicht seinen ei¬
genen Platz unter ihren Götzen sollte haben können.

L̂ib.VI. Loi. 54. hat insbesonder von dem Aberglauben der
Egyptier angemerket, daß sie zr,r Formirung ihrer
Götzenbilder neben der menschlichen die Gestalten aller lebendigen Thie¬
ren angenommen haben; daß sie dieselben nach ihrer Fantasey mit ein¬
ander vermischen; die meisten von ihren Götzenbildern seyen biß an den
Hals , einem Menschen ähnlich, haben aber das Ange¬
sicht eines Vogels, dder Löwens, oder eines andern Thiers: Oder wenn
sie eiu menschliches Haupt haben, so seyen die übrigen Glieder des Leibes

-r,̂ » ^ , Theile von irgend einem andern Thiere. Und
auf der gleichen Stelle bezeuget er: ^ «§Se->
daß sie auch die Bildniß des Löwen als einen Gott verehren. Und

in seinem̂ oloALkico cap. XV1. bestättiget dieses wenn
kk sagt: Illi äcbssbam sllorsre ftsrim biformeI<lumen»quis exc«r»
-rr»oeS"/eom'no caiMe , 6cc!e csprc»6c cie Stiere cc>rnur«5,
6c s luinbis ftircos , 6c s cruribus lerpcnre8, 6c planrs vel rerzo
slite8 Oeo8 recexernnl. Und lud V l. Inter Oec>8 victe-
MU8 veftros Leo »er Acre . Es last als ob diese Seribenten
das Blldniß unsers Götzen vor dem Gesicht gehabt, und dasselbe ha¬
ben beschreiben wollen. Es hat auch der vornehme Gelehrte6rA. e«/,e-

in seinem tlarpoerates bl. f2. aus Lkillcrio ein solches Bildgeu in
Kupfer vorgestellet. Der Kopf-Schmuck und die ganze Montur un¬
sers Götzenbildgens zeiget klarlich, daß seine Abkonft aus Egypten herzu¬
leiten seye, und last mich nicht zweifeln, daß selbiges nicht den Ollri-
«lern vorstellen soll: 4/Ä̂o/E sagt gsturn. I.ib.1. LSP.20. von Iliäe
und Ollriclc: Oum esxili eins inÜAUNt. Und bald her¬

nach:
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Nach: Luius verrex inliZnitus c-r/sröo öc alriruäinem §i6eris
rnonKrar, Lcporenüam capacirati8 okenäir . Man kann auch nach¬
sehenÄ . Lcleöta Lacra hl. Z98. U. f. Dieses Götzenbilvge» -eS
vüriäis scheinet in den Stamm eines Baums gleichsam eingeschlossen,
so daß es nur den vorder» Theil sehen last , das erkläret uns Air «, n >-
mr'c«5 in seinem Buch äe Lrrore prof . LeliZ . bl. Zs. In I6r-
cis §scris äc pinea arbore eLöitur rrunLu§ , Kujur rruncl meillL
pars iubrilirer excavarur ; Illis 6e leZmmi'bus LQuir , löolum Olit i-
äis fepelimr . Und es muß hier in dieser Absicht auch angemerket Mie¬
den, daß dieses Götzenbildgen an zweyen Stücken ist hervorgegrabew
worden , da das vordere Stücke , welches den OKriclem vorstellet, vorn
dem Hintern Stücke zwar ganz frey und ledig gewesen, doch so auf das¬
selbe paffete, daß man nicht eher wahrgenommen, daß es aus zweyen
Stücken bestünde, biß es völlig herausgegraben ward. In den Hän¬
den(denn der ganze Leib ausser dem Haupt allem Anschein nach einem
menschlichen Leibe ähnlich seyn soll) hält er einen 6lobum . welches viel¬
leicht Nux pinea , eine Zirn - Nüsse vorstellen soll, die unter die Wapen
und InliLML des Ollriclis dienet, wie IN Lommocio , und
von den heutigen Gelehrten L.E . in  M3AN. ^larri8 lnir . bl. I s.
und m seinem ttarpocrates bl.44. 4s . dargethan haben. Wa¬
ltn übrigen dasjenige Glied , welches die schamhafte Natur selbst sorg¬
fältig zu verbergen befiehlst, das aber hier auf eine unzüchtige Weise zue
Schaue ausgestellet ist, angehet, so will ich, um der Schamhaftigkeit
meiner Leser nicht zu nahe zu treten, nur kürzlich erinnern, daß 0r <,«io-
l «, in demV. Buch seiner Alterthümer , in dem I. Cap. er-
zehlet, daß die Titanen den 06n6em ermordet, feinen Leichnam
unter sich in gleiche Stücke zertheilet, das schamhafte Glied aber in den
Nuß geschmissen haben: Nun habe Isis alle übrige Theile, dieses ein¬
zige Glied ausgenommen, wieder zusammen gebracht und bestattet; von
dem verlohrnen Gliede aber ein Llgnum öffentlich in dem Tempel auf¬
hängen lassen: Und daher seye nach der Egyptiern Meynung die Ver¬
ehrung des kriapi entstanden: Welches eben dreier Seribent in dem
2. Cap. des I. Buchs bl. 22. mit mehrerm ausführet und beftättiget.
Durch diese fabelhafte und hteroglyphtsche Erzehlung haben die Egyptier
die Fruchtbarkeit der Erden abbilden wollen: Der oben angeführte.7«-
tr«5 erkläret uns diesen mystischen Sinn mit folgenden
Worten bl. 4. krugum äemjna Olirim clicunr ellc . lim terram . l ),,
pkonem calorcm : Lt quia marurarre 5rvAc8 calore , aci vikam
liommis colljZunrur » 2c a terrre eonsorrio sexaranrur - öe rurlus

D Z axpro-



sppropinquante Kieme leminantur : lllane volunt elle morrern06ricÜ8 cum rerrso fruzc8 reäciunmr: Invenlionem vero cum frü¬hes Zentral, tcrrX fomenro conceprae novs rurttis coeperinr pro-cresrionc Aencrari. Wer im übrigen Luft hat , die geheime Lehre vonIkcie und Ollricie naher einzusehen, der lesê M-ĉ M itt einem besondernTractat von diesen beyden Gottheiten; ^?«tcr,E in seinem̂ureo / ek-no , und von den neuern Aa. LrarmrktM in 8eleÄ !8 8, Illbr. IV. csp.lll . wo er die Stelle Lreck. Vlll . und XlV. von der Trauer über
Thammutz aus den heidnischen Fabeln von^ llcmiäe, 06ri6e, Spille»erkläret, und vermeint, daß die Historie Josephs in Egypten zu allen die¬sen Fabeln Anlaß gegeben habe. Wiewol SoclE«, diese Meynug nichtgutheiffen will.

XIX.
Es ist nichts ungewohntes, daß in den Gräbern der Alten 5iZnsvcorum gefunden worden: lnlcript. Llals. XI . num.berichtet, daß zu einem Grabe nebenVrni8und Lampen auch zum Schutzdes Verstorbenen ein Bild des»erculi'8 seye geweihet worden: Und

der gelehrte Italiänischêntjyuarius in seinemt̂ ussco Herr.bl. i6z. bestättiget dieses mit neuen Exempeln. Und wir -örfen unsnur erinnern der oben erwehnten nahmhaften Entdeckung,welchea. 1709.bey Winterthur auf dem Limperg gemacher worden, allwo ebenfalls ei¬nige 8celct3, und dabey zwey zierliche 8iZna ^lercurii von Erz sind
gefunden worden: Die Ursachen, warum lViercurlur unter die Zahl derveorum in?erorum seye aufgenommen worden, kann man bey dem
Verfasser der keliZion 6e8 6suloi8 Illkr.V. Lksp. 1V. bl. 2ZI. nach¬lesen. Gleichwie nun damals die^ nriquarü durchgehends aus diesen8igni8 iViercurii und anderm in diesem Grabe gefundenen Gerätbe aufdie Vermuthung gefallen sind, daß daselbst heidnische Priester begrabenliegen; -so könnte man hier aus dem Bilde des 06ricli8, welcher fürden Bruder und Ehemann der 168 ist gehalten worden, mit gleichemGrund der Wahrscheinlichkeit schliesset,, daß vermuthlich dascolieZiumder Priester166,8, die in dem benachbarten Tempel auf Jsenberg aufge¬wartet haben, hier bestattet lagen. Und aus dieser Muthmaßung könn¬te man auch einen wahrscheinlichen Grund herleiten, warum die Leich¬name dieser Priester 166,8 nicht wären verbrennt, sondern ganz beer¬diget worden; wollen vermuthlich, da ihr ganze Götzendienst seinenUrsprung aus Egypten her hat, man in Beerdigung derselben lieber derGewohnheit der EgYPtm, die nicht gestatten, daß ein Körper verbrenntwerde, hat folgen wollen; ja es stehet noch dahin, ob diese Art der

Bestattung
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Bestattung nicht ein allgemeines?riviieAium und Vorrecht für den Or¬
den der Priester zu einer gewissen Zeit gewesen seye. Doch damit ich
wieder auf mein Vorhaben komme, fo kaun ich nicht unangemerkt las¬
sen, daß dieser Schluß von den Signis Oevrurn eben nicht allemal so
richtig ist; weil gemeinlich diejenigen Götter, deren LZna etwa in den
Gräbern gefunden werden, von den Vü8 oder Inten; find,
denen eine besondere Pflege und Obsorge nicht nur über einen gewissen
Orden und Gattung der Menschen, sondern über die Todten insgemein
zugeschrieben worden: Von dieser Zahl war auch Oün; , von welchem
man geglaubt, daß er den Todten einigen Labsal und Erquickung ver¬
schaffte: Das bezeuget eine alte lalcrixriou die bey NrlE »inlcripr.
bl. 46s. zu finden ist, '' ld also lautet:

O. lVl.
j VI ? 0 l. I ? I O L.O 0 L 8L

0 8 I k I 8
l ' O ? 8 ^ 6 k 0 K

tt V O 0 ? .
b. j. ira, 'o §,§«r 7a wie es auf einem andern Steine
bey bl. 740. mit griechischen Buchstaben ausgedrücket wird, und
so viel sagen will, als: gebe dir eine Erfrischung von kaltem
WasserWobey  mir in den Sinn kömmt der Wunsch jenes Reichen
in der Hölle. cap. XVI. 24. So hat auch in seinem
Traetas 6e Ittäe öc Oüriäe schon angemerket, daß die Egyvtischen Prie¬
ster dafür gehalten, Ollrir habe die Herrschaft über die Todten,
und seye also vorn klmo nur dem Namen nach unterscheiden, welches
letztere auch mdem1.Buch seiner Alterthümer in dem
2.Cap. bl.Z2. beftattiget.

Das zweyte namhafte Stücke, so an dieser Grabstätte bey den To¬
tengerippen gefunden worden, ist eme Scuretla oder Gefäßgen von sau¬
berer und feiner Arbeit( Itr.?.). Die Materie ist zwar nur Thon oder
Erden, aber von einer besondern Gattung, durch und durch mit glän¬
zenden silbernen Stäubgen und Körnergey durchwirkt; dergleichen auchaus
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aus dem Sande an der Reuß gewaschen werden. Man kann davon
nachsehen Lbr. <Ze llrnis i-iZnic. §. Vl . bl. 17. wo er unter an¬
dern sagt: kcrvcrolimile viäctur . non esse verum sursrilcm pul-
vssculum La/«c-rm^llümiano lmp . öL LL/«cem klinio cli<Aum ; tecl sse-
rile eantum , ur irs loquar , mricium aurei coloris , quales auri
splenäorem memicnreg xarriculss LrAilt« Ispjölbus Sc arens: inrer-
Werl 35  sLpenumero in agris nossris observavir v . Volcmannus.
Von der gleichen Materie und Compolirion sind auch einige kraZmen-
i3 zu Kloten gefunden worden. In dem kunöo dieses Gefaßgens iA
gar deutlich zu lesen L?0d ^ , welches der Namen einer Göttm ist, de¬
ren Gedächtniß in der Schweitz noch auf einem andern Steine , nem-
kich zu Solothurn (nicht wie in noris 36 ^uvenalem meldet
26 Helvetica balnca , zu Baden) ist erhalten worden. Mein werther
Freund , der gelehrte Hr . krok. Altmann in Bern hat dieselbe folgen¬
der Gestalt gelesen:

0 ? II . IV8 XL8H0
l . ^ O . XXII . ^ NI ' ONI

NI8 . 608 . 0VX . 8^
l . L >I8 . VI00 . 80L . 00.
XIII . 8Lk -rLlvrLX.
O. ^ ^ ^l ^ 0 ^ n >s0

LIV8 . 8 ^ 6LXO.
0 08 .

V . 8 . L.

. Der Stem ist zween Schuhe hoch und Schuhe hreit, daneben sind
folgende deutsche Reime« beygesetzt: "

Vor tausend und vierhundert Jahr,
Als Solothurn noch heidnisch war,

Ein
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Ein BLldnujz hier ward aufgerecht,
Die Geul man noch Zugegen ficht,
LponX der Abgöttm zwar,
Der Stein atthier gewiedmet war;
weil aber Christus wahrer Gott
Zcrftöhrt der falschen Götter Rott,

1̂ 8 Und durch Mariam uns ausbreit
Den rechten weg zur Seligkeit ;
Der Muter aller Gnaden voll
Lpona billich weichen soll. v.cnov. 1704-

Insgemein wird dafür gehalten , daß diese Göttin vor die Pferde und die
Viehezucht gcsorget. in seinen parallelis minor . Lsp . XXIX.
Bl . z -2. x . beschreibet uns ihre Abkunfft folgender gestalten : Er sagt:
kuiviuz greilus habe mit einer Stute zugehalten, die ihm auch eine schöne
und wolgestaltete Tochter gebohren , dieselbe habe der Vater ^ unon  ^
genennet ; L?« Fe Geox /»Trüi», Sie ist nun eine Göttin,
die vor die Pferde Vorsehung thut . Dahero wurde selbige an die Stall-
Thüren und Krippen angemahlet , und es war nichts ungewohntes bey der¬
selben zu schwecren, das bemercket 8ar . VIII . 157.

Jurar
llipponam öc kacies olicla all prsesepiu piÄas.

Ja man pflegte auch ihr Bildttiß in den Ställen aufzustellen, wie
^letam . lüb III . Bl . 9^. ausdrücklich meldet : Kechicio pilL me-

(lio , <̂UL üabuli rrabcs lullincbat , in iplo MeäituIIlo
ümulacrum , reliciens Xclieulee , quo6 accurate corollis roleiz rc-
cenlibus fuerar ornarum . Wer ihr Bildniß zu sehen verlangt , der
schlage nach l^umilln . antiq . selcLta. Bl . 12. wo dieselbe
auf einer Münze von der andern Grosse vorgestellet wird unter dem Bilde
einer Frauens - Person , die ihr Oberkleid ganz anfgeschürzt, auf dem
Haupt einen dalarkum , und Ntder linken Hände eure Rose haltet , mit
der Umschrifft nlk ? 0br ^ . Der berühmte Maligner in seinem
XiuÄo » errusc . Bl . 22A. stellt ein Haupt von Erz vor , welches mit ei¬
ner Beckek- Hauben bedeckt ist, und vermuthet , aber auf einen ganz seich¬
ten Grund , daß solches die Lk 0 ^ vorstellen soll. Es haben die
Christen in ihren Schutz - Schriften gegen die Heyden nicht vergessen, ih¬
nen den Dienst dieser Stall - Göttin vorzurücken : lüb . i.

E aäv.
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säv . Oemez LZp . XI- §Lne vos roros aünos eoütis , öc cum 5ua
L?o»ck, Lc omniL jumema , öc pecors , öc bellins , quL perinäe c«m

co»jec^ ,.r. Und M -E/L5 Fe//> in OlAav . Bl . Z2. (^uis
kam ttu1lU8 ut koc colat ) tzui8 llultior ur koc eoli ereäLt > d^jli -
quoä vos öc toros alinos in llabulis cum vettrr conlecraris,
öc eoiciem cE 7/rcie»-e/rAo/e c/evôa^ irem kaum cspitr öc cr-
pitL vervccum öc immolskis öc collüs » 6e capro ekiam öc Kami¬
ne mixtos Deos » 2c /eo»«--r öc canum Oeos ciecliearis. Und
^ »-«cientr̂ Lciv. UnionikLs Bl . 277. fezt diese Stall - Göttin mit der
cioaeina in eine Linie:

>lemo SloaclnX am H )on-e super allru Oeabur
vnr 8o1!um , ^ uamvi 's oliäam persolvnc acerram,
8acri !eZ!8Hus molam mänibus rünetur öc exra.

XXI.
Es ist im übrigen seltsam, daß diese Göttin in denen kionumemis,

die nicht so leicht der Veränderung und den Fehlern unterworffen sind, als
die geschriebenen Coäices , ( ich meine die Steine und Münzen ) mit un¬
gleicher Benennung bald LkON ^ , bald Ulk ? 0dl beleget wird.
Die Steine lesen beständig Lk 0dl ^ . und die Münze bey §eZ«r»o » i ? .
x 0 Der Wahn , daß unter dieser doppelte» Benennung die nehm¬
liche bey den lateinischen Seribenten so oft vorkommende Stall - Göttin
bezeichnet werde, hat keinen andern Grund , als die Ähnlichkeit der Be¬
nennung in Ansehung des Thons mw der Aussprache : Er wird aber durch
die ^ nLioZiam AkLmmaticLm gänzlich über einen Hauffen geworffen.
Nichts desto weniger haben gelehrte Ausleger derjenigen lateinischen ^ .u-
üorum , die der Römischen Stall - Göttin Meldung thun , in Bestimung
der wahren Les - Art und Benennung dieser Göttin auf diesen falschen
Wahn gebauet : Wie dann NrbE und über die Stelle beym
luvensiis aus keiner andern Ursache behaupten, daß daselbst muffe LPONL
und nicht ttippona gelesen werden , als weil auf den alten Steinen die
Lpona verschiedene mahle , die MkkOdl aber niemahlen vorkomme,
und eben daher kömmt es auch, daß dieser Namen bey den latemischen / m-
toribus so verschieden gelesen wird. Ich meines Orts stehem der Bere-
dung , daß und tti ? kOdl ^ zwo ganz verschiedene Götti-
nen seyen, die unbedachtsamer Weise mit einander vermenget worden : Ich
gründe diese meine Meynung vorderst auf die / maloZiLmMmmaricam:
riutLrcKus giebt deutlich zu verstehen, - aß diese Stall - Göttin von
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seye genennet worden , folglich könnte derselbigen der Nahmen
nicht beygelegt werden ; Denn von 'i^ °5 kömt irrrion ^ , ttip x O-

Nicht ; wie ttippocrene , lilippzce , llippocenraurus»
!>leprunu8 blippius , nicht L ? IV8 : Und man wird kein Epempel einer
mit Lpona ähnlichen Ableitung von 'l^ s5 ausweisen können. Zweytens
ist der blumus bey ^ »r»o das einzige authentische OriAinal -vacumenr»
welches uns lehret , daß die Römische Stall - Göttin bki ? k0dl ^ ge¬
heißen habe. Drittens folget gar nicht , die auf einigen Steinen vorkom¬
mende Lpona müßte uns gänzlich unbekannt seyn , wenn sie nicht mit ttix ».
pon3 das gleiche dlumen bezeichnete, ergo muß Lpons und kljpponr
die gleiche Göttin seyn. Viertens sind die geschriebne Lockices
/rr , Tê Ä/üHc . in den angeführten Stellen gar nicht unter
sich einig , indem ein guter Theil Üippo oder blippona ; einige auch Lpo-
nL lesen ; folglich können selbige den Streit nicht völlig entscheiden. Und
endlich kan mit keinem Grunde erwiesen werden , daß die auf den alten
Steinen erwehnk Lporm just eben die Stall -Göttin und keine andere seyn
könne. Es mag sich dann ^ clverf. lulrr . XXIV . Lap . 4- in sei¬
ner Meynung noch so fteiffmachen , so wird er seine Stall - Göttin Lpo-
N3m weder mit der ^ nLlogie in der Ableitung , noch mit denen pulveru-
lemin Lii)lio ?llec3rum ssuvenalibus » Wie er davon großspricht , gttMg-
sam schützen können : Wenn er sich aber auf den Vers aus kruäenrio
beziehet, der UixponL für LponL nicht wol dulden könnte, so könnte ich
ihm auch zugeben, daß schon kruäentius in Ansehung des eigentlichen Nah¬
mens dieser Göttin geirret habe. hergegen ^ äverlär . XXXVII -
1. weil er wol eingesehen , daß man Lpons und ttippons mit keiner
Wahrscheinlichkeit vermengen könne ; ist auf die zwar sinnreiche aber ganz
unbegründte Vermuthung gefallen, daß für Lxona , Lmüffe
gelesen werden , von Lguu8 , wie Uippons von 't^ -r:  Es würde auch
niemand kein Bedenken tragen die Lguonam mit der » ippong vor das
gleiche Nnmen zu halten, wenn diese Lguona auf einichem alten Steine,
oder in einem alten Loäicc zum Vorschem käme : Aber Lxon 3 ,die auf
etlicherr alten Steinen vorkommt, ( daß also keine corruprg Leäio zu ver¬
muthen ) , musie denncch von Lguona so wol unterschieden seyn, als von
tlippona . Iä >schließe demnach, daß der wahre und eigene Nahmen der
Römischen Stall - Göttin Nippona gewesen seye, folglich daß auch beym
guvcnaie , ^ puieio - lertuilizno öcc. die von derselben ausdrücklich re¬
den, Nippona müsse gelesen werden Hergegen , daß die Lpona , die auf
unserlti kigüno und einigen Steinen vorkommt, von der ttixponL eine
ganz verschiedene Göttin seye.

Es Man
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XXII.
Man wird demnach von mir zu wissen verlangen, was ich dann von

der Lpona, da ich sie von der Stall-Göttin ttippona so sorgfältig unter¬
scheide, halte: Ich will darum auch meine unmaßgebliche Gedanken kürz¬
lich eröffnen. Ich halte-ieselbige für eine vcam lopiczm, oder die
Patronin oder Schutz-Göttin eines Orts, welchesL? ogeheißen,
eben wie vea ^ venem, die Schutz-Göttin von̂ vemicum war.

in seinen ^nnalit)U8 Lo,orumI.ib. II-Lap z Bl. 8l. mag schon
in dergleichen Gedanken gestanden haben, er sagt: villak ab Kac all cieci-
mum I.Lpiöem öc ipiä ran<gULm portg conrinZens valll
cxrremL. In campis srvoque prope >̂öen'»§ vicurn vanubianum Lc
OerolinZonas arcem , ubi Leltus orirur. veltiZiz extanr , ^r-ropL̂;/-
«W LccolL vocanr : In Inllrumenris ell Ibi reperi la-
picies Itomsnor litens intcripros . in eis öe linnc .

Scc. Woraus zimlich klar ist, daß die dasigeL?0l >ŝ . eine
vea lurelaris undlopicL gewesen seye, die ihren Nahmen von dasigem
Orte Loons genennt bekommen habe. Der schon oft angeführte Verfasser
-es WerksI.LKeliZion äes Oaulois betitteit̂, I.ivr. V. eksp. XIII.
Bl. 362. wo er von dieser Göttin Lxona ausführlich handelt, fetzet sich
gegen diese Meynunq, und will durchaus nicht zugeben, daß diese Lponr
eine vea lopica gewesen seye: Sein vornehmster Grund ist, well diese
Steine, die der Lpona gcwevhet sind, nicht an denjenigen Orten sind ge¬
funden worden, von welchen man vermuthet, daß sie ehemahls Lpona seyen
genennet worden: Wie er dann auch aus gleichem Grunde Bl . z6s. die
vesm ^ venriLm nicht für die Schutz- Göttin von ^.venricum, oder
Hvencke will passieren lassen. Allein es ist vorderft das Vorgeben die¬
ses Verfassers zum Theil ganz falsch, zumahlen aus dem angezogenen Zeug¬
nissê vcnrini klar erhellet, daß die Irilcriprio L1. LkO-

öcc. an einem Orte gefunden worden, welches Lpona geheißen
hat:  So irret er sich auch darinn, daß er vorzieht, die Inlcripriones, wel¬
che der Göttin̂ .venria Erwehnung thun, seyen weit von ^venticum.
nämlich die eine zu Weil imThurgöu, die andere aber zu Murten gefun¬
den worden: Da doch beyde in einem Dorff, nächst zu Wlffuspurg oder
^vencke, Münchweiler genannt, sind gefunden worden. Gesetzt aber,
daß sein Vorgeben richtig wäre, so habe ich schon oben§. V. angemerket,
daß der Grundsatz, als ob eine Schutz-Göttin nirgends könne verehret wer¬
de», als wo sie, so zu sagen, ihre Residenz und Wohnung hat, ganz schwach
und mürbe seye, und durch die Erfahrung mehr als genug wrederlegt wer¬
de. Der an derWahrheit treulose, dabey aber gelehrte und in Alterthümern
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wol erfahrne Hr. sL hat diesen angenomenen falschen
Grundsatz völlig über einen Haussen geworffen in seiner vortrefflkhen viO er-
eatioo (je ^ pojh'ne 6ranno /ilogouno ( die ich der Freygebigkeit Sr.
Eminenz des ehemahligen Hrn. dlunrü̂ pollolici in der SclMitz, nun
aber Hrn. Cardinalŝ o»»' zu verdanken habe). Er sagt unter anderm
Bl . 9. §. Ill - Gilles R.OMLNU8 ordern rorrgrum pererradat, 6c ex
LclZio 6c Lermania iu5eriori» ur nccelliras 6c julla exiAedanr, in
krütLNmam^cormmgue , in Lermaniam 6c Oseizm idar. H7n6e
eiiam unam eanllemWe I.eZionem üepius in tjiverlildmis 6c lon-

jnvicem clillanribus rerris wiliranrem inveuiasOeorum Ocr-
rumgue ckiam localium , a quibus deneüeiis le sKeLtos crellebanr,
rnemoriam ubique conscrvsbanr, ilsäemWe , prour occaüo kere-
kar»monumenra erigebaut. <̂ uis Idomse WTrerer D,L»E
rr-rm ab 61va inrer Notellam 6c Ulolam lluvios exreusa no-
minaram ) Inrcrim kamen ibi §acercko8 ej»8 vixir» eamWe coluir,
Woct illem ant alius. l ûi eum Nonüikuit, in - r̂ciuenna kelicem
venLtionem exercuiller : Loäem moäo , qui L morbid ope rker-
marum cerkarum liberali erant, deneKcii memores V̂poHini illius
loci 6ve Oco rdermarurn prLliäi . Arsri Lnirni rcllimonium , ubi-
Lunque 6cmum eüenc , exdibebant. §ic szcerI.ap!5
I .uzäuni in 5. kerro, reite reperirur, Wem vix alinnäe»
qusm a ^ -rrico, ant ur Irinerarium lcribit, LE/co nomina-
rum pures. See. öce. Und auf diesen Grund hin kan man die Inlcrjp-
rion zu Solothurn und eine andere die gleichfalls der Lpona zu Ehren
errichtet worden, UNd nach Bl. 87. in ValleI.aventM3 in Ls-
rinrkia anzutreffen ist , wol mit einander coneiiierm , da sie beydeI.e-
gionem XXII ^.nroninianam ausdrücklich benamse». Also hindert
nichts, daß nicht öfters in ganz entfernten, und weit von einander entlege-
mn Oertern Denkmahle sotten gefunden werden, die zu Ehren gewissen
Dirs docalibus und Schutz- Göttern ganz entfernter Städte errichtet
worden sind. Darm kommet noch,, daß ganz verschiedene und weit von
einander abgelegene Städte und Platze öfters einen gleichen Nahmen tra¬
gen, dahero dann auch chre Schutz-Götter den gleichen Nahmen mit ein¬
ander gemein haben können. Em Exempel giebt uns eben dasL?0dl^ ;
zumahlen ein Ort dieses Namens in Beyern, ein anderer in dem Delphi-
vat, oder Savoyen gewesen, welches letztere von dem doncUio , so An.
517. daselbst gehalten worden, berühmt ist, und nach §r>»ro»-ü' Bericht in
reu alten klanulcripten L/no und LssEa genennet wird. Und wer weiß,
ob nicht auch in der Schweitz vor altem ein Ort dieses Nahmens mag ge¬
wesen seyn? Der berühmte /k»,rc. , wenn er in seinem Kic-

E Z tkoclo
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rkocis I.eZen6i blist. Uelvct . Bl . sZi. die Inlcription ZU SolothUktt
von der Lpona einführet/ so sagt er: (̂ uiäam menäum eile arbltrati
iunr. 6c IcZcnclum existimarnnr. So verwerfflich
NUN diese vorgeschlagene Veränderung des Textes an ihro selbst, so hat sie
mich doch auf die Gpuhr geführet, daß ich vermeine den Sitz des alten
Helvetischen zu Bonstetten ennert dem Aldis gefunden zu ha¬
ben: Wiewol ich weder verbürgen kam noch will, daß es mir diesfalls nicht
gehen möchte, wie dem kieuclolo beym Lomico, von welchem es heißt:
(^nrerit Huoci nusquam cst, repcrit kamen. Dieses Bonstetten ist Nicht
mehr als circa zwey Stund-Wegs von Lnnnern, wo unsere Antiquitä¬
ten gefunden worden, abgelegen, es ist unstreitig ein alter Ort, wo noch
ein Burgstall zu sehen, der das Stamm-Hauß des uralten und Hochadeli-
chen Geschlechts deren von Bonstetten gewesen ist: Es wird Bonstet¬
ten genennt, qua6 Eponstetten. Und so wurde man leicht begreiffen
können, warum unsere Scureila mit der äigla bezeichnet wäre.
Es ist aber diese5iZla um so viel merkwürdiger, weilen sonst gemeinlich
biefelbigen nichts anders vorstellen als entweder den Nahmen der OLcin
oder Werkstatt, wo, oder des Meisters, von dem sie sind verfertiget worden;
oder auch den Nahmen dessen, der eine solche Lcmeliam als ein Geschenk
verehrt hat.

xxm.
Es sind aber in dieser Grabstätte neben den erzehlten Stücken noch ei¬

nige andere Stücke hervor gegraben worden, die wir noch kürzlich durchge¬
hen, und mit unsern Anmerkungen begleiten wollen. Und da kömmt uns
erstlich vor ein nahmhaftes Stück von einem eisernen Messer oder Dolchen,
(Ich. c .). Von dessen wahrer Beschaffenheit oder Gebrauche eben nichts
zuverlässiges kan gemeldet werden. Es sind gewisse curicuie Liebhaber
bey der ersten Ansicht dieses und einiger anderer eisernen Instrumenten fer¬
tig gewesen zu behaupten, daß dieses Opffer-Messer muffen gewesen seyn:
Allein mir ist so gleich zu Sinn gekommen, was der Sel. Hr v . I .Chri¬
stoph Mlm , von Basel schon in An. 1725. bey Anlaß eines gleichen Ur¬
theils über dergleichen Antiquitäten in einem Schreiben an mich angemer¬
ket hat, wenn er sagt: (IvZilsnclum ralia vala leu Instruments stepe in
lupelleQile vererum illorum kominum xrivara 6c clomcst ca kmste;
non lemper in extraoräinariis läcriscjue principalibns stabencla; in
quo non re stiZitV. L. nimis stepc labi nostrcrs ankiguarios vel ni>
mio stucüi lui amore » vel cietiöerio iäcienäre , ut ^rcero loquirur»
mirabi lraris. Wer behaupten will, daß diese Messer bey der Schlach¬
tung«nd Zubereitung der Opffer-Thiere seyen gebraucht worden, der muß

zugleich
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zugleich annehmen, - aß die Personen, so hier begraben worden, in ihrem
Leben das Amt der Priester bekleidet haben : Allem wenn wir auch gleich
dieses fest setzen würden, so wäre darum noch nicht ausgemacht, daß diese
eiserne Instrumente just Opffer - Messer mußten gewesen seyn; zumahlen
bekannt, daß die Freunde, die der Leich-Beqanqniß beygewohnet, den
Todten allerley Geschenke gebracht und zugeworssen haben : Ich führe zum
Beweisthum eine einzige Stelle aus xi . an:

Hinc all ! spolia occiiis ckirepta s-arinis
donücluntiZni , Zaleas äecoros,
krenac ûe , fervenres ^ue roras ; parsME ŝ »otn,
Ipssrum cl^peos Lc non fellcla rela.

Es läßt stch öfters auch aus der Figur von dem.Gebrauche eines Instru¬
ments urtheilen ; allein da nach Bericht dre Secelpira in der Figur
von einem Dolchen nicht weit unterscheiden ist, so kan man aus der blossen
Figur allein nicht entscheiden, ob ein solches eisernes Instrument zu einem
heiligen oder prokan Gebrauch seye gewiedmet gewesen: Es scheinet auch,
daß dieses Messer mit andern auf alten Monumenten vorkommenden Opf¬
fer- Messern nicht viel gleichförmiges habe. Doch ich lasse dieses dahin
gestellt seyn, und erkläre mich nur noch als in karemketi , daß ich ein an¬
deres Sichelförmiges Instrument von Eisen, und die eiserne Gartenhauen,
die auf dem gleichen Platz gefunden worden find, gar nicht vor amigue
erkenne, und darum auch nicht nöthig gefunden habe selbige in Kupffer vor¬
zustellen, weil stch ein jeder, dem die Figur einer Sichel, wie ste vor circa
100. Jahren noch gebräuchlich gewesen, und die Figur der heutigen Gar¬
tenhauen nicht unbekant ist , dieselbe leicht vorbilden kan. Was demnach
die aus Erden gebrannten tssocios oder Corallen ( Dir. <̂ ) von vielerley
Farben anbelanget, so entdecket uns o/E in ülonum . Daniels
Bl . 42. derselben Gebrauch, wenn er sagt : Oarils . HiltorioArapkuL
Lenins 5cepk. Skepkanius ^ n- 1641. aö me lcripLc In eociem
collieulo paulo ante reperrum kuit inteZrum 8celeron , eujus colli
vertcdris appenlum tuit M >m/e co/or/r t-r/,///,', co»/?«-» ; Quo¬
rum nonnuill vencs me funk. Eine ganze Schnur von dergleichen Co¬
rallen, die in einem Grabe gefunden worden, hat auch äe Urms
Digniccns . ö- VI. Bl . 24. labui . IV . inKupffer vorgestellt. Und

in Lullo DulariX §. XXVIII . vermuthet, daß die Corallen, die in
einer vrna seyen gefunden worden, eine Anzeige seyen, daß diese vrna einem
Frauen- Zimmer zugehört. Dahin konte man auch zehlen ein par kleine
Bruchstückgen von gewissen Zierrathen , ( Dir. L . ) und ein Ringlein

(lur.
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s Î it. 8.) von Messing; denn daß die Ringe öffters mit den Leichnamen
seyen verbrennt worden, bezeuget iv.

kc ioüölim ciiAico Lei 1̂lc>n näeöer'Zc ignis,
DieStückgenvongeschmolznem Glas ( lUr. c. ) mögen wol Ueberbleibfel
von den llrnis oderpkialis seyn, in welche die Leid-tragenden die Thränen
aufgefasset haben: Wovon äe Jure Nan. llib. i. Op . 28. §L
I ĉh. II.(lap- 52. ^<rc. l 'ab. lV. num 12. HilkoriL§eputcr.
Szrmat. und OL». im bevölkerten Eimbrien Cap. 35. nachzusehen
sind. Was die Münz-Pfenninge angehet, so ists bekannt, daß die alten
Griechen und Römer ihren Todten ein kleines Reise-Geldletn mitgegeben,
damit sie die nöthigen Unkosten auf dieser unterirdischen Reise, sonderheit-
lich aber , den Schifflohn über den8eyx dem Lstaromi bezahlen
könnten: Dieses hat ausführlich erwiesen äe krmere Lap. V.
lom -XI. -znriqq. OiTL. Was dannethitt die Urn 35  tcpul-
craies anbetrifft, so ist eine einzige ganz gefunden und glücklich hervor ge¬
graben worden: Sie war mit einem rohen Steine bedeckt, auf welchem sich
noch eine Kohle fest angesezt hatte: Es haben auch diê nriguLrii ange¬
merket, daß. wo Aschen und Kohlen hervor gegraben werden, dann ge¬
meinste!) etwas tieffer dergleichen llrnX in der Erde sitzen; es sagt dahew

in Lucko I ûstuiX llbi ekko6iuntur UrnX , primo mollis
srenL viäetur , turn eineres li^ni Sc LsviUs. cnm kis csrbones , äe-
riique lapicies conlxiciunrur , gurbus Urnre circurn^atX tunr Lc re-
QL. Diese vrna oder Olla ist kein Aschen-Topff, sondern ein OlluL"
rium gewesen, zumahlen sie mit Gebeinen und Sand angefüllet war:
Daß in derselben ein Nagel soll gefunden worden seyn, kömmt mir ganz
fremd vor, und ich könnte mir fast einbilden, daß dieser Nagel erst nach¬
dem die vrna ist abgedeckt worden, darein möchte gefallen seyn, angesehen
der Augenschein mitgiebet, daß diese eiserne Nägel, die in grosser Anzahl
bey diesem Topff gefunden worden, von keinem so hohen Alter und, und
den unsern so gleich sehen, als ein Nagel dem andern sehen kau.

XXIV.
Das dritte Haupt-Stücke, welches uns diese Entdeckung absonder¬

lich zu betrachten vorleget, ist die zerstörte OKcinL küLkstiarii, oder
Werkstatt eines Hafners. Die unzählbar vielen Bruch-Stucke von tau-
sentcrley Gefaffen, und Krägen von verschiedener Erden und Arbeit, die
theils auf einem ganz geraumen Acker zerstreuet liegen, theils aber bey
Millionen daselbst aus der Erden hervor gegraben werden, sind eine klare
Anzeige, daß diese irdene und gröstentheils kostbare Gefaßtem, die auf ei-
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mm Platz beysammen gefunden werden , noch nicht zum wirklichen Ge¬
brauche , sondern erst noch zum Verkaufs müssen gedienet haben : und die¬
ses ist noch mehr bekräftiget , und ausser allen Zweifel geftzt worden durch
die Entdeckung eines ganzen Brenn - Ofens , und darbey gefundener noch
roher unverarbeiteter Materie zu dergleichen kigiinis . Die meisten von
diesen krLAmcnüs sind von zierlicher rother Erden , und überaus feiner Ar¬
beit ; einige mit Schweifen von Ephheu durchzogen, auch etliche wenige
Stücke mit Figuren von Bäumen , Menschen und Thieren , als Leuen,
Canittichcn re. gezierct. Unter andern ist noch ein fast ganzes Schüssel-
gen von dergleichen Materie und Arbeit , wie die meisten Bruch - Stucke
sind, aufgehoben worden , in dessen innerm kuncko die SiZla o
gar deutlich zu lesen ist, welches vermuthliche Nahmen der 0Kcin >oder
des Künstlers vorstellen soll. Lwer/r» hat in ^ nriguirsribus lKoviomaZ.
eine ganze Alphabetische Liste von dergleichen alten Römischen kiAulis oder
EMarlix , aufgezeichnet; unter denen aber keiner vorkömmt , der sich mit
diesem Nahmen reime. Ich lasse dahin gestellt seyn, ob diese 5. oder 6.
Buchstaben müssen zusammen gelesen, oder einige oder alle davon nur als
Ilürmi - Buchstaben von ganzen Wörtern angesehen werden : In dem le¬
tzen, Fall könnte das o wol OKcrnam bedeuten, welches in andern kiAli-
nis durch 0 k. oder 0kki0 . ausgedrückt wird ; und es hat der in die¬
sen Dingen scharfsichtige Hr . krof . Hagmbuch in genauer Betrachtung
dieser 5iZl3 entdeckt, daß der letste Buchstaben UZars ist, und an dem
vordem Strich ein L angehänget hat , so daß es den Nahmen kaKcnus vor¬
stellen könnte. Es ist auch noch ein anderes nahmhaftes kiagmemum von
einer solchen? 3,erL > aber etwas dunklerer Farbe , aufgehoben worden , m
deren kunäo auch eine SiZia von einem einigen Charaeter , der aber nicht
gar kanntlich ist , zu sehen ist.

Ich finde in des gelehrten EngelländersAos ». ^ rckick. ^ an-
M3k.^ nriqmt3tibu8 ll.urupini8 . die znOpfurt A. 1710. in 8. heraus
gekommen find , eine Beschreibung von vergleichen kiZlmis , die fich gar
wol zu unserm Vorhaben schicket; Es heißt Bl . 72. Imer Koecl 'ekas
conljiiciris 3Ü38 lĉ U3mm3r38 , m kse luckenres pucru-
I08 , in lila Lupickincm !eone8 ÜLAro c^ ckenrem 3tciUL ckomanteM ^
in 3ltcri5 canem inle <A3nwm leporcm . örc . Verbo ckicäm. irr Om¬
ni fere rell3 3rri8 irKuIrnT varii , üquc nec 3bllrrcki , nec remetäril
lu5u8 conchiciunrur ; intcr esckem kraZmenra sunt <guLck3M , urr
vocam , lirerara , live likeri8 inicripra , lroc L (ük illuck I ^ Ll.
terrium ? Z. IX4IHVI , ick aurem ccleberrimo kiAulo norncn erak 7
Vicketis xr -ererea xareram 5ere jnreArzln , in cujus meckirulliv iri ca-
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raLlcrcŝ Icgumur. In ommbus oklcrvo litcras 6Zucr
vblonAg, quallriläterL incluäi , quL, M puro» korma erak 8iKiNo-
rum , Huibus Nomina vstis llris imprimebLnr 6Zu!i. Sonst muß
ich hier nicht vergessen anzumerken, daß unter der grossen Menge Bruch»-
Stucken nicht ein einziges anzutreffen ist/ das von gleicher Materie mit
demjenigen kiZUno Ware, so wir oben§. XX. beschrieben haben, woraus
ich schließe, daß selbiges nicht in dieser Werkstatt seye labrlclert worden.
Im übrigen ist ganz gewiß, daß diese Kunst bey den alten Nömern in
grossem Ansehen und Hochachtung gestanden, weil Liese kiAuli nicht nur
für den gemeinen Gebrauch, sondern für den Gebrauch des öffentlichen Got-
tcsdiensts gearbeitet haben, bey welchem dergleichen kiUML in grosser
Menge gebraucht worden sind, wie solches mit vielen Stellen könnte er¬
wiesen werden; ich will nur ein par anführen: Licero inllaraciox. fra¬
get: üäinusne KlstL8 Dirs immorralibus ac FKr/e» «nr«/-rr
tuiü'e . quarn clelicaras aliorum palera8 arbirramure Und klinius U.

I.ibr. XXXV. 12  In laeris koäie eriam inrer kas oxes non
m r̂rkinis criilallinisve, 5ecl prolibärur/MME. Zuge-
schweigen, daß auch die meisten UrnL cinerariT und olluznL. bieder
Verstorbenen ihre lleguietoria seyn sollen, und den VÜ8 öckanibu8 ge-
wcyhet waren, von diesen Künstlern verfertiget worden. Die besondere
Achtung und Würde, in welcher diese prokcüions-Verwandte ehemals
müssen gestanden seyn, kan man auch abnehmen aus einem alten und präch¬
tigen lVIonumento 5epulcrs!i , welches der Verfasser des oft angeführ¬
ten Buchsen Keligion 6e8'63uloi'8 betittelt, Ickvr.V. Lllrp. Vlll.
Bl. 284. in Kupffer vorstellet, auf welchem ein junger Mann zu sehen ist,
der in der linken Hände eine zierlich gearbeitete vrnsm trägt, mit der Auf-
schrifft: ricni . i ^ kr.10 rLi .. cxi.
i.. ?. o Und eben daher ist es auch gekommen, daß diese Kunst, so wol
in Absicht auf die Kostbarkeit der Materie, als die zierliche und feine Ar¬
beit zu einem solchen Grade der Vollkommenheit gestiegen, daß man öfters
die Resten und Bruch- Stücke von dergleichen Arbeit, die etwa vvn Zeit
zu Zeit zum Vorschein kommen, nicht genugsam betrachten und bewundern
kan; so gar, daß auch Kunst- verständige zuweilen bekennen muffen, daß
diese alten kigiina die heut zu Lage so hoch geschätzte korceilLine. xz.
bric bey nahe beschäme.

XXV.
§as vierte Hanptstücke, welches unsere Aufmerksamkeit verdienet,

ist das Bad- oder vielmehr Schweiß-Hauß, welches noch neulich ent¬
deckt worden ist, man wurde sich bekriegen, wenn man hier illermas,wie



wie zu Baden, oder Lalneum publicum suchen wollte: Der enge
Raum-es ganzen Gebäudes/ das nicht mehr alszr. Schuhe lang und
breit ist/ erlaubet uns nicht an was prächtigers, als an ein LLlmTum
oder vielmehr Vaporärmm xrivalum zu gedenken: Und der mit ge-
brennten Blatten-Stücken besetzte Boden, welcher hin und wieder durch
Wände von gebackuen Steinen unterschieden wird/ last uns vermuthen
-aß hier dasl̂ pocanttum Vaporarüg.wesen seye/ welches eine5ub>
ttruLtio, oder unter dem Boden verborgene Fcuerstatt war/ die man
nach Belieben einhetzen könnte, von wannen die Hitze durch gewisse
iul,o5 oder Cauale,, die in den Mauren ganz verborgen aufgeführt
würden, in die Gemächer könnte communicirt und nach einem gewis¬
sen Masse chchenlirt und vertheilt werden. Wenn ich mich hier in
die Materie von der Einrichtung und Eintheilung der alten Sudhäuser,
wie uns dieselbe von und beschrieben wir- , einlassen soll¬
te, würde ich meinen Lesern nicht allein durch eine allzugrosse Wcitlauf-
tigkeit verdrießlich fallen, sondern auch fast gar«»vernehmlich werden,
weil diese Sachen sich besser durch Grundrisse und Zeichnungen, als durch
Worte erklären lassen. Ich verweise daher diejenigen, die hievon gründ¬
licher unterrichtet zn werden verlangen, zu denen Scribenten, die ex
protego diese Mtterke abgehandelt haben, als da sind die Sommen-
r3rore8 Virruvu, 8luc!ti Lonviv. II. 25. L-rcclür nud cur-

in besondern Traktaten, und koborrelllir in einer Beschreibung
SuäLüoniŝ die unter den Ruinen der Bader zu Visa zu sehen ist.
Ich will nur mit zweyen Worten gedenken, daß diese belobte Seri-
bentcn zu einem vollständigen Badhaufe fünf verschiedene Theile oder Ge¬
macher crfodern, als nemlichi) ^ poövrerium, ein remperirtes Vor¬
gemach, da man die Kleider ablegen kann. 2) Vaporgrium, das
Schweiß-Stübgcn. z) Lsicigrium, das gewärmte Bad. 4) Drîi-
63NUM oder pjscina, ein Ort, da man sich in dem kalten Wasser ab¬
kühlen und baden kann, und endlichs) ein Zimmer, wo der Schweiß
mit dem5triZili. (welches eine angenehme kriNlon verursachte) weg¬
geschoben und aufgefaßt, wo man hernach abgetrocknet und gesalbet
werden könnte. Nicht weit von diesem Schweißbad hat man eine
Wasser-Quelle, die ganz offen lieget, gefunden, die aber dermalen in
in einem so schlechten Stande ist, daß sie nicht viel zu bedeuten hat, und
wenig Wasser liefern könnte. Was die zwey seltsamen Instrumente von Mes¬
sing und Eiscnsltr.K.uch.) ansieht, so läst es sich nicht wol erörtern, was
dieselbigen mit dem Schweißbad vor eine Verbindung haben, oder zu
was Gebrauch sie möchten geordnet gewesen seyn: Das eine davon ist
um so viel merkwürdiger, weil es uns ein gewisses, wiew-l nicht mit
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mathematischer kiLcilirät gezeichnetes Maß erhalt: Ob es em übli¬
ches uud gewohntes, oder ein willkührliches und verjüngtes Maß seye,
kann ich nicht sagen; doch läst uns das5, welches allemal die Helste
von einem ganzen Abschnitt anzeiget, nicht zweifeln, daß dieses Römi¬
sche Arbeit seye; es kömmt dieses5 auf den alten Gewicht-Steinen vor,
und bezeichnet allemal 8emillem, oder äLiibram>»Pf. Sonst theilten
die Römer einen?ellem in4. ksimos, und einen kaimumM4. Oizi-
ros, oder wie den̂ llcm in 12. vncias, welche Eintheilung hier Platz hat.

XVI.
Wenn ich nun die bißher gemachten absönderlichen Betrach¬

tungen über die in der angenehmen Gegend bey Lunnern entdeckten
Römischen Alterthümer in eins zusammen fasse, so finde ich mich höchst-
beqründt zu schließen, daß diese Gegend ehemals von den alten Römern
müsse bewohnt gewesen seyn, und die zum Theil entdeckten Gebäude, von
deren Gebrauche wir bißher gehandelt haben, zum Theil aber auch die
annoch überall unter der Erden verborgene Ruine von Gemäuer lassen
uns nicht zweifeln, daß nicht hier bey Maschwanden und Lunnern,
längst der Rüß nach, ein nahmhafter Ort oder Stadt ehemals gestan¬
den habe. Die irLckrion selbst hat einige dunkle Spuren davon biß auf
unsere Zeiten fortgepflanzet, und der berühmte Stumpf mag fich in sei¬
ner Chronik darauf gegründet haben, wenn er in dem Vl. Buch bl. i8z.
b- meldet: „ Dieses Maschwanden ist vor Zeiten eine Stadt , und
„ herrlicher Flecken gewesen, hat auch seinen Burgftall gehabt, wel-
„ chcs zerfallene Mauren und Gebäude gegen der Rüß-wärts auf einem
,, Bühel man noch flehet und findet. „ Die in einem zimlich weiten
Umfange bey Lunnern entdeckte namhafte kuäera,Ruine und Gemäuer,
wobey immer Römische Pfenninge gefunden werden, setzen das Vorge¬
ben, daß hier ehemalen wirklich eine Stadt gestanden habe, ausser allen
Zweifel: Wenn aber die nemliche iraämon aus ihrer eigenen Erfin¬
dung noch beysetzet, daß diese Stadt vormal Schwarzenberg geheißen
habe, so ist vermuthlich diese Erfindung dadurch veranlasset worden, weil
diese Gegend in dem XM.5eculo mit zu der Herrschaft Schwarzcnberg
gerechnet worden, auch die Herren von Schwarzenberg daselbst einen
Burgstall oder Aufenthalt mögen gehabt haben. Allein die gemachten

. und bißher erklärten Entdeckungen führen uns!X- oderX. Seculs tiefer
in das Alterthum zurücke, und machen uns glaube», daß diese Stadt in
dem IV. undV. Jahrhundert nach Christi Geburt in gutem Flor müsse
gewesen seyn. Das schlimmste ist, daß uns hier gar alle geschriebene
Nachrichten in einer völligen Ungewißheit lassen; zumalen bey den alten
Geschichtschreibern und LcoZraxtm von diesem ganzen Landstrich, der
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Achennert dem Aldis der Ruß nach erstrecket, nicht die geringste Spur
anzutreffen ist: Obgleich nun dieses den Werth der gemachten Entde¬
ckung nicht wenig erhöhet, so setzet uns dennoch der Mangel dieser Nach¬
richten völlig ausser Stande , von dem alten Namen und vormaliger Be¬
schaffenheit dieser Stadt etwas gründliches oder zuverläßigcs anzuneh¬
men «nd fest zu setzen: Wir werden auch über diesen Punct so lange
in der völlige»»Ungewißheit stecken bleiben, bis uns etwann die glückli¬
che Entdeckung der ein- oder andern lnicriprion , die in dieser Gegend
unter den Ruinen noch vergraben liegen mag, aufstcherere Spuren und Pfade
führet. Ich weiß zwar wol, - aß die ^ nriquarü im Mangel anderer
Fundamenten und Nachrichten, auch die aus der Erden hervorgegrabene
Münz -Pfenninge zu Hüls nehmen, um darauf einige allgemeine Muth¬
maßungen über die Zeit und die Dauer eines Orts zu bauen: Allein ich
muß zugleich bekennen, daß mir diese Muthmaßungen in dem gegenwär¬
tigen Falle , wenn sie nicht von andern Wahrscheinlichkeiten Unterstützet
«erden , um etwas schwach und zweydeutig vorkommen. Der ge¬
lehrte Engländische kroüellor Foa» hat in seinen Xuliqui-
rrribus K.utupini8 die beyden Grundsätze, auf welche diese Muthmas-
fungengebauetwerden, mein Vortheilhaftes Licht gesetzet, wen» er bl.
54. sagt : §i klumrni in olla conclull , vel accrvstim cumulati
oecurram » tempore eoclem tcrrse commenciacos kuiüe ; lllullsu-
tem tempu5 illorum ullimum prorime ckenorare, conclucki porell.
s ^uocl li jlliusmoclt tllesauri in callrorum llarivorum , urbium live
vppiäorurn ruin»8 txark , ilisjeÄi . 6c quall cliNeminan , krequcnrer
jaccanc , rum all eorum leriem allcenllenctum ; qure 6 sd iniric»
rermn apuck nos Lomsnarum ineipist . 6c proxe conrinuatL acl
esrunclem inclinarionem ckecurrar, llimmarn loci verullstem 6c-
rnonllrst . Sc xrincipiv occupstam kuille Inälcat . Und in diese»»
letztem Falle befinden wir uns wirklich, wie die Verzeichnis Liste der an
verschiedenen Orten zerstreut hervorgegrabene« d-lumilmamm . die F>r.
Gultzer semcr Relation und Invenmrio einverleiben wird , gar klar
zeigen wird : Die ältesten rqum». (einige wenige ausgenommen, die von
einem höhern Alter sind) sind von VespsliLno , die meisten sind
von ^nronino pkilosovko . auch eme von seiner Gemahlin der kauki-
NLZ die jüngsten sind au das Lmpire , biß auf Oonllanrinuln und
Loullanrium : Aus welchem zufolg des oben eingeführten Grund-
Satzes zu schließen wäre, daß d»ese Stadt bey Lunnern von dem isten
biß gegen dem Vten Seculo von den Römern müsse besucht und bewoh¬
net worden seyn. Jnmittelst ist leicht zu erachten, daß unter den Rui¬
nen einer ganzen Stadt und bey so grosser Menge der Antiquitäten
manches Stücke könne zum Vorschein kommen, dessen wahrhaften Ge¬
brauch die geübtesten̂ nüquarü kaum werden errathen und bestimmen
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rönnen. Es zeiget sich aus denen bißher entdeckten Ruinen und her-
vorqegrabenen Resten, daß hier Sachen von ganz verschiedenem Alter
unter einander vermenget liegen, derenihalben es eine grosse Behutsam¬
keit brauchet, daß man nicht alles, was hcrvorgegraben wird, ohne Un¬
terscheid über einen gleichen Läisten messe, oder vor Römische Antiquitä¬
ten ausgebe, sonst möchte man eben so lächerlich werden, als der sonst
gelehrte und berühmte Qronovius, der sich über einer Sächsischen Kin-
-er-Poppen von Erz, ich weiß nicht wie den Kopf zerflossen, und Wun¬
der davon geschrieben hat. Es last sich aber aus diesem Gemenge der
Uebcrbleibfeln von so ungleichem Alter mit gutem Grunde schliesset!, daß
dieser Ort zu verschiedenen Zeiten seye zerstöret, und hernach wiederum
angebauet worden; wiewol wir, aus Mangel und Abgang der alten
Nachrichten von dieser Gegend, vor; diesen fatalen Veränderungen nichts
zuvcrlaßiges berichten können; ausser daß die letzte Verheerung und Zer¬
störung wie auch Stumpf berichtet, circa an. 1509. indem Kriege, der
um den an Kayser Albrecht begangenen Mord zu rächen ist geführet
worden, erfolget ist; weil die Herrschaft Schwarzenburg, in welcher
diese ganze Gegend gelegen, dem Herrn von Eschenbach, der ein Mtt-
hafter an diesem verübten Mord war, zugehörte: Woraus leicht zu
erachten, daß damals ohne Verschonen alles werde geschleift und zu Grun¬
de gerichtet worden seyn: So daß es nunmehro von diesem Orte dem
Buchstaben nach heist: Nune Le§c§ett, ubi Iroja wir.

XXVI.
Nachdem wir nun diese merkwürdigen klonumemâ ntiquiratis

beschriebet! und erkläret haben, so ist noch übrig, daß wir mit wenigem
anzeigen,was dergleichen Entdeckungen und Betrachtungen vor Nutzen
haben können. Ich bemerke demnach, daß derselbe zweyfach, nemlich
historisch und moralisch seye. Was den historischen Nutzen anbelangt, so
beliebe man sich nur zu erirrnern einerseits, daß wir keine eigene Helveti¬
sche Geschichtschreiber haben, die den Zustand des alten Helvetiens, wie
er vor und unter den Römern gewesen ist, beschrieben haben; anderseits
-aß die Römischen Scribenten davon nur beyläufftia und in so ferne die
Geschichte unserer Vorelter mit ihren eigenen Geschichten zusammen han¬
gen, Meldung thun; daß also ihre Nachrichten theils sehr kurz und ab¬
gebrochen, theils aber nicht gänzlich von allem Verdacht der Partey¬
lichkeit frey sind. Derowegen kann man dergleichen klonumenrâ .n-
ü<guitLti8 nicht mrt gleichgültigen oder verächtlichen Augen ansehen, son¬
dern man muß dieselben Mich als so viele Bruch-und Erganzungs-Stü-
cke der sonst mangelhaften historischen Nachrichten betrachten:Wie denn
in der That die besten und Hecialsten Nachrichten von dem Zustand des
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alten Helvctiens , die wir bey und ^ /E, >o antref¬
fen, sich hauptsächlich auf dergleichen Klonumenra als so viele unver-
werßiche Zeugen gründen ; unter welchen unstreitig die Nonumenrr
rUterLkL und tnlcriprioncZ den vordersten Rang und den grösten Werth
verdienen. Ich ergreiffe darurn ü4:ch hier die Gelegenheit meinen wer¬
then Freund und Collegen Hrn . krofcüor I - C. Hagenbuchen ( quo
non eil: in lloc I l̂kersrum genere lloLlior alter) öffentlich aufzufo-
fodern , daß er die reiche Sammlung derer in der Schweitz befindlichen
Intcripkioneil) an deren Erklärung er schon seit so vielen Jahren gear¬
beitet hat , dem gelehrten ? ub !ico nicht länger entziehen wolle : Ich
verspreche mir von dieser Arbeit zur Erläuterung der alten Geographie,
und der alten Helvetier so viel Vorschub, als uns eine förmliche Historie,
die sich selten ailf so lpeeiale und besondere Stücke herunter läst , kaum
mittheilen würde , so daß uns dieses Werke den Abgang einer vollstän¬
digen Geschicht-Beschreibung genugsam ersetzen wird. Was insbesonder
den angefochtenen Ruhm - es Alterthums einer L. Stadt Zürich anflehet,
so wird man dem boßhaften Neide , der uns diesen Ruhm und die Ehre
mißgönnet , daß wir von einem so berühmten Volk als die Tiguriner ge¬
wesen, entsprossen seyen, nicht besser den Mund stopfen, und seine kah¬
len Einwendungen zernichtigen können, als durch die Erhaltung und Be¬
kanntmachung dergleichen alter Uonumcnttn , die von Zeit zu Zeit in
dem Zürichgöw entdeckt werden Es wird auch eine gnädige nnd hoch¬
weise Obrigkeit ihren preißwürdigfteiEfer für alles , was den Ruhm
ihres Vaterlandes nur im wenigsten inrerelliret , und ihre Liebe für die
Aufnahme der Künste durch keine scheinbarere Denkmahle verewigen kön¬
nen , als wenn sie ihre Sorge auch bis auf diese Resten - es grauen Al¬
terthums und derselben Oonlervarion erstrecket; welches Ihrer hohen
Würde und Ansehen nicht nur nicht im Lichte stehet , sondern dieselbe
annoch wie der Schatten das Licht erhöhet ; wie die Erfahrung lehret,
da dergleichen klonumemaheut zu Tage den Preiß Königlicher und
Fürstlicher Cabineter am meisten erheben. Zugeschweigen daß derglei¬
chen kionumenlr uns viele Gebrauche und Gewohnheiten des Alter¬
thums erklären , und je eines dem andern ein Helles Licht anzündet. Wer
dieses in Ansehung der Münzen mit mehrerm ausgeführet zu lesen Luft
hat , der kann des vernehmen Gelehrten vortreffli¬
ches Werke 6e uiu öc pr -ekantia Numiimamm zu Rathe ziehen.

XXVII.
Was demnach die moralische Nutzamvendung solcher Entdeckungen

anlanget , so gründet sich dieselbe auf das allgemeine ^ xioma : Oppo-6ra
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Lrs juxta 1c polira ms§i8 elucelcunt. Wie kann man die Vortreff-
lichkeitder Christlichen Religion und Glaubens-Lehre, und die Nutzbar¬
keit der göttlichen Offenbarung deutlicher und überzeugender darthun/ als
wenn man im Gegensatz zeiget, auf was für abscheuliche Lehren und
Greuel die Heiden, die GOtt in ihren eigenen Wegen hat wandeln las¬
sen, bey aller ihrer eingebildeten natürlichen Weißheit verfallen seyen?
Dieses war darum auch die Lehrart der Apostel Christi. Lpkes il. ir.
Lom i.22. und der ersten Christlichen Scribenten, derer sie sich in ih¬
ren Schutz-Schriften gegen die Heiden mit grossem Nachdruck bedienet
hatten, um die Vortreffltchkeit und heilsame Wirkung der Christlichen
Religion anzupreisen, da sie das lächerliche und abscheuliche der heidni¬
schen Theologie und ihres Götzendienstes aufgedecket, und die Abschaffung
desselben als eine Frucht der göttlichen Offenbahrung und als eine Gut¬
that der Christlichen Religion angemerket haben: Wie aus den vortreff¬
lichen Schriften Mr-
Err öcc. öcc. zu ersehen ist : Daher hat LE . mcnlalliL-
ca bl. 7. wol gesprochen: Ingcnri Oei bencücio accickille creöo , Ut
xrre oculis trommes kaberenr, in quas renckra« incicicrinr jllj , <li-
vinsrum rcrum illullri lplenäore gellstem. Es ist aber insbesonder
Anmerkenswürdig, das unsere heidnische Voreltern sich mit der nemlichen
Abgötterey bestecket haben, mitr̂ .lcher sich ehedeffen das alte Israel in
der Wüsten an seinem Bundes-GOtt und Erlöser so gröblich versündiget
hat: Zumalen nach einiger Gelehrter Meynung das goldene Kalb, wel¬
ches Aaron gegossen und Israel verehret hat, von dem goldenen Ochsen
nicht unterschieden war, den die Egyptischen Priester alljährlich in den
Tagen der Trauer über Otlriäem, dem Volk zur Verehrung öffentlich
ausgestellt haben. Siehe Hrn. s . Heideggers villertat. vimlo
^Karonis§. XXVIII. Je elender und betrübter nun derjenige Zustand
gewesen, aus welchem wir durch die göttliche Erbarmung erlößt worden
stnd, desto höher sollen wir die erlangte Glückseligkeit schätzen, und uns
gesagt seyn lassen, was der selige Paulus den Ephesern in der gleichen

Absicht eingeschärfet hat, in dem an sie gestellten Apostolischen
Sendschreiben, im ll.Capitel, Versn . und folgen¬

den bis zu
ENDE.
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M habe diese Zugabe hier anzufügen vor nöthig erachtet, «m da¬
durch einerseits einigenr Mißverstand vorzulegen , anderseits aber
meine Nachricht um etwas zu ergänzen. Die erste Absicht dieser

, beziehet sich auf das oben weitkauftig beschriebene ganze kigiinum
oder Schüsselgen, in dessen innerm kunäo oder Boden gar deut¬
lich zu lesen ist ; über welche Lesart sich einiger Mißverstand hat ereignen
wollen, indem gewisse Kenner, denen die Imagination ihre Sehens -kraft
nicht wenig geschärffet hatte, sich selbst bereden wollen, daß sie noch ein par
beynahe ganz verblichene Buchstaben sehen; worüber sie aber selbst mitein¬
ander nicht haben einig werden können, allermaffen die einen vor dem L
ein Griechisches die andern aber, die noch scharffsichtlger seyn wollten,
ein ^ zusehen vermehrten: Hinten aber nach dem lezten Buchstaben
wollen sie einK. oder ein it . erblickt haben. Dieses hat mich bewogen em
Mißtrauen in mein erstes Befinden zusetzen, und um mich von der wahren
Lesart recht zu vergwissern, dieses Schälgen und dessen RZlam zu wieder¬
holten mahlen, und in verschiedenem Lichte zu betrachte« ; ja auch unter
das Vergrösserunas- Glas zunehmen; da ich dann gar eigentlich entdeckt
habe, was diesen Betrug einer vermehrten Lesart veranlasset hat : Es find
«Mich die Buchstaben nach ihrer Höhe und Breite ganz erha¬
ben und vollkommen, sie haben aber den rothmFirmß verlohren, und stechen
ganz weißlicht aus dem dunkel- rothen Grund hervor ; weilen nun vor dem
ersten BuchstabenL. in dem vorder« Winkel dieser SlAla drey kleine Pünet-
gen oder Strichlein , die schef gegen einander stehen, gleichfalls abgestoßen
und weißlicht sind, so hat man durch Hilff der Imagination so viel dazu
ersezt, bis man sich ein oder hat vorstellen können: Hinten gehet die
Vertieffung des Cirkels just nach dem lezten Buchstaben durch; m dieser
Vertieffung ist ein zartes Haar- kleines aufrecht stehendes und ein wenig er¬
habenes Strichlein , und in dem hinter« Winkel der Figla ausser dem Cie-
kel, ist in Form eines schieß gestellten Winkels eine kleine Erhöhung, die
aber zusamt dem gegen dem Winkel in der Vertieffung stehenden Strichlein
den Firniß noch hat , und also tteffer stehet, als die Buchstaben, auch sonst
kürzer ist , und daraus hat sich die Irnagmarion ein I( - gebildet: Welche
beyde Buchstaben aber ohne erneu Betrug der Fantasie niemand leicht sehe»
oder finden wird ; zugeschweigcn, daß ich nicht weiß auf was vor einen
Grund hin man hier Griechische LaraLeres und VeM >Buchstaben auf
Römischen klonumemeli in der Schwein suchet oder finden will : Ich
bin also in meiner angenommenen und wertläuftig erklärten Lesart gleich¬
sam wieder Willen hesteiffet worden: Und dennoch habe ich Sorge getra-
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ge» / daß die 8i§la auf das accurateste , wie sie dem scharffsichtigften Au¬
ge vorkömmt, gleichsam nach dem Leben gezeichnet und abgestochen würde;
damit es nicht das Ansehen hatte , als ob ich zum Behuff meiner Meynung
etwas zu verhehlen Ursach hatte . Und da ich hier von diesem seltsamen
kißlino zu reden Anlaß gehabt , so führet mich diesesgerichts auf den zwey¬
ten Puncten dieser Zugabe , allermassen unter denen Stücken , deren Be¬
schreibung zur Ergänzung meiner Nachrichten dienen soll, s . oder 6. Bruch¬
stücke von dergleichen kiglims literans , oder die mit Buchstaben bezeich¬
net sind, vorkommen; wiewol die OraQcres der Buchstaben in einigen
so unordentlich und irregulär sind, daß man sie eben wegen dieser Unförm-
lichkeit entweder von einem gar hohen, oder aber ins gegentheil von einem
gar spaten Alter zu seyn glauben muß : Auf dem einen liefet man ziemlich
deutlich LOkllV oder <708 ? v ; auf einem andern ziemlich grossen, aber
entzwey gebrochenen Boden - Stücke von einer ziemlich geraumen Schüssel

auf einem andern Bruch - Stücke , davon die 8>ZIa nicht
ganz ist ^ 581 ; und auf zwey andern , welche die gleiche SiZiarn aufge¬
drückt haben , sind ausser einem verzogenen V . und V V̂. liZskis , die übri¬
gen esraüerer ganz unkanntlich. Sonst sind nächst bey der Scheune , auf
dem gleichen Platz , wo die 8ceiels und die Oma lepulcralis ist gefunden
worden, aber ein Schuh tieffer in der Erden , neben einer andern Urna»
(die in Stücke zerbrochen, und nicht mehr ergänzt werden kann, ) folgen¬
de Sachen erst neulich hervor gegraben worden : Als nemlich zween Vögek
von Gyps , die allem Anschein nach zwo Reiger - Dauben vorstellen , wie
lud Iär . - 4. zu sehen ist. Es ist bekannt , daß die Dauben der Göttin Ve¬
nus sind geweyhet gewesen, zumahlen auch die Fabel erzebket, daß das Ey,
aus welchem diese Göttin entsprungen , von einer Daube stye ausgebrütet
worden : ^ puleius hat in seinem änreo VI . p. m . 8i . eine
vortreffliche Stelle von diesen der Venus so beliebten Vögeln : vc mul-
ri§. ^use circa cubiculum Veneris stabulsm » procellunr quaruor
EtirÄ« co/ÄMLck öc kllaris incetlibus picia colla rorquenrcs juzum
-emmeum lubcunt . Es meinen zwar andere, daß diese Vogel den Gän¬
sen ähnlicher seyen als den Dauben : Und dafern diese Vermuthung statt
haben solte , so würde sich dieses mit denen übrigen auf dem gleichen Platz
erweckten Antiquitäten wol zusammen reimen lassen, allermassen die Gän¬
se, nicht allein dem priaxus und der suno , sondern auch der I6s und dem
Oliris geweyhet waren , wie solches duperus in seinem llarxocrsrcs
Bl . 5 5. aus ^ riüiäc und ^ rremiäory Mt mehrerem beweiset Es kan
aber auch seyn, daß diese Bögel ein blosserl ûtus des Künstlers , von dem
wir oben ausführlicher gehandelt haben , die hier neben andern seinen
Kmrstwerken sind verscharret worden. Das zweyte Stücke , welches auf
diesem Platz ist hervor gegraben worden , wird 5ubl .it. kss vorgestellet,
und ist ein alter Schlüssel, ( nicht aber ein Messerheft) ; Dergleichen noch
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ein anderer/ um etwas längerer, vorhanden ist. Neben diesem ist auch ein
Fußgestell von gebrannter Erden gefunden worden, auf welchem2. Klauen
von einem Vogel ganz deutlich ausgedruckt sind, die in der Mitten durch-
dorret , so daß ein Vogel darauf konnte fest gemachet werden. Ferner ist
ein bauchigtes kleines Gefäßleiu von Glas mit einem langen Hals, der aber
weggekrochen, zum Vorschein gekommen, inwendig hat es noch einen An¬
satz von einer gelben fetten und Wichten Materie . Und endlich ist auch
eine kibula mit dem ^cu entdeckt worden, sie wird lud lär . 0 vorge¬
stellt : die Materie davon ist Kupfer, oben auf ist von allerley Farben dar¬
ein geschmelzt gewesen, wie man noch ziemlich deutlich sehen kan. ĉ uan-
äoquiäem surem lcism in rebus rsm parvis nirnis enuciesnärs »
qusm rninms 6r sc riäiculs omnis ciiljZenriL, verbum non sm-
plius sääo : <̂ ulä enim sälinet polt Lbolir'«-» kitrulss , polt
2 nnulo § , polt scus äescribcrc ? Nur muß ich noch die oben
§. XXV. auf dem Heft eines eisernen Pfriems angemerkte Figur des ( wie
es scheint) verjüngten Masses vorstellen, und damit auch diese Zugabe statt
einer Vi- nerre beschließen: Piese beyden Masse stehen auf dem runden
Heft gmchts gegen einander über:

Die Scribentm
Auf deren Zeugnisse man sich in dieser Schlifft

berufft.
I . Georg Altmann I) jA in lolcripr. Commentsrio in sntl-

qus ^ onumcnrs in s§ro 1i-
conieLturs äe dolumns «urino erurs.

lirerakL OorL 1601. erurs. Kerum Lcoticsrum IL-
bri.

1ro §. ^lonumcnrs Lim - Qr/Ir/E cle Lslnew.
brics . Jul . c ê/ar äe bello Oslüco.

^fr»oö/«5sckv. xenies . ^ släenkr.
^nnsles Loiorum. trce/o äe I êgibus.

Lacc/sr cie Ikermis . le LibllOtkcgoe universelle.
LsrMr ^ äverlsris . 6isb . läsrpocrsres.
Io . Ssr^ ^ uriquik3te§R.utupMX. - > - lsirerT sä
7o . §eletts Laus . Dwrlô r Liculus.



ad O'isscrk. äe ^ .pvlline
drsnno ^lvAouno.

L«rrofi«r.
FaLEr luscriptiones.
7ul. ^ >mrc«r klarern, äe crrore

profan. KcliZionum.

I.sKeIiZlon äes <7<r«/o» .kari81724.
tt - 6/Lfe-m kane^ ricus.
L?r>ck/«ir Ilinerarium Lambr.
6orrr̂ fufreum läetrulcum.

^ämonü . aä Lxteros.
- . - vetcnlio ^ ämonit.
L>«terrH êfauru5 lnfcriprionum.
6 «M»rrr«»Lr äe R.cbus läclvet.
L7«tLe»-r«5äe ) ure Nanium.
//ecbr» Vullum QufallL anüî .
//e/ -iez§err Oiüert. äevitulo aureo.
//e -rnE ^nimaäv . aä ) uvenalem.
Helvetische Bibliotheck.
Srn»̂ rI êLtoris Lkarta 5ec. VIH.
7. bl Fpecul. lieur.
- - - kterkoäus lcAenäl Wlr.kelv.

I . Hottingers Helv. Kirchen-
Geschichten.

Kdmerr llias.
7. 7. // «/«irrer Viaäicire.
7. Lkr . /sei» I îterse.
^/</?r'n«r.
^«ve»«/» Larirs.

äe funerid . l^om.
/H /̂eier Velice8 äe la 8uiüe.
^el . L.Eprr«ir«r.Lrvr«5.

Mo»t/L«co» dorpur ^ miqmtatum.
/l/ «»/?err dolmoerapiria.
Murers Landtaffel des Zürichgöus.
Oro/r̂ .
I . ö . ^ rclriä. Lccl . Hx.
1 .̂ / H»or» ä̂enla Iliaca.
- - - M2ANL-ästris inlt.
/ »r>- E sä tuvenalcm.

läelveris anriqua 6c nova.
/ '//»rr blillor . ^ aturalis.
/>/«t<rroL«5 äe Iliäe 6c Oüriäe.
kompomus MLr äe 81tu orbir.
/ >orssHrr«L.
/ »roperr/ÄL.
/ »r««ie»tr«L.
K/?e//r'c«r»i ^.nnot . ind . 7- dLlar.
L. /^ e»«»rLernm 6erm . I^br.
Ker»-/rr Inferiprioner.
LrlirrOrrr.
Ao«r»ck/ äes 8avan §.
Ä «r/r§er«r»rr.
Fche//>o»-«r/ / .̂moenitates I -iterar.
-5eL«r»rd̂ umiim . anliy . leleÄa.
L°ervr«Lsä VirAilium»
L'eionrr» / p̂olljnaris.

^ntiquitstes t ôvlomsz.
H-Ae/r'sr.
Lr'eFrrrr äe vrnis I.i§n!cens.
Htraöo.
Ä«c/̂e^Ntiq. conviviales.
I . Gtumpffen Chromck.
2«rcr'r«F.
1ert«llr'«r»r Apologet.
Isckuäii läelvekia antig . ^Ilc.

^/«rcroö/r8sturn. 7«rtte/>r^ävcrlsria.
v . »das bevölkerte Cimbrien. ttaär. Nr/e/rr̂lokina OalllL.
^/<rrr̂»i 8cori dkronieon. r̂>̂ r'/r«r. r̂rrrrvr'rrr.
7. /i/e//e»rr lliä .8epulcr. 8armat. OI. î ormrr Monuments Danlca.
^/E/r «5äe kunere. Zeitungen gelehrte äe 1724.

kelieis OLtavius. alte Zürich-Cheonicken. U§§.
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Ausführliche Beschreibung
einer

WerkivMlgc»
ßnldeikung,

verschiedener

nliquilättN:
Indem,

in der Herrschafft
Knonau

gelegenen Dorff Nider- Lumieren,
in dem Jahr 1741.





Dem
Hochgeachten, Hochedlen/ Gestrengen und

Wolweisen
HERREN

ni.NchNm. WcheuchM,
Des mehreren Raths Hochlobl. Stadt Zü¬

rich, und dißmahl Löblich Regierenden Land¬
vogt der Herrscham Knonau,

Meinem Hochgeneigten Gönner.

Hochgeachttt, Hochedler rc.
Insonders Hochgeehtter Herr.

^H ^ Iemand hat lemahls mehrere Ursachen ge-
ZU « habt eine SchriM einem Hoben Gönner zu-

zueigne» , als ich dißmahl habe, da ich die
A 2 Frey-



Freyheit nehmne, Cu. Hochedlen diese kleine Schrifst
mit aller Ehrerbietigkeit zu übergeben.

Sie begreift eine Erzehlung der merkwürdigen
Antiquitäten^welche durch Die kluge Veranstaltung
Eu. Hochedlen sind entdeckt worden. Ware der be¬
sondere Fleiß und die kluge Vorsicht nicht gewesen,
welche Eu. Hochedle auf dieses Geschafft gewendet
haben; so hätten wir, und nicht nur wir, sondern
auch die Nachwelt dieser so merkwürdigen Entde-
ckung'linanglen müssen.

Euer Hochedel kennen die Vortrefflichkeit und
Nothwendigkeit der Erkentniß so wol der Geschichten
überhaupt, als insbesonder derjenigen, welche das
Vaterland angehen. Wo findet man einen solchen
Schatz und Vorrath unserer Geschichten, als derje¬
nige ist, welchen EU. Hochedel mit nicht wenigerer
Mühe als Kentniß gesamter haben? Diese Liebe,
diese Kentniß der Vaterländischen Geschichten ist die !
Ursach, warum Eu.Hochedel so sorgfältig gewesen, !
und noch sind, alles zu entdecken, was zur Erläute¬
rung derselben dienen kan. Diese haben uns einen
so vortrefflichen Schatz entdecket, der so viele Jahr
Hundert verborgen gelegen ist.

Es hat Eu.Hochedel beliebt, meine wenige Hülf-
se bey diesem Geschäfft zu begehren: Diese kleine
Schafft ist der Nutzen meiner geringen Bemühun¬
gen. Gleichwie man nun die Entdeckung Eu.Hoch¬
edel zu danken hat, also ist man Ihnem auch vor die¬se



se Beschreibung verpflichtet, wann dieselbe einigen
Nutzen bat. Ich hoffe derowegen, diese geringe
Schnfft werde von Cu. Hochedel eben diejenige
Gunst erhalte«/ die ibrein Verfasser bis dahin wie-
dersahren ist, nehmlich sie werde mit geneigtem Ge¬
müthe aufgenommen werden.

Ich werde an meinem geringen Orth niemahlen
unterlassen zu zeigen, daß ich mit aller Hochachtung
feye

Hochgeachtet, Hochedler rc.
Insonders Hochgeehrter Herr.

Euer Hochedeln
zi . Den 5. Brachm- nat.

»74r.

ganz gehorsamer und ver¬
pflichteter Diener

Z. G . Sulzer.

Vor-
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Mrrede.
Min Lrsrr!

ASM finde nöthig/ ein par Worte mit dir zu reden/ ehe
AMs ich dich zur Lesung meiner Beschreibung fortgehen lasse.

Doch will ich nicht / nach der bald allgemeinen Art der
Smbenten mit vielen Worten mein kühnes Unternehmen ent¬
schuldigen und rechtfertigen / weil ich es nicht nöthig habe.
Jene thun es nehmlich aus heimlicher Erk nntniß ihres be¬
gangenen Fehlers / daß sie nur solche Sachen anbringen / die
schon jedermann bekannt sind / oder wenigstens solche/ die an¬
dere vor ihnen hundertmahl gesagt haben . Ich bin aber si¬
cher / daß mir dieses Verbrechen niemand aufbürden wird.
Was ich schreibe ist neu / und folglich btsdahin unbekannt ge¬
wesen . Wolte Gort / es würde niemand schreiben , als wenn
er etwas neues anzubringen hat ! Doch fragen meine Leser
vielleicht nicht / was neues ? sondern / was gutes ? Und sie
haben allerdings recht ; dann der ist nicht zu loben der etwas
unnützes anbringt / wenn es gleich noch so neu wäre . Es ligt
mir derowegen ob / zu Zeigen / daß das / was ich hier schreibe /
etwas gutes seye. Alles ist gut / wenn man einen Nutzen dar¬
aus haben kan / welchen man sonst nicht erhalten hätte . Mei¬
ne Beschreibung dienet eine gewisse Erfindung merkwürdiger
Antiquitäten bekannt zu machen . Diese aber dienen uns zur
Erkenntniß der Geschichten unserer Voreltern . Sie haben
uns nichts hinterlassen / als was uns die Erde entdecket hat.
Solche Entdeckungen sind demnach die einige -Quelle alles un¬
sers Wissens in diesem Stücke . So lange also einiger Nutze
von der Erkenntniß der einheimischen Geschichte herflresset / so
lange muß man gestehen / daß diejenige Schrissten / dergleichen
Die meinige ist/ auch einigen Nutzen haben . Wolte aber jemand
den Nutzen der Vaterländischen Historie laugnen / oder in

Zweif-



Zweiftel ziehen/ der wurde seinen schwachen Geist sehr verra¬
then . Sie gereicht zu der Ehre unserer Nation / diese aber
theilet sich unter alle Glieder derselben gleich aus . Aa sie hat
auch einen Einfluß auf unser Thun und Lass«. Erkennen
wir / daß unftre Voreltern ein ruhmwürdiges Volk gewesen;
wie viele Kraft muß dieses zu einer rühmlichen Nachfolge auf
uns haben ? Haben sie nichts merkwürdiges gethan ; sind sie
strafbar gewesen : So sollen wir das wiederum zu verbesseren
trachten / was sie verderbet haben, » aber rmrem, sagt der
grosse Occro , (a ) ut in reraribuz LUÄoriratem seneÄus, 6c in
exempÜ8 amihuitsz , ^UXĉuillem apuä me ipürm valer piuri-
muni.

Die Beförderung der Vaterländischen Historie ist auch der
Endzweck meines Unternehmens ; Ich hoffe berowegen / daß
die Liebhaber derselben diese kleine Schrift günstig aufnehmen
werden . Ich gebe zwar nur eine blosse Erzehlung der Sachen
ohne Muthmaßungen / ohne Untersuchungen/ was dieses oder
jenes möchte gewesen seyn : Darzu habe ich eine doppelte Ur¬
sache. Einmahl kan ich mich mit meiner Untüchtigkeit entschul¬
digen. Die Wissenschaften/ denen ich meine Zeit und Gedan¬
ken widmen muß / sind von solcher Natur / daß sie nichts we¬
niger / als ein genaues Kenntniß des Alterthums erfordern.
Hernach hätte ich es mmöthig erachtet / wenn ich gleich im
Stande gewesen wäre es zu thun / weil Hr . Pros. Breitmger,
dessen Wissenschaft in diesem Stücke bekannt ist/ dasselbe in sei¬
ner zuverlaßigm Nachricht, rc. der Weitläufigkeit nach gethan
hat . Was die Schreib - Art anbelanget / so wird dieselbe ohne
Zweiffel meinem Leser mager und trucken vorkommen : so sehe
ich sie selbst an. Es ist aber in einer solchen Erzeh ung nicht
wol änderst zu machen. Ich gebe meinem Leser diesen Rath.
Ich habe diese Schrift nicht vor die lange Weile geschrieben:
Er soll sie auch nicht vor die Verkürzung derselben lesen/ so
wird er an der geringen Schreib -Art sich nicht ärgern . Ve¬
line plura puer , 6c ĉ uoä nunc inllar sgamuL. ( b)

( - ) Lic. in Orstore. (L) Virz. Lei. IX.

Aus-
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Ausführliche Beschreibung
Der alten Monumenten, welche zu Lunneren sind

entdeckt worden.
i.

i- bekamt, daß unsere Schwätzer,sche Lande lange«er der Ge-
-E4 burt Christi sind bewohnt gewesen. Zu den Zeiten des Julius Cä-

sars zoaen unsere Voreltern, deren Anzahl bis auf z68ooo. sich er¬
streckte, nach Verbrennung ihrer Wohnstatten aus ihrem Lande. ( 3)
So gewiß nun dieses ist, so ungewiß und unbekannt sind hingegen viele an¬
dere Sachen, die wir von ihnen wissen sotten. Wo ihre Wohnungen ge¬
wesen, was es vor eine Beschaffenheit gehabt mit ihrem Gottesdienst, und
viele andere Sachen, sind uns völlig unbekannt. Hatten sie Lust gehabt
alle Kleinigkeiten so sorgfältig aufzuschreiben, als ihre Nachkommende thun,
wir wurden gewiß mehrere Nachricht von ihnen haben, als wir nun wün¬
schen; weil uns aber dieses mangelt, so haben wir Ursach auf dasjenige
fleißige Achtung zu geben, was uns etwann noch als ein Mbcrbleibsel von
unseren Voreltern zukommt. Die merkwürdige Entdeckung, welche dieses
Jahr zu Nieder Lunneren ist gemacht worden, gehöret hieher. Ich liefere
hiemit meinem Leser eine ausführliche Nachricht von derselben, und lasse ei¬
nen jeden nach seiner Einsicht darüber urtheilen.

H.
, Das Mne Nieder Lunneren, in welchem diese alte Monumente jö
lange verborgen gelegen, ligt an den äussersten Gränzen des Zürich Gebiet-
Segen Lueern, in der Herrschafft Knonau, mitten zwischen Maschwanden
und Ottenbach, zoo. Geometrische Schritte von der Reüß, gegen welchem
Fluß es auf einer angenehmen Höhe ligt. In alten Schriften findet man
meines Wissens nicht die geringste Nachricht von diesem Ort, nur Stumpf
meldet in seiner Chronick, daß daselbst ein Schloß gestanden seye. So kön¬
nen oft auch die in dem Alterthum merkwürdige Orte, durch Lange der Zeit
ganz unbekannt werden: .

kegis
jul. Lseür. cic Letto Lzg. I«I.
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IleZis Opus
Vicin 38  urbes slir , Zräve lenrir ararrum
- - - - - - morralia krEa. peribänr. sb)

Dann es ist nicht zu zweifle«, daß hier ein in dem Alterthum merckwürdiges
Ort gewesen, wie die Leser aus meiner folgenden Erzehlung leicht werden
abnehmen können. m.

Der Eingang in dieses Dorff gegen Mittag ist um etwas erhöhet,
und zwo über einander gehende Strassen daselbst schließen einen kleinen
Hügel ein, der bis in das Dorff gehet, ( c) und von dem man die aller-
angenehmste Aussteht auf die bekannteste Alpen, in das Lucerner Gebier,
und in die Obern und Untern Freyen Aemter hat, die äusserste Spitze die¬
ser kleinen Höhe, welche stch bis in das Dorff erstreckt, war bis dahin ein
fruchtbarer Acker, in diesem Frühe-Jahr aber wurde er von dem Schul¬
meister daselbst, Oßwald Hofstetter, abgegraben, damit er eine Scheuer
dahin setzen könnte, die nun auch würklich da stehet. Dieses war der erste,
Anlaß zu unserer merkwürdigen Entdeckung. Es ist aber zu bemerken, daß
in dem Anfang dieser Abgrabunq niemand ausser denen Arbeitern zu gegen
gewesen. Diese werden ohne Zweifel manches übersehen haben, das ein
anderer angemerkt hätte. Ich will meinen Lesern nichts sagen, als was
ich entweders selbst angesehen, oder durch scharfes Examen der Arbeiter ver-
nohmen habe. Um denselben einen desto deutlichern Begriff von dem gan¬
zen Werke zu geben, will ich eineEintbeilung der Plätze vorgehen lassen, da¬
mit ich nicht allezeit wiederholen müsse, wo ein jedes Stuck seye gefunden
worden. Ich will also anzeigen, r.) was man in dem Eingang des Dorffs
gesunden, welchen Ort ich aus unten anzuzeigenden Ursachen das Grab¬
mahl nennen will. 2.) Was man auf denen der Reüß nach liegenden
Wiesen und Feldern entdeckt, ( welcher Ort ungefehr zoo. Geometrische
Schritte von dem erstem entfernet ist, und in der Liesse an der Reüß
liqt. ) z. ) Was von dem Jsenberq zu merken, der eine halbe Stund weit
von Lunneren ist. 4. ) Was mau bey Maschwanden vor Anzeigungen ei¬
nes gleichen Alterthums habe.

IV.
Ich gehe dann an das erste von diesen Stücken. Der kleine Platz

von dem ich§. m. geredt habe, und der auf der ersten Tafel mitk. L.
B bezeich-

(b ) ttor . ärr . l>.(c) Besehet den Grundriß davon auf der ersten Tafel-
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bezeichnet ist, ist ungefehr 122. Schuhe lang, und in der Dritte von einer
Straß bis zu der andern 4s. Schuhe breit. (6) Man muß aber nicht
gedenken, daß dieser Platz in denen alten Zeiten eben so eingeschrenkt gewe¬
sen seye. Wir werden unten sehen, daß die Strassenb undcvermuthlich
nicht gar alt, und daß die Wiese beyO»und der Platz, wo die Strassen
b undc zusammen ftoffen, der jezt ein wenig ticf ligt, in einem Zusammen¬
hang, und in gleicher Höhe mit LL gelegen haben. Bey Abgrabung des
PlatzesL8, aufwelchem jezt eine Scheuer stehet, hat man folgende Sa¬
chen gefunden. V.

Erstlich ein von weißgelbemTon oder Lett gebranntes Götzenbild,
welches an der äusserstenSpitze gegen derStraffe gelegen war. EinBildniß,
welchem ich unmüglich einen eigentlichen Namen geben kan, weil es aus der
Gestalt zweyer oder mehr verschiedenen Arten der Thiere zusamen gesezt ist.

lvionürum korrenäutn informe 1NZ6N8. ( e)
Ich hielte es für einen Leuen- artigen Hund, jezt aber sehe ich, daß

es"einem sogenanntenc^ nocepknio oder Hunds-Ropf, eine Art Affen
nicht ungleich siehet, ( f) Dieser Hunds-Ropf, oder Leue, oder wie man
ihn nennen will, ist von männlicher Art, wie man aus der zimlich groben
und unzüchtigen Abbildung eines gewissen Glieds leicht sehen kann. Er
sizt aufrecht, haltet die Hände oder vorder«Füsse anf der Brust zusammen,
und haltet mit denselben einen runden Knopf fest.. Auf dem Kopf hat er
eine seltsame Haube, die etwas hintersich in die Hohe steht, und wie ein ab¬
gekürzter Kegel (conur truncatus) ausstehet, unten weit, nach und nach
aber zugespizt ift. Das obere Ende desselben ist mit einem Rande umgeben,
durch welches eine Oeffnung geht, welche zeiget, daß das ganzeBild hohl ist.
Diese Kappen, Hut, oder wie es einem jeden zu nennen beliebet, verliehret
sich über den Rucken Hin nach und nach, daß derselbe ganz glatt ist. Man
kan aber noch sehen, daß eben an bemeldter Haube eine Handhebe gewesen,
die auch in der Mitte des Rückens fest gemacht war. Die ganze Höhe
dieses angenehmen Bildes ist4. Zohl, so groß als der Umkreiß des Leibes.
Die Länge der Kappe aber8. Linien, oder »4  eines Zohls. (§)

Hin
(cl) Eine mehrere Nachricht von biegn Straffen kan man hinten bey Erklärung der

ersten Tafel sehen.
(e ) Virg. H III. >758.
(s ) Man kan die Abbildung eines solchen Thiers, welche Oonrsä(Zekner in seiner

UM? Ouacliup. in äppenäice hat , mit dem Bild unsers Götzen vergleichen.
(") So wol hier als in andern unken vorkommende» Orten, werden Französische

Zohl verstanden.



) r - '(

Hin und wieder zeigten sich gewisse kleine Plätze/ welchei . bis 2. Cn-
bifche Schuhe groß waren, die alle mit schwarzer, mit Kohlen und Aschen
vermischter Erde angefüllet waren. Diese waren fast memahlcn leer, son¬
dern gaben allezeit etwas von alten Sachen hervor, die fast nur in solcher
Erde verborgen lagen. Man könnte also zimlich sicher zuhauen, bis man
an ein solches Loch kam, weil in anderer Erde selten etwas verborgen lag.
Dergleichen schwgrze Löcher sind an solchen Orten nicht ungewohnt. Man
kan sch einen Begrieff von diesen Löchern oder Gruben machen, ohne daß
es nöthig seyn sötte selbige durch eine Zeichnung vorzustellen.

VII.
Es lagen auf diesem Platz verschiedene kleine Corallen zerstreut, deren

Materie aus einer künstlichen°Zusammensetzung besteht, die entweder ge¬
schmelzt, oder wie die Töpffer Geschirre gebrannt ist. Sie sind von ver¬
schiedener Grösse. Gestalt, Farbe, re. Run- , ablang, platt: Roth, gelb,
grün, blau, bunt, re. alle aber sind durchbohret, daß man sie an einen Fa¬
den hangen kan; vielleicht sind sie im Anfang auch alle so angehängt gewe¬
sen, die groste darvon ist wie eine Feld- Bohne.

vm.
Von denm verschiedenen Römischen Münzen, die hier auch sind ge¬

funden worden, die aber meistens unkennbar sind, werde ich hinten das
mehrere melden. Ich sage hier nur dieses, daß eine von denselben bis in
die Mitte an einen Klumpen zusammen geschmolzen, eine andere aber auf
beyden Seiten , doch nicht überall, mit einem silbernen Plättlein bedeckt ge¬
wesen, da ihre eigentliche Materie nur Erz ist. Ob dieses in einer gewalt¬
samen Feurs- Brunst darauf geschmolzen, oder durch die Kunst seye darauf
gemacht worden, kann ich meinen Lesern so wenig sagen, als sie es selbst
errathen können. Doch muß ich bey diesem Anlaß melden, daß hier auch
verschiedene Stücke von Glaß find gefunden worden, von denen einige auch
zusammen geschmolzen sind zaudere aber sind noch ganz, uud sind ohne
Zweifel von zerbrochenen Krugen, welches ein noch ganzer Boden zimlich
klar beweiset. Eines von diesen Stücken, welches der Rand eines Gefasses
gewesen, ist wörtlich geschlichen, auf die Weise, wie unsere Trinkgläser ge¬
schlichen werden, wHvnrch ein Theil davon seine Durchsichtigkeit verlieret.

IX.
Einer grossen Menge zerbrochener Becken, Schalen, rc. will ich nicht

Br mit
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mit vielen Worten gedenken, weil wenig merkwürdiges daran, ausgenom¬
men, daß sie meistens von sehr feiner Erde sind, deren die eine roth, die an¬
dere weiß ist/ die gewiß an Schönheit dem heutigen Porcellan wenig nach¬
geben; ( K) Einige hatten noch zerstoßene Bildnisse von Menschen, Thie¬
ren, Pflanzen,re. Ueber die grosse Menge dieser Scherben muß man sich
verwundern, wenn man alle beysammen hätte, so wurde ein Pferd kaum
stark genug seyn, dieselben auf einmahl wegzuführen. Sie lagen alle in
schwarzer Erde, §. vi , und waren allbereits zerbrochen, ehe man sie ent¬
deckte, welches das Anschauen derselben klar zeigete.

X.
Unter einer so grossen Menge zerbrochenen Geschirrs hat man ein ein¬

ziges ganzes Schälgen gefunden, ( nebst einem Krug, von welchem wir un¬
ten etwas mehrers reden wollen). Dieses ist so wol wegen seiner zarten
Materie, als wegen der auf dem Boden sich befindenden Schrifft merk¬
würdig. Die Materie ist ein weiß-gelber Lett, der mit einigen karricuiis
micaceis, oder glänzenden Sandstäubgen untermenget ist/ dergleichen man
in der hier vorbey fließenden Reüß in grosser Menge antrifft. Die Mate¬
rie war mit einem rothen Firniß überzogen, der aber fast völlig abgefallen
ist. Die Aufschrifft, welche sich inwendig auf dem Boden desselben befin¬
det, weiset ganz klar folgende Buchstaben Nur ist zu mer¬
ken, daß der erstêund der letztex etwas kleiner und undeutlicher sind,als
die übrige. Wenn man nun die von dem Zusammenhang wegnehmen wol-
te, so heift das übrige der Name einer Göttin, die von den al¬
ten Schweißern ist verehret worden. Die Figur dieses Schälgens kommt
mit der Figur eines liessen Thee-Schälgens zimlich überein, ausgenohmen,
daß jenes mit einem Rande und einem artigen Fußgestell versehen ist. Es ist
2̂ ->Zohl hoch, und oben in dem Durchmesser4̂ . Zohl breit.

XI.
Ein anders von gleicher Art, ist etwas kleiner und nicht völlig ganz,

dieses hat wie das beschriebene§. X- auf dem Boden eine Aufschrift, des¬
sen Buchstaben ganz deutlich folgende sind, 0k^8N. welche ein jeder nach
seiner Einsicht und Einbildung lesen mag; mir hat es zu wenig Voeales.
Noch ein anders, das auch zerbrochen, hat einemnleßliche Schrift, die viel¬
leicht auch kein Gronov nicht lesen könnte. Von verschiedenen andern

hat
(K) Dieses wäre einigen Gelehrten ein neuer Beweiß, daß den Alten der Porcellan

bekannt gewesen seve, welches Lar<lsuu5, LcallZer, 8alma6ur, litt- andere behaupten
wolle».
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hat man nichts als die Boden finden können, auf welchen verschiedene Auf¬
schriften zu finden, die aber zum Theil unleßlich sind. Man kan die vor¬
nehmsten in Hrn . ? r. Breitingcrs Erklärung ausgedrückt finden, die übrige
waren völlig ausgelöscht. Auch ist eins, auf welchem noch ein L . samt dem
Theil von V oder X zusehen war , das übrige ist weggekrochen. Weil ich
von diesen Schalen rede, so muß ich eines andern Gefässes gedenken, wel¬
ches zum ersten von denen Arbeitern ist übersehen, und erst in der wegge¬
führten Erden ist gefunden worden. Dieses ist von sehr dünnem Glas , fast
rund und nur ein Zohl hoch : Oben hat es eine kleine Oeffnung , von wel-^
cher ohne Zweifel , wie einige Merkmahle zeigen, ein Halß abgebrochen ist.
Es hat Oel oder einen andern fetten Saft in sich gefastet, wie der Anschein
deutlich genug weiset.

XU.

Nun komme ich auf das Merkwürdigste , das an diesem Platz ist gefun¬
den worden : Ich meine die doppelte Begräbniß verstorbener Menschen.
Es find nemlich hier 18 - 22. Scelera oder Begräbnisse , und einige 05 -
luaris , oder mit Gebeinen angefüllte Kruge gefunden worden. Ich will
von jenen zu erst reden : Diese Beingerüste waren alle von erwachsenen
Personen von männlicher Grösse , sie lagen auf einem festen Boden von Lett

mit Sternen untermenget , alle in einer Ordnung , mit den Häuptern ge¬
gen Abend , ohne Zweifel darum , damit sie die aufgehende Sonne sehen
könnten. Zehen bis zwölff lagen in einer Reihe , 2 - z. Schuhe weit von
einander. Andere lagen ihrer und da zerstreut, und oft so nahe, daß sie ein¬
ander berührten. Einer von jenen Zwölfen hatte einen Dolchen, Schwert,
Messer , oder wie dieses Instrument sonst ist betittelt worden , zur linken
Seite . Es scheinet in der Mitte abgebrochen, ist noch i z. Zohl lang und
1 - äohl breit. Ich füge noch dieses hinzu, daß man die Münzen §. vili.
meistens um diese Todte herum , und einige bey den Häuptern derselben
gefunden hat , deßgleichen, daß die Anzahl derselben, mit der Anzahl der
Todten - Cörpern Mich genau überein kommt. Ich sage zimlich genau,
dann bey 2. oder z. wolte ich die Zahl nicht bestimmen, weil einige ganz
zerfallen waren, daß man wegen denen daran liegenden nicht merken könte,
ob es einer oder zwey gewesen, zumahlen , wann die Hirnschale ganz zer¬
würfet waren.

L I L»

Bey diesem Anlaß will ich meine Muthmassung bestättigen , die ich
oben §. iv . gemacht, daß dieser Platz, mit denen umliegenden bey O und
b in einem Zusammenhang gewesen, daß folglich die Strassen b und c neu
seyen. Es lag einer von denen todten Cörpern so, daß er mit den Schul-

B z teru



lern bis an die Straß reichte, und folglich, weil er in gleicher Höhe mit
der Straß lag, keinen Äopff mehr hatte, der bey Durchbrechung der Straß
wird weggethan worden seyn. Ueber drß sagte mir einw. jähriger Mau,
sein Vater habe an dem Ort, wo jezt die Strassen bd und cc zusammen
ftossen, eine Trotte gebarren, welche aber jezt nicht mehr stehet, da man
dann auch sehr viele Menschen Gebeine hervor gegraben habe. Was end¬
lich die Wiesel) anbelangt, die etwas über die Straß erhöhet ist, so hat
man auch da, als auf BefehlM. HHrn. Landvogts eine Oessnung ge¬
macht worden, schwarze Erden§. VI. und Gebeine§ XI?. angetroffen,
denen man aber wegen des bereits aufgewachsenen Grases vor dißmahl nicht
weiters nachgegraben. Aus diesem allem ist klar, daß sich diese Begräb-
niß bis an bemeldte Ort erstreckt habe. So werden auch die Grabstätte
in Wiesen, Straffem Kellet, re. verwandlet.

ckatL ium iplis HuoHue lara sepulckris. ( i)
Daß aber diese Begräbnisse sich nicht weit über die Scheur erstreckt habe,
wird man unten vernehmen.

XIV.
Jezt muß ich der andern Art von Begräbnissen gedenken, die man an

gleichem Platz, und mitten unter denen Bein-Gerüsten gefunden hat.
Dieses sind grosse Töpffe oder Krüge, die mit verbrennten Gebeinen, an¬
gefüllt gewesen. Zwey oder drey solcher Töpffe waren zerbrochen, und
find, Wie es scheinet, mit einer grossen Menge eisernen Nageln und Asche
angefüllt gewesen, welche noch unter und in denen zerbrochenen Stücken
lagen. Diese Nagel, deren viel hundert da gewesen, und deren oft einer ein
halber Schuhe lang war, sind denen unserigen Nagten so gleich, daß man
sie nicht unterscheiden könte. Es kau aber aus unten anzuführenden Ur¬
sachen nicht seyn, daß diese oder dergleichen Sachen, denen einige Liebhaber
das Alterthums haben absprechen wollen, neu seyen. Hier melde ich nur,
daß ße an, und neben einem ganzen Topf und um ganze Bein-Gerüste ge¬
legen sind. Ein eitriger von solchen Töpffen ist noch ganz: Dieser ist un¬
ter sorgfältiger AufsichtM. HHrn. LandvogtS selbst ausgegraben worden.
Er war rings herum mit schwarzer Erde§.VI. umgeben, ( in welcher sich
eine Menge gedachter Nägel befand) und mit einem rohen zunlrch groben
Sandstein bedeckt. Man that alle Erde ringsherum erst weg, ehe man
denselben von seiuem Ort wegnahm. Bey Eröffnung desselben fanden sich
verbrannte Gebeine, etwas Erden, ein eiserner Nagel, und kleine Stückgen
Glas varinn. Dieser schöne Topf ist 16. Zohl hoch, undmder Mitte et-

(I ) luven. Lar- X.
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was zuz. Schuhen im Umkrciß, von aschcnfarber Erde gebrenut, unten
und oben zimlich enge/ in der Mitte aber hat er einen grossen Bauch, Wa¬
re dieser Topf nicht ganz, wäre er nicht so ordentlich gedeckt gewesen, so
hätte ich vor gewiß geglaubt, die herum liegende Erde wäre bereits einmahl
aufgegraben worden/ weil ich nicht wol habe begreiffen können/ dan von
mehr als hundert kleinen Becken, die, wie die beschriebenen§.X-gewesen,
nicht ein einziges ganz übrig geblieben, da dann der Leser nicht vermuthen
muß, daß diese ben aus Unvorsichtigkeit der Arbeiter seyen zerbrochen wor¬
den, weil man die neu abgebrochenen Stücke von denen alten sehr leicht
hat unterscheiden können.

XV.
Ich sötte nun auch einiger Kleinigkeiten gedenken, die gleichfalls hier

sind gefunden worden; es ist aber unmöglich dem Leser einen deutlichen
Begriff davon zu geben, wenn er sie nicht vor Augen siehet. Ich ver¬
weise ihn demnach auf dieAbrisse, welche der Hr. ?ro5 Breitincter, mein
besonderer Gönner, davon gegeben hat. Es sind Messer, Hacken', Zierra-
then, ^ nomala und̂ .nonyma, die niemand wird errathen können, was
es eigentlich gewesen. Nur einer kleinen Hauen muß ich nicht vergessen,
vor deren meine Leser einen deutlichen Begriff haben werden, wann sie ge¬
denken werden, es seye ein kleines Instrument, dergleichen unsere Gärtner
sich bedienen die Erde umzuhackcn: Oben habe es zween Zinken, oder zwey
Hörner, in der Mitte ein Loch, der untere Theil aber seye glatt, wie er seyn
muß, wann man die Erde umhacken will; es seye über diß das ganze In¬
strumentsk. Zohl lang. Wäre dieses nicht zwischen bemcwtem ganzen
Topf§. XV- und zween Todten-Cörpern gelegen, so wurde ich es nicht vor
alt halten, weil es mit denen heutigen so genau überein kommt. Doch ha¬
ben die Nagelschmide, Töpffer,ee. vor Zeiten solche Sachen gemacht, wie
die heutige, so hat es,auch der gekönnt, der diese Garten- Hauen gemacht
hat. Die übrige Stucke,deren ich gedacht habe, sind verschiedene grosse und
kleine Messer von verschiedener Gestalt, ein messiner Finger-Ring und an¬
dere Zierrathen von gleicher Materie. Ein meffines Mcfferheft ist we¬
gen seiner besondern Gestalt in der grossen Kupffer-Blatten lUr. x . vorge¬
stellt: Es ist auch ein Messer da, welches ein gleiches Heft von eisen hat,
wie dieses ist. Das beyi.ir. r.. welches auch von Erz ist, mag auch zu ei¬
nen Messer gedienet haben.

XVI.
Zweyer Stücken muß ich noch insbesonder gedenken, welche erst neu¬

lich»»vermuthet auf dem gleichen Platz sind hervor gegraben worden.
Beyde



Beyde stellen einen sitzenden Vogel vor ; Der eine wird in der grossen
Knpffer- Blattenl.ir. kl. vorgestellet, »nd ist von ganz weissem, der
andere, welcher von gleicher Figur, ( ausgenommen daß er auf die Sei¬
te siehet) von etwas braunem Ton. Sie sind aber etwas Gothisch,
und kenne ich keinen Vogel in der Natur, der ein eigentliches Gegenbild
von diesem seye. Der erstere, von welchem ich erwehrtet habe, ist etwas
grösser als der andere, nemltch von dem äussersten Theile des Schwanzes
bis an die Brustẑ . Zohl lang, undz-Zohl hoch. Dieser lag unweit
von einem todten Corper, und war noch ein rundes Fußgestell da, auf
welchem ohne Zweiffel auch so etwas gestanden hat, davon man aber nicht
das geringste hat finden können, der andere aber lag neben einem Krug
mit Todten-Gebeinen.

XVII.
Dieses ist nun alles, was bey-er Grabstätte gefunden worden. Ich

muß noch etwas von der Einrichtung derselben überhaupt gedenken. Ich
habe oben angemerkt, -aß dieser Platz einige Schuhe über die Strassen er¬
höhe, und ein fruchtbarer Acker gewesen seye. Man könnte also ungefehr
4. Schuhe tieff herunter graben, ohne das geringste anzutreffen: Hernach
aber kam man auf einen mit kifelfteinen besezten Boden, welcher sich durch
den ganzen Platz hm erstreckte, bis hinter die Scheue, von dort an aber
war er nicht mehr so breit, sondern endigete in Form eines Bogens, wie die
beye stehende Puncten weisen, i .Tafel. An dem Ende waren die Steine
in einander gemauret, sonst aber nicht, wie man dann überhaupt hier nicht
ras geringste von Mauren angetroffen hat. Nachdem nun dieser,besezte
Boden beyc ein Ende genommen, so fand man auch in der noch übrigen
Erde nicht das geringste mehr, alles war nur unter dem steinernen Bo¬
den in ziemlich lucker Erde, ausgenommen das§. XVI. beschriebene Stuck,
«nd einigen Bein-Gerüsten, die in sehr fester Erde lagen.

XVIII.
Nachdem man hier an einem Ende war, so wendeteM. HHrn.

Landvogt Scheuch.zer alles an, um von denen Einwohnern zu Lunneren
zu vernehmen, wo etwan noch solche Orte seyn mögten, an welchen man ei¬
nige Merkmahle des Alterthums sehen könnte. Dann es mengen verschie¬
dene Gerüchte, dieser und jener, oder sein Vater. Groß-Vater, re. habe
auch einmahl etwas gefunden. Da nun wolaedachter Herr Landvogt
von einem vernommen, daß er einige Merkmahle einer untemdischenHoy-
le in seinem Acker verspühre, richtete er alsobald ferne Gedanken dahin,
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diese Sach eigentlicher auszuforschen. Man machte auch würklich eine
Ocffnrmg. Ehe ich aber weiter fortfahre/ muß ich meine Leser erinnern/
daß ich mich iezt ob dem zweyten Stücke meiner Beschreibung aufhalte,
welche diejenigen Sachen anzeiget, die in denen an der Renß siegenden
Wiesen und Feldern sind gefunden worden. §. in.

XIX.
Der Platz überhaupt ist auf derI. Tafel mitO.e .c .e angedeutet/ der

aber, von welchem ich§. vm . insbesonder zu reden angefangen, ist mit
num. l .bezeichnet. Die Oeffnung, welche man hier machte, war anfallen
Seiten ungefehr 12.Schuhe weit, so weit nemlich, als man Spuhrcn vom
Alterthum antraff. Ich bestrgte, ich möchte meinen Lesern verdächtig
vorkommen, sonst wurde ich sagen, daß man aus diesem Platz viele Wägen
voll zerbrochenes Töpfer-Geschirs heraus gethan. Es war aber ein grosser
Unterscheid zwischen diesem, und demjenigen, so man bey dem Grabmahl
hervor gethan. Die Scherben, welche daselbst die allergröbste gewesen,
waren hier die feinefte, die allergröbste Art war fast wie Ziegelsteine, und
unter diesen waren sehr viele zerbrochene Krüge da, die einen sehr engen Halß
und2. bis4. Handheben hatten. Dieses werden ohne Zweiffel Trinkge-
schirr der Bauren gewesen seyn, vor Herren wären dieselbe zu grob.

krötillL LMILM8 primum iibl fecit azreltis
kocula , cle tacili compoluitczue luro. ( K)

Sonst traff man von Instrumenten nichts an, als ein kleines Messer,
welches zugespizt ist, aber sonst nichts besonders hat; auch waren verschie¬
dene Arten von Ton da. Indessen hat man nicht vermuthet hier einen
Brennofen anzutreffen. Ich heisse ein gewisses Gebäude so, welches hier
in der Erde gestanden hatte. An der Seite gegen Abend fand man erst
eine von Sandsteinen gemaurte Mundung, wie bey einem Ofen, hernach
aber sahe man das Gebäude selbst, welches von gcbachenen Steinen auf-
qemanret war, die alle ausgebrennt waren, und darum auch leicht zer¬
fielen. Dieser Ofen war6 Schuh lang, und etwas weniger breit, an
der dem Mundloch vorüber stehenden Seite aber war er rund. Ich will
mich in keine Muthmaßungen einlassen,was hier möchte gewesen seyn, weil
es wider meine Absicht wäre; doch muß ich dieses sagen, daß durch das
ganze Felde hinc .oc .c . alles mit solchen Scherben angefüllet ist, so daß
man dieselbe wegen ihrer rothen Farbe von weitem sehen kan.

E Wenn

(k ) libull. L. I. Ll. i.
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XX.

Wenige Schritte von diesem Platz verspührete man eine Maur, wel¬
che die erste war, die man bisdahin gesehen hatte. ( Sehet».2 Taf. i.>
D.an sämnete auf ernpfangenen Befehl nicht dieser nachzugraben. Sie
war sehr seltsam. Kaum hatte man2. Schuhe der Länge nachgegra¬
ben, da sie ihren Weg änderte, und sich in das Feld htneinstreckte, ruckte
man weiters2.-z. Schuhe fort, so kam sie wiedrum hervor, und so
erstreckte sich dieselbe mit hin und wieder gehen ziemlich weit. Weil
man aber sonst gar nichts dabey angetroffen, ausser einigen Gebeinen von
grossen Thieren, ein wenig Glas, und ein paar Stücke von einem sehr
feinen Aschenfarbigen Becken, so wollte man weiter nicht fortfahren,
weil man bereits wiederum an andern Orten einige Merkmahle hatte.

XXI.
Man begab sich hinunter an die Reuß an den Platz beyn. z.

weil rnan auch hier einige Mauren vermuthete. Der Anschein hat nicht
betrogen, man fand ein kleines vollkommen viereckiges Gebäude, dessen
Seiten nicht mehr als iô . Schuhe lang sind. Es war aber gewiß et¬
was merkwürdiges, denn man fand hier über 80. der schönsten Römi¬
schen Münzen , die von dem !. biß in das V . 8eculum gehen. Wir wol,
len hinten ein Verzeichniß davon geben. Einige von diesen lagen aufder
Maur welche nur2. Schuhe breit war, andere inwendig an dem Bo¬
den, welcherẑ . Schuhe tief, und von Kalk und kleinen Kieselsteinen
gepflastert war, die meisten aber lagen neben ander Manr unter denen
abgefallenen Mauren, auf der Seite gegen Mittag, woselbst auch eine
meßinne Beckelhaube lag, die ohne Zweifel einem Bild ist ausgesetzt
worden. Die Mauren waren auswendig mit gelber, rother und grüner
Farbe angestrichen, und nicht gar fest, aufder Seite gegen Morgen war
der Boden ausser dem Gebäude ein wenig mit Kieselsteinen besetzt, man
hat aber in bemeldten Mauren von keinem Eingang etwas gesehen, auch
war das Gebäude mit keinem andern in einem Zusammenhang, denn eS
stund von allen4.Seiten frey. Unweit davonn.4. ist auch eine kleine
Maur von gleicher Natur, bey welcher auch einige Münzen sind gesun¬
de»worden.. Bey 6,7,8,?, hat man deutliche Spuren von Mauren,
denen man aber wegen bereits angewachsenem Grase nicht nachgegraben,
welches noch wol geschehen könnte.

XXII.
Was hier die meiste Aufmerksamkeit verdienet, ist das Gebäude bey

-



n . s. welches ich wegen seiner Seltenheit etwas umständlich beschreiben/
nnd mit ein var Riffen erläutern will. Dieses ist ein genaues Viereck,
d. i. alle Säten sind von gleicher Lange und in rechte Winkel zusammen
gefüget. Die Seite dieses Vierecks ist z^ . Schuhe . Die Dicke der
Hauptmattren 2. biß z. Schuhe , unten aber find sie etwas dicker. Das
ganze Gebäude ist durch eine starke Maur fast in der Mitte in zween
Haupt -Theile eingetheilet. ( Dieses ist nemlich nur voll dem untersten
Boden zu verstehe» , welcher in der Erden verborgen war ; was oben
auf demselben vor Eintheilungen gewesen, mag sich ein jeder selbst ein¬
bilden.) Der Theil gegen Abend , welcher indem Riß ( H. Tafel ) mit
v , L, k . bezeichnet ist , ist fast z. Schuhe tiefer als der gegen Morgen,
nnd in drey verschiedene Plätze abgetheilet. Der erste gegen der Nörd¬
lichen Seite , war wie es scheinet ganz mit Ziegelsteinen besetzt, ohne
daß sonst etwas dabey zu merken gewesen wäre. Ich sage wie es scheinet
ganz , weil das Ecke der Hauptmaur nebst einem Theil von diesem Ge¬
mach zerstöret war.

XXIII.
Von diesem Gemach war gegen der Morgen -Seite , durch eine klei¬

ne von Ziegeln aufgeführte Maur ein anders etwas kleineres unterschie¬
den, welches ich mit L bezeichnet habe. Dieses muß etwas mehrers be¬
deutet haben als das beschriebene. Denn der Boden war dreyfach besetzt.
Erstlich waren gevierte Ziegel-Platten , unter diesen ein Estrich oder ge¬
gossener Boden , nnd endlich zu unterst waren kleine Kiselfteine in eine
lettige Erde gesetzt. Diese drey Arten von Böden , welche alle auf ein¬
ander stunden, machten einen sehr festen Boden in unserm Gemach , zu¬
mahl eine einige von denselben genug wäre einen mittelmäßig festen an¬
zulegen. Ich finde auch an dem Ort da der verständige Vitruvius von
Anlegung der Boden redt , nicht , daß er alle diese drey Arten auf ein¬
mahl anzuwenden vorschreibe, wol aber zwey Auf diesem so festen
Boden waren allezeit iz , 2. biß 2^. Schuhe weit von einander kleine
gevierte Säulen , welche aus übereinander gelegten Ziegel - Platten auf¬
geführet waren , deren die meiste 9. Zohl lang und 2, z, 4. Zohl dick wa¬
ren. So wol diese Säulen als bemeldte kleine Maur , waren nicht
hoch aufgeführet , man konnte aber leicht sehen, daß bereits etwas davon
abgebrochen wäre . Ich finde bey bemeldtem Virruvius eine Stelle , aus
welcher ich die Höhe dieser Säulen vielleicht ergänzen könnte. Er redet

C 2 nehm-

* Virruvü Hrclu'rcü. Lib. VII. czx-. I.
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mhmlich von denen Warm -Bädern der Römer , und sagt unter anderm,
„ die Einsetzung der Warmbäder ( calllariorum ) soll also zugerichtet
„ werden, daß man erstlich von Maursteinen , die andcrthalbe Schuhe
„ dick sind, einen Boden lege, welcher - - - gesenkt oder geneigt
„ (inclinLtus ) seyn muß. Auf diesen Boden soll man kleine gevierte
„ Mauren aufführen, voll kleinen Platten ( lsrerculis betlalibus ) die
„ 88. Damnen breit sind, - - solche Mauren sollen Zwey Schuhe
„ hoch seyn re. * „ Es kommt alles mit der Beschreibung übereim
ausgeuomMN die Art des Bodens , welcher nicht gesenkt, sondern Wage¬
recht lag. Es waren aber in diesem Zimmer verschiedene grosse etwas
weniger als zwey Schuh lange und breite Platten , welche ohne Zwei¬
fel anf bemeldten Säulen gelegen waren. Wenigstens wäre es gewiß,
wenn wir setzen würden , das Gebäude , von dessen Einrichtung vitru-
vius in angezogenem Orte redt , wäre von gleicher Art mit dem unseli¬
gen : denn er befiehlst ausdrücklich, daß man auf die kleine Säulen sol¬
che Platten setzen solle, und auf solche Weise wäre der auf diesen Säu¬
len ruhende Boden genau von der Höhe gewesen, wie der obere Theil
des ganzen Gebäudes , welcher fast z. Schuhe Höherist (§. 22.) Das - ritte
Gemach in diesem Theil k ist so groß als die beede beschriebene zusam¬
men , auch in gleicher Tiefe. Und durch eine starke Scheidmaur von den¬
selben abgeändert , doch so, daß durch diese Maur ein enger Eingang in
das eben ttzt beschriebene Gemach L führet , wie der Grundriß deutlich
weiset. ( 2. Tafel .) Dieses Gemach ist im übrigen , was dasjenige, wel¬
ches wir eben beschrieben haben , es hat nehmlich einen gleichen Boden,
und gleiche gevierte Säulen , dieses ist alles, was von dem gegen Abend
gelegenen Theil des Gebäudes zu merken ist.

xxlv.
, . Der obere gegen Morgen stehende Theil , welcher fast z. Schuhe
hoher ist als der untere , besteht aus drey verschiedenen Zimmern, das er¬
ste und gröste gegen der nördlichen Seite ist grösser als die beyde üb¬
rige , und nur mit einem starken gepflasterten Boden belegt , auch stehet
man Ast in der Mitte der Hauptmaur gegen Morgen noch den Eingang
m dasselbe. Man traft auch, neben der grossen Menge Kieselsteinen,
welche ohne Zweifel von den aufgeführten Mauren herunter gefallen,
nichts barmn an , ausser einige Ueberbleibseln von Eisen , welches ohue

Zweifel

* Vitrur. I-c. I.ib. V. c. X.
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Zweifel, wie die Gestalt urtheilen macht, an einer Thür angeschlagen
gewesen. Diese lagen in vieler Asche tritt Köhler«vermischt, grad in der
Mitte der Maur, welche das ganze Gebäude in zween Haupt-Theile ab¬
theilet, woraus denn zu schliesset»ist, daß dieses gewiß seiner Zeit schöne
Gebäude durch den Gewalt des Feuers seye verwüstet und dem Boden
gleich gemacht worden, welches Schicksal denn ohne Zweifel auch die
übrige unweit davon liegende Gebäude betroffen hat, bey deren Entde¬
ckung auch Kohlen und Asche ßnd gefunden worden. Schade, daß solche
Gebäude nicht biß auf unsere Zeiten geblieben sindr

Mc 1ocu8 - darus erst
CunAa jscem ÜLMmis öc tritt! merla lavilla-
dlec iujieri vollem lroc licultte üb!, *

XXV.
Die beyde übrige Gemächer sind sehr klein, mib durch eine von

Ziegelsteinen aufgeführte Manr von bemeldtem unterschieden, daß sie auf
der mittäglichen Seite des obern Theils stehen. Das obereL ist nur
y.Schuhe lang und zz. breit. Das zweyte hat die gleiche Länge, es ist
aber umz. Schuhe breiter als jenes, beyde sindz. Schuhe tief. Die
Boden sind wie beyL. doch ohne Säulen, wobey auch anzumerken, daß
einige von den geisterten Ziegel-Platten in demB-den bisz. Schuhe
breit gewesen. Aus dem erster« in das andere geht durch die Zwerch-
Maur an dem Boden eine Oefnung, welche ohne Zweifel zu dem Ab¬
lauf des Wassers gedienet hat. Diese ist mitKbezeichnet. Aus dem an¬
dern aber ist ein Eingang in den grösten Theil des Gebäudesk doch oh¬
ne eine Treppe, woraus denn wiederum zu schliesset«, daß der Boden da¬
selbst seye erhöhet gewesen. In diesen zweyen letzter«GemächernL. L.
ist die Hanptmanra. e, etwas schief, ( xlanunr inclinarum, daß der
Umkreiß des Bodens kleiner ist, als der obere Umkreiß an der Maur)
sonst aber inwendig sehr wol verpflaftert. Es waren nehmlich erstlich
Zohl dicke Ziegelsteine daran gesetzt, hernach diese mit einem2. Zohl di¬
cken und sehr harten Pflaster überstrichen. Wenn diese Gemacher, wie es
scheinet, das Wasser haben halten müssen, so haben sie es gewiß ebenso
gut oder noch besser gethan, als wenn sie in einem ganzen Stein wären
eingehauen worden. Die Grösse eines jeden Gemachs, die Dicke der
Mauren rc. sind aus beygefügten Riffen abzunehmen.Cr xxvi.

* klrrr. LxiZr. I». l.
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XXVI.
Weil ich mir vorgenommen habe , dem Leser von allem Nachricht

zn geben, so muß ich noch einiger Sachen gedenken, welche in diesem
Unterirdischen Gebäude sind gefunden worden. Das erste ist eine kupfer¬
ne Münz von der kleinsten Art , die aber völlig von Rost zerfressen und
folglich unkennbar ist. Das zweyte ein gewisses Messer, welches samt
dem Heft 9^ . Zoll lange, und fast eine Hand breit ist, an dem Heft ist
noch etwas von Holz. Das dritte ein nicht minder seltsames Instrument,
welches auf der grossen Kupfer-Blatten illr .K. zu sehen. Das Heft, wenn es
das Heft ist, ist von Erz, und hat eine gewisse Eintheilung von der Grösse
wie in der Zugabe der Erklärung zu sehen ist, das übrige ist von Eisen.
Diese z. Stücke lagen nahe bey einander, fast auf dem Boden in dem
Gemach L. Viertens einige Stücke von Ziegel- Platten , welche aus
zweyen im rechten Winkel an einander stossenden Wanden bestunden. Diese
waren so gemacht, daß zwey derselben einen gcvierten Canal ausmachten,
welcher oft eine gevierte Oefnung hatte. Ich habe eine von diesen Plat¬
ten , die eine halbe Oefnung hat , auf der ll. Tafel bey ß vorgestellet.
Diese lagen hin und wieder zerstreut. Die Breite derselben wäre auf
allen Seiten ungefehr4. Zoll. Verschiedene Ziegelplatten machten an¬fangs, daß man mit den, Archimedes einmahl um das andere

anstimmete, weil man einige Aufschriften gefunden zu haben ver-
meynte, allein man betröge sich, weil diese vermeynte Aufschriften nichts
anders waren, als einige bald gerade, bald krumme und runde Stri¬
che, welche zu einiger Zierde auf die Matten gezogen waren. Die¬
ses ist nun alles , was ich von diesem Gebäude und denen darinn gefun¬denen Sachen anzumerken habe.

XXVII.
^ Ach begebe nnch nun zu dem dritten Stück meiner Erzehlung,
MZe M ) o- dem Istnberg aufhalten wird. Unsere einheimische Ge-
Wchtfthrewer thun eines Tempels Meldung, welcher noch da stehen
AU Well nun Wolgedachter Herr Landvogt von Rnonan , in Auf-
Mchung der Alterthümer begriffen wäre , so wollte er auch den eigentli¬
chen Bmcht von dem Ist 's-Tempel grrf dem Isenberg selbst einnehmen,
welcher nur eme halbe Stunde von Lunnern entfernet ist, welches denn
auch wirklich geschehen rst. Ich will meinen Lesern erzehlen, wie man
die Umstände daselbst gefunden hat: Bemelter Mnberg ist ein kleiner

Berg,
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Berg, der doch diesen Namen in der Schweiß fast nicht verdienet. Er
ligt Lunkern gegen Norde», und ist, wie bereits gemeldet worden nur

Stunde weit davon. Oben auf demselben, mitten in einem Wal- sind
die4. Hauptmauren von einem Gebäude noch etwas über das Erbrich
erhöht, dieses nennen unsere Geschichtschreiber den Isis-Tempel, und
die Iraäition der Bauren die Heiden-Rirch. Das Gebäude ist8s.
Schuhe lang undss. Schuhe breit. Die Lange erstreckt sich von Mit¬
tag gegen Norden, an der länger» Seite gegen Abend soll bey Manns¬
gedenken noch das Portal gestanden haben, davon man aber itzt nichts
mehr sehen kaun, weil die Einwohner dort herum zu ihren Gebäuden
Steine von dieser Heiden-Rirchen genommen. Bey diesem Anlaß wür¬
de ich einer seltsamen Legende Meldung thun, welche die Einwohner in¬
sonderheit zu Ottenbach von diesem Tempel haben, wenn fie,ntcht der
Hr. ?rokel8. Breitmger seinen Anmerkungen einverleibet hatte, all-
wo sie die Leser finden können. Ich sollte auch berichten, was so wol
in als ausser den Mauren dieses Tempels seye; ich würde es auch ohne
Zweifel thun, wenn ich etwas wüste, weil man aber bis dahin noch nicht
untersucht hat, (welches doch ohne Zweifel auch geschehen wird) so muß
ich meine Leser zur Gedult weisen, bis mir etwas Zuverläßiges wir- be¬
kannt seyn. Ungefehr 250. Schuhe gegen Abend ist eine Brunnquelle,
welche ich darum anführe, weitste mit dem Tempel dem Namen nach
verwandt ist, indem sie von den Bauren der Heidenbvunngenennt wird.
Etliche hundert Schritte gegen Mittag sind noch mehrere Ueberbleibsel
von alten Gebäuden, welche von einigen die Wohnungen der heidnischen
Priester genennt werden. Aus was genügsamen Grund aber dieses ge¬
schehe ist mir unbekannt. Ungefehr eine Stunde weit von diesem Berg
noch besser gegen Norden ist der Jßlisberg, auf welchem auch noch alte
Mauren gesehen!werden, die auch von einem Tempel seyn sollen.

xxvm.
Endlich komme ich auf das letzte Stück, nemlich zu der Erzehlung

desjenigen, das man bey Maschwanden gefunden hat. Dieser Ort ist
eine halbe Stunde wert von Lunnern gegen Mittag. Ich will nicht von
dem sich dort befindenden alten Schloß und der dabey gelegenen kleine«
Stadt gedenken, auch die vor ungefehr 8o. Jahren gemachte Entdeckung
verschweigen, weil dieses alles kein so hohes Älter hat, als die Sachen,
welche zu Lunnern find gefunden worden. Ich melde nur folgendes.
Eben zu der Zeit, als man in Lunnern mit Durchsuchung des ErdrichS

beschäftiget
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beschäftiget lvar , sah sich ein Baue von Maschwanden genöthiget , in
feinem Alter einen grossen Baum umzuhauen, dieser stund auf einem
erhöhetcn Spitze , der nur klein , der übrige Boden rings herum aber
ganz flach war , als er nun den Wurzeln des gefällten Baums nachgrüb¬
le , und folglich das erhöhete Erbrich abgrabte , traf er nebst einer gros¬
sen Menge grosser und kleiner Sand -und Kieselsteinen verschiedene Kruge
an , welche alle, feinem Vorgeben nach , biß auf die Helfte ganz gewe¬
sen , aber durch die Helfte in Stücken zerbrochen, die Ueberbleibsel da¬
von zeigen, daß es 6. gewesen, sie sollen ganz leer gewesen seyn. Es wa¬
ren auch verschiedene Kohlen und Aschen samt einigen wenigen Geben
mn da. Die Krüge find von grobem Lctt , welcher mit kleinen Kiesek-
steingen angefüllet ist. Nach diesem hat man auf eben diesem Platz Wet¬
ters nachgegraben, aber nicht das geringste gefunden, also, daß bemeldte
6. Krüge in einem Platz von ungefehr z6. geviertelt Schuhen eingeschlos¬
sen gewesen, ausser welchem Platz nicht die geringste Merkmale von Scher¬
ben oder andern dahin gehörenden Sachen können gefunden werden.
Ich füge noch dieses hinzu, daß die Krüge so wol der Materie als der
Form nach , einigen von denen gleich gewesen, die zu Lunnern bey den
Gräbern sind gefunden worden. Der Ort , welcher dieses verborgen ge¬
habt hat , ist ungefehr 420 . Schritt von dem Dorf Maschwanden, neben
dem Weg , welcher auf Lunnern führet. Endlich hat zu gleicher Zeit und
eben ft zufällig ein anderer 402 . Schritte von diesem Ort noch naher ge¬
gen Lunnern auf seinem Acker aus der Tiefe einige Nagel , (§. 14.) Ge-
SeineMd einige Stücke von geschlagenem sehr dünnem Meßing hervorgegra-
ben , die aber nur glatt , und ziemlich von dem Rost angegriffen waren . Zuei-
rrer andern Zeit hatte man auf dieses nicht geachtet , itzt aber habe ich
dasselbe nicht übergehen wollen , weil es zu gleicher Zeit mit - er Lunnc-
rischen Entdeckung eingetroffen hat.

. XXlX.

, Damit ich aber dem Leser nichts schuldig bleibe , so liefere ich dem¬
selben hier die Berzeichniß der Münzen nach ihrem Alter , ausser wel¬
chen noch einige unbekannt sind. Ich habe die Vollständigkeit derselben,
dem m dem Münzwesen erfahrnen Hrn . ? rc>5 Geßner zu danken,
welcher dieselbe so wol mit seinem eigenen Vorrath von Münzen , als de¬
nen besten Abbildungen verglichen, und daraus ihre wahre Aufschriften
kestimmet hak Es sind folgende:



Kk >-s<- « Z

I.
Dicjemgen Münzen, welche bey den Gräbern sind

Minden worden.
1. IM . LLL5. OOM 'r. LV6 . 6 . . . . u . k. x.

Lsxur SoEE , Isuresrum ünillrolum.
- - 8. 6 . Jupiter sellT inLclenŝ äexrrr ViÄvriLm , fmikrsttam. Hatte die Aufschrift 10 VI VI 610 LI, Wie aus

6r ^lus karnes. 1 . VI . lab . 2.1. dr. z. zu ersehen, wo dieselbe ttw-
stcmdlich ettlaret wird. Ist von groß Erz. r.

2. - - 88 ?. ^.176. ?. ^1. - - 008 . VIII. 0spur7r 'r/lLureLtum.
kiZurs ftans karn. VI. r6 : z. 28. 2.Z. 03 pur
0 28 2

4' 2̂. 1761781^ Lapur laulliase üliL.
krZurs leclens. ^ . 2.

6. . - . ^ 176 . . . . rg. 1.
kißML ftsns.
Dieses ist diejenige Münz, von welcher wir oben(§. 8.) gemeldet,
daß sie Mit emem silbernen Blat überzogen gewesen seye. Wenn
sie ganz wäre, so könnte man sie mit Recht unter die grösseren und
raren mit Silber überzogene Münzen halten.

Die übrige kennt man nicht, find meistens 28. r.

ir.
Diejenige Münzen, welche bey dem Gebäude n .z.

4. (auf der Tafel) sind Minden worden.
r- 6 sxur rsämtmn VIV175-W61781178?^ 1LK. ist nicht

mehr zu lesen.
?^ 0VM8I >1 . 5. 0 . lemplum/Lni claulum , vel juxts aliossra. ^18. p. 44. 2.

2 -4. örl- 2̂ .68 .!??^ I .. k. Los .III. 6aput ^ uguki 6ener !.8 . 0 . 7>Ieptunus üan>8 äexrr. öclpkinum 5. rriclemem. /ileäicr-
bsrb. d̂ lum. Imp. p. zz. r.

D 5-6.
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z-6. 008  AI . Oa^ur nudum.
8 o . VeliL seclens. AIL P.77. 2.

7. 0 ^ N8. VL5?^ 8. ^ 06 . 005 . . . . Osput klavii
8. O. ViÄoria Araälensä . Olypeum. AIL. -L. r.

z. . . . O^ .L8. . . . VL5?. .. . ? ?. Oaxur 5̂ //,̂ «/.
8. O ViLtoria ArLöienr 6cxrrL 8cueum L̂. r.

9. . . E . ^ 00 . k. ? . 008 . VI. OLdl 80 k . Oapur Trr/ lau-
reatum.

lOV ^ L^. Ok ? ^ . 8. o . csxtivus 5ub kalms 5eäen§ AIL. L.
I2Z. 2.

10. . . . 0 ^ L8^ K äOO . r . 005 . . . OK. Osput TU/.
8. O kiZurr llLN8. 2.

n . Mk . O^.L8. VOE . . . AI- dl§. kLK? . kk. Oaput OoM »k
lauresrum.

Ll ' ^.06 . 8. 0 - eiZurs üans ä. büsnltm s. coinuco^ LL.L.

12. OONIH ^ d̂ . . . Ospur OEVE lsmeLMm.
. . . 06081 ? 8. O. k-Lura kans-

iz . Ikl?, diLKV̂ O^ L . . . Ospm V̂ê .
8. O. kiZura üans ^ cormico^iL « . 2.

14, OLPUt/F-r-ir-rÄ»/.
kiZurL 3Me srarn tLerMeans. 2L. r.

IZ. . . . OLM
OI^ -. . . . OUVVAl . 8. 0 . äur äexttLjunÄse.

16. . . . . Oaput ^k»ro»rme « läureLtum.
kiZuiL teäens. L. i.

17. Oapüt ^ »kom-rr
008  8 . O Ligura üsns 5 coknäcoxiL. X. 2.

18 . . . H.R1 . 1̂06 .6 L8.AI. Oapm ^ »eo». />örio§. lsur.
IAI? .. . 5.0 . Adlcs §ra6ien8 äextrr ViQoriolam 5. 1?wpkreum.

re. r.
19 -. . OspUt ^ ro»/»r />Lr7or. nuäum.

8. O Vasa eontiücisliL. L.2.
20. AI-kdri ?. -M6 - I 'k . ? . XXIlll. Oaxuk ?ö//o5. laureat.

008 . 8.0 . kiZura lians amc arsm, äcxrra parersm»il
kattam. ALL. 0. 22. woselbst die ganze Aufschrift diese ist.

8^ 00 ^1 -VV6 . 008 .III. 8. 0 . L. l.
21. OäjMt ^ o»r'«r Isurearum.

8.0 . kiZura kam L. r.



22. M ?. ^ .idHOi>n^ V8 v̂vo . ? . IU. Lapur
^srrko»/»?/ b̂Äoi. nuäurn.

(Mcnv .v !ä . ^ V0 V 8I 0 K. H ( . k. XVI . co 5 . m . 8. L.
clur ktgurX <̂extraz junZeurcs, lbanres ^1L. p . 217. L. 2-

2Z. OIV ^ k ^ V81lb ^ , (ÜLpurjunioris.
. . . . 1'^ 8. 8. L . kigura rtaus , cl. ve!um li tacem ML. 2Z2. cum

aüqua variclLrc. re i.
24 .1^ . cOE0VV8 äNlMlNVS LVO . k1V5 . ^ apul ^ EoF

laur.
§. o ? /oviäentiz ÜLN8. dIL. p. 247. woselbst die Umschrift alsö

gelesen wird. k«.0V -0LOL . LK. k. Vl. Mk . UU. W8.
m. k. ?. L. I.

26-

27

2Z. <üaput 6o-«-»or/r.
dUIes L ^ r0l>l L̂llr» . re. 2-
. . . LOdl . . O 9M l v̂Eock'.

OvL k'gurL ftsnrck. L. 2.
. . . l ) V§ . . d!V8 . . . Lapur 6o»r>»oeir lauresrum.
LO §. . . 8 (1. kigurs ante aram 5acritiean § d4L. p. 248 . woselbst

gelesen wird VOI ^ 5Väd .öcc. L. I.
28 - I^ l?- ^ I.^X^ dH) LR.8LVLk( . ^.VO . daput ^/ê <rrrclrrL̂everr lau^

rcat. cum paluclamcmo circa pcäuz.
1 kl.. ? . Vllll d08 . III- ? k . 5d . toli 8 üauris r^pus dexrraelata, ll iirArum. IVI8 . p ?2t. -e. 1.

29. 'IVL.!^ /r.VOVäH dapur . Harris ^ lexsu-
tlri 8evcrr.

kL .̂ldH ^5 ?VLI .Id ^ . 5 . d . kiAura üans 6a . cubiry cvlu-
mna- mxa » 6exkra da ^uceum tenet U 8 . p. 526 . L. 1.

zo . kl .^ V ^ U.1^̂ ^ V <iV 81 '̂ , daput / '/<r«rr//<e.
?IL1 ^ 8 ^ .VdO 8. d LiZarr üaus, c!extra tiaKsm, §«. pzr-vulum. .V16. p. 298. L-r. ^

Ai. M ? . L ^ L8. O d ^ Ld . L^.dLld !V8 H.V6 . dapur L<r/Lim laur.
cum paluäamemo circa veLtus.

xLO VML^ II ^ VL0 LVN . 5. d . öiutier kam 6. ra6ium 5
cornucopir pro peckbus Zlobur . Vaül . I8lum. Imv . l 157.
Diese ist rar und mit einem gewissen Firniß, den mau -ru.
Allem nobilcm nennet, überzogen.

z2. I^l? . <̂^ L8. VE VOdV8I ^ ^ lO ^ VO. dapur ra6Ia-
rum.

ki ^ /̂ 8 L.V 06  kiA .ra aci aram Kans, wanibus expanÜ8.
Lauä . dl. Imp -1. p. 82. ^ rgenteus oprime cvulerv.

D 2 zz.
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zz« M ?. L . L . VOl .V8I ^ >4V8 Lapur ^ /tt/r̂rm raärr-

tum.
kißura Hans. » . z. I. c.

Z4. ^ V6 . (Üaput (/Em raäiatum cum I.or!-
ca circa peQus.

sOVI LOI48. ^ V6 . 8. Oprr Lck»l/«n I. I. p. 217. se. z.
ZZ. . . AV6 . Qapuc raäiatum.

^ ^ v.11 k^ LlkLR.0 , Ü4sr86a1eatu8 üans. ä. ramum, s, tiaÜLM
ör clypeum. I. c. 219, se- z-

Z6. . . . . .
^.LVdri) . ^ VL .kiZ. muUebrjs ttsnrll cornucoxiL . I. e. rn . « z.

37 » , » » » « . » « » » *
^kOHINI WI48 . ^ V6 . » . capricornus I. c. 21z. L. z.

38 . . ^.l.^IMV8 ^ V6 . capur raäiaruW.
. . W148 . ^.VQ . L. Lerva ttans. Lanä. Uc. 21z. re. z.

z?. . . . IM V8 . . capur raäiatum.
. . . I48LLVH. kIL . . . kiAurr üan5 üniürr kaüa nixa, äexrram

aä 6§uram äceumbentem tenäit Laaä. 1- c. 21z. se. z.
ist etwas rar.

40 . . . . O. <̂ apur (?aür>nr raäiaium.
14. . . kj. l̂onürum alamm. Lauä. 1. c- « -z.

41 . 8^ L.0t4I ^ H.V6 . capur ^ /o-rr̂ aä peöius, cum ttolr Sc
I ûna bicorm aä kumeros.'

. . . 0 . i. e. 8K -II4̂ , kizura mulieb- runicata kan§»
äexrra pakeram, üniüra kakam. Lrnä-1-e- 2Z8- « . i.

42 . IIVlp. L . VLÖI'OKI^lVZ H.V6 . capur ^ rKormr?arri3'.raäiat.
kR.OV1VLl!4H ^ ^ V6 . kiZ. mul. Laus, ä. baculum äemlüam»

5 cornucopire. 1 c. Z22. re. z.
4Z. Ikvlp. H.VO . capur ? ctr/cr raäiatum.

8^ I.V8 H.V6 - ki§ura mul aä aram üanr»5 temonem . tenet.
1-c- 404.

44 . Lapuc
Vir stan5. L. z. airritu8.

45 . M ?. L - L ^^.VVLV8 / tV6 . capur raäiatum cum
paluäam: circa peüus.

. . . 141V8 LXkL.dl . 6enius äexrrorürm aä aram Hans, ä. pa-
teram, 5 eomucoxire Lanä. 1 c. Z42. re. z.

46 .



46. d ^ VOIV8. da^ur 67«rtt«//r 526. cum xaluciamemo.
^V6 -ki§. rnul. ÜÄ«8- «je î )icL5, ^ cvrnucopiD- I,cz; 8. L- z.

47. . . . L. dl .. capur<7/«rrM radiatum.
cO ^lSLe^ HO . ^ .ra-1 c . L z.

48 <Ü . d ^Vl)IV8V̂ 6 . capur 6/«rUi/r'rlaureLMM.
kML8 LXLI^O . Xl- ki§. muÜebris ttans. , d. iiZuum rniÜls-re ereLbüm, 5 rrsusverlüm, I c. 541. «, z.

49. ( <i.^ VDIV8V̂ 6 . LäPur radiar. cum lorica
circa peÄus.kd̂ R.8  VI .I 'OR., Nar8ZmäleWä.kakLM. 5. tropkseum. 1. c-Z4Z. « - Z

so. Im^. d . Öl.^ VDIV8^ VO. capur (?MiÄr rad. cumpaluda-
menro.

§^ I.V8 ^ V6 - ki'§- mul. ad aram cum lerxeute Kans, 6- pa-teram ll kskam- I-e- Z48- L. z. cum uoctvvc» non obvü,5l« o (ÜI.^ VI) IV8 ^ v<̂ . cŝ uc d7«rrt«/ü radiacum.
kDL8 LXLS.LHV8 . kiZura Laus cluo ÜML milltaria reuetL.l c. L. z-

52. . . O ^ V. . . caputL?M/L'r radiatum.
. . . . VI K̂ )K. iVlars Zradiens» 5 rropkLUM teuer- !>c.L. z-ZZ. . . IVO Ld-̂ VO. capur 67«rtt«/rr radiarum.LOd̂ 8LLK.. - . ^ .Huils. L-1. e- rc z.

54. M ?. /VVt<̂ Î 5>iV8 H.V6 . CÄpuĉtt̂ e/r'E radiarum, cum
lorica circa peÄus.L.0 ^1̂ kiZurr 5polüs inLdens» Viötonam teuer clex-tra . lin: vero kakL adniritur, exadverto üar üaura ra-

FLtL. Lauä Z8Z- L. Z- ^
55. IE . ^ Vk(. L^ Kl̂ V8 ?. k. ^V6 .'caput6mM rad.6Li>llV8 LXLR.(XH- X. Qenius üans,d. xarcram, il cor-

ullLopiL. l. e. ZLZ. «Zcz22.wird unter die raren gezehlt. L r-56. . . . dl .. Opur Z)roE/E.
LO^ LOS-Vl ldLl . - . vere 6Z§. Üantc8>X. z.

57» l̂ lLI ^ IV8 ?. k. câ uc ^rcM laurearum.
801.1 IÎ VILK) LO ÎIH H . ioljz raucist̂ us öc llella. !,c. 1!: rsz . X. z.

D z sS-



_ ^ >Zv( _
Z8. . . . ? . k. /̂ V6 . cLM (?o»/ ^ ,-r/ lau-

rearum.
0 ^ 8^ 8.VXI. ^ 08Ht .08 .VX1. . . circa laurcarn in gua V01 °.

. . . Lanciur. I. e. I! re. Z.
59. IVlI>. w ^ 8r ^ ^ ri ^ V5 ?. ^ VO. cap. 60̂ . Isureat.

80dl I^ VldK ) LOL̂ Hi k. in area öc H . in ima. 1 )pu5
tolin l. c. L- z-

60 AI. cum <8. 8. in area, öc p. k . (8. in ima. !. c. 284. ee. z.
6r . lVl? . (80>I8^ A.l8liI !̂ V8 /^V6 . capur laurearum.

Laclemepizr- äer^pm, cum k. Lc Keils in area. Lc? !.. in
ima. 1. c X. z,

62 . (80 ^18 A.V6 . capur donMErr laurcarum.
Laciem epiZr-äc k̂ ^us cum ^ k. in sres Lĉ 8^ k. (8- in iwL

1. c. L. z.
6z . ^ 1. cum l?. k Lc 8 . (8. in ima. L. Z. Kupl.
64 . <808l8H ^ 5l^'V8 /^VO. capur laurearum cum lorica.

V1L.1V8 LX88.LH . IropkLum in quo VO^ XX. inreräu-
08 captjvoz , in arca 0 ? in ima ?. 18. (8.1. c. 291. L, z.

65. (80I8l8r ^^ I^ V8 ?. 8. ^.Vl8. lclemr̂ pus.
6QOKI^ LXLLLUVL 18 .. äuv mUÜLS cum kakis öc 2.

66. ?vlXx. k ^ V85 ^ capurLonKanrin!  uxoris.
5LI .V8 KLI9V8ILLZ 8. ^ kiZ mulieb. cum 2. puerulir

m 6nu fori5 1.c. H. Z07. unter den raren. X. 5.
67-68 . . . 58HV8 /VVO. capur Co-rMntmr Kiaäemamm.

61.08 .1̂ LX88.(8 . . 6uo cum 2. kaKis öc roriäem gZnis mi-
liraribus. Lanä. l c. L. z.

69 . . . . HV8 ?. ?. /^V6 . capur 6on/?Ä-rtn Kiaöemarum.
. . . . /rV <86 - ViÄoria Ara6ien5. 8-II. 391. vonden raren. re. z.

70. VK.88 R.OKH caxur juvenile Zalcarum aä xeckus cumlorica.
k 18(8. Impa cum /to»r«/g öc^e»rô : r . Kellse. 8-II. Z24. x. ẑ.

7 ! . IE . (8. k. k. ^ .VO. capuc §a-
learum Lc ra^iarum, cum lorica circa peeiu8.

Vl̂ .̂ ^ 8V̂ 6 . Iicrcn1c8 cum Icone ougnans. 8.!1. 74. Wird
unter die raren gezehlt.

Die übrige sind alle uirkennbar.
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Urkliirung
Der Zeichen in der ersten Tafel,

Welche den Grund- Riß derjenigen Oetter vor¬
stellt, an welchen die beschriebene Sachen sind gesunden

wordm.

Ist das Dorf Nieder-Lunnern.
LL. Der Platz der Begräbnissen.
323. Der Weg auf Maschwanden, Knonau, Zttg rr.
bbB/s. Die Wege auf Otienbach und Bremgarten.
L. Der Weg auf Ober - Lunnern.
e. Zeiget an , wie wett der steinerne Boden ob der Scheuer sich er¬

streckt habe, da er unten an derselbe« durch den ganzen Platz hingegangen
ää . Der Weg auf die Felder. ^ .
cccccL . Auf welchem verschiedene abgebrochene Gebäude »sind gefun¬

den worden. Nehmlich
bey i. der§. 19. bemeldte Ofen.

2. die Schlangenförmige Maur . §. 22
z. das vierecklgte kleine Gebäude, bey welchem die meiste Münze«

gelegen. §. 21.
4. noch eine andere Maur.
5. - as Gebäude welches§. 22.2s.beschrieben, undaufder II. Tafel

Hergestellt wird.
6,7, 8,9 . sichtbare Anzeigungen- er in der Erden liegenden Mauren

Erklärung der II . Tafel.
Die erste Figur stellet den Grund - Riß des Gebändes vor, welches

bey bl. s. auf der I. Tafel angedeutet ist.
Mein grosses Gemach, welches einen gepflasterten Boden hat. §.24.

L. Ein kleines Gemach mit einem dreyfachen Boden §.2z. bey K geht
ein Loch durch die Maur §. welche von gebäckenev Steinen ist, von wel¬
cher Art auch die Maur r ist.

O Ist



o Ist ein Gemach, welches dem vorigenL völlig gleich ist, die Grösse
ausgenommen.

v,L .k. Diese drey Gemächer sind fastz. Schuhe tiefer als die vorige
8, S.

v . Ist nur mit Kieselsteinen besetzt.
L. Hat einen Boden wie L und e . es sind aber auf demselben kleine

gcvierte Säulen rnmmmöcc . aufgesetzt gew sen. §. 2z.
x. Ist wie L.
Die Hauptmauren sa,bb,cc , 66, desgleichen die Scheidmauren ee,

Llr. I. sind von verschiedenen,, mehrentheils aber von Kiesteinen stark ge¬
mauert.

5 §, ll. aber von gebackenen.
ü , aber wäre nicht^ . Schuhe hoch, eben wie die Säulen m,m-
Die zweyte Figur stellet eben das vorige Gebäude perspectirisch vor,

die Theile desselben.haben eben die Buchstaben wie in der ersten Figur.
o . stellet ein Stück von einem steinernen Canal vor, welches mit noch

einem solchen einen gevierten Canal ausgemacht hat, welcher bey K eine
Oefnung hatte. Diese Stücke warens-y.Zoll lang und ungefehr4-breit§.26.

Die dritte Figur stellet cinm von denen§. i6. bemeldten Vögeln vor.
Die vierte Figur ein kleines Heft von Erz , welches auf der obern

Seiten 33. etwas rund oder convcx , auf der untern aber ganz stach ist,
und bey e einen Schlitz oder Kriene hat.

Die fünfte Figur stellet ein wirkliches Messerheft von Erz vor, derglei¬
chen ein eisernes»roch wirklich an seinem Messer vest angeheftet ist. §. i s.

Hier haben denn meine Leser alles, was nur immer von - er gemach¬
ten Entdeckung, in Ansehung des historischen Berichts zu merken ist.
Ich bin genöthiget worden diese Erzehluug itzt an den Tag zu geben;
findet sich in das Künftige etwas , welches ihre Aufmerksamkeit verdie¬
net , so verspreche ich denselben, mit Vorbehalt - er nöthigen Bedingnis-
fen auf eine gleiche Weise bekannt zu machen. Wird aber nichts Wet¬
ters entdeckt, so hat man genug über dasjenige sich aufzuhalten, von
welchem ich hier eine Nachricht gegeben habe.

Velins klXnallos , jam «leime l 'ibia versus»

ENDE.



Anhang.
die vorhergehende Beschreibung unter der Preß Ware,

sind mir noch nachfolgende zwey Stücke zngekommmen/ wel-
che diese Woche unvermuthet sind hervorgegraben worden.

Das erstere ist der Boden von einem Becken oder Schalen , ( Wie
die gewesen sind, welche ich oben beschrieben habe) mit den folgenden
sehr deutlich eingedruckten Buchstaben IVlLK. . . das übrige ist da¬
von weggekrochen. Doch kan man hinter demk noch so viel sehen,
daraus man schlössen kann , es seye der folgende Buchstabe eine
oder O gewesen. Ob man klM <2VK1V8 lesen müsse oder nicht,
werden , andere untersuchen. Das andre Stück ist ein sehr schöner/
doch gar kleiner Topf , welcher dem oben beschriebenen Aschentopf
vollkommen ähnlich ist , ob er gleich nur 2^ Zohl in der Höhe hat.
ES war gar nichts m demselben ausser , der Erde , welche durch
das Ausgraben darein gefallen ist. Sonst vermuthe ich, daß er
in einem grossem sey aufbehalten gewesen, weil die Scherbe von ei¬
nem solchen rings um denselben herum lagen. Der Pfennina , wel¬
cher mit dabey gelegen, ist von dem Rost völlig unkennvar ge¬
macht worden. Wenn ich nach der Wahrscheinlichkeit reden darf,
so sage ich, daß man dieses Jahr noch mehr an diesem Ort werde
entdecken als bis dahin geschehen ist , weil man nun mit eben dem
Fleiß , mit wel chem man das Werk zuerst curgefangen hat , dasselbe
itzt auf ein neues anfangen und fortsetzen wird . Wenn ich sehe, daß
den Leuten mit meiner Erzehlung gedienet ist, so will ich nicht unter¬

lassen, auch von denen könftigen Entdeckungen eine solche
Nachricht zu geben.

«Vl ) ° ( V»



lüorriAen ^Z.
Folgende Stellen der Beschreibung sotten also verbessert lverdem

Blatt. §. Linien.
8. II. I . --- - - das kleine Dorf re»

14. XIV. II . - das Alterthum.
XVI. 2, nach Lit . ^ und hier anfdcr r . TafeU-

» - XVII. 3^4. - -- » erhöhet.
^7. XIX. 5. - - - Ich besorge.
iy. XXII. IZ. anstatt Ziegelsteinen Kieselsteinen.
2». XXIII. 7. * - - 8. nicht 88.
24. XXVIIl. 2.- - ^ «- Acker, nicht Alter. . .

>168^ ^5̂ 2







^rrrsl ZrauM
8uc !'.dmcisi'

3eklü8k6lFÄL8e "ilT
ld.8t.^ töf> ^ 0 ' , ' ^



.. 4 '


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	[Seite 26]
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 31
	Seite 32
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]

